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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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R Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Itilung 


No. 205. Morgen Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch den 4. Mai 1859. 


Abonnement für die Monate Mai und Juni. 


Vielfachen uns kund gegebenen Wünſchen entſprechend, eröffnen wir ein Abonnement für die Monate Mai und Juni. — Der Abonnements⸗Preis beträgt 12 Thlr., für Auswärtige 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
Beſtellungen beliebe man gefälligſt bald bei den nächſtbelegenen kgl. Poſtämtern und hierorts bei den bekannten Commanditen abzugeben. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung, b 
betreffend die zehnte Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. 

In der heute öffentlich bewirkten zehnten Verlooſung von Prio⸗ 
ritäts⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in 
dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Nummern gezogen 
worden. Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekün⸗ 
digt, den Kapitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt 
den dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins⸗Coupons Ser. II. 
Nr. 2 bis 8 vom 1. Juli d. J. ab in den gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäftsſtunden bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn bhierſelbſt zu erheben. Der Betrag der etwa 
fehlenden Zins⸗Coupons wird vom Kapitale gekürzt. 

Vom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung diefer Prioritätd-Actien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und noch rückſtän⸗ 
digen, in dem gleichfalls nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Prio⸗ 
ritäts⸗Actien hierdurch wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, 
daß die Verzinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer 
Verlooſung aufgehört hat. 

Da wir uns mit den Inhabern der gekündigten Actien in einen 
Schriſtwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen können, fo wer⸗ 
den dergleichen Eingaben den Bittſtellern unberückſichtigt und porto- 
pflichtig zurückgeſandt werden. 

Berlin, den 15. April 1859. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


Natan. Gamet. Nobiling. Guenther. 
Verzeichniß 


der in der zehnten Verlooſung am 15. April 1859 gezogenen, durch 
die Bekanntmachung der königl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden 
vom 26. März 1859 zur baaren Einlöſung am 1. Juli 1859 gekündigten 
Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abzuliefern mit Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 2 bis 8. 
Serie I. a 100 Thlr. 

1712 bis 1728. 1730 bis 1742. 6617 bis 6646. 9121 bis 
9150. 13,903 bis 13,916. 13,918 bis 13933. 22,349 bis 22,378, 
23,204 bis 23,229. 23,232 bis 23,235. 23,867 bis 23,881. 
23,883 bis 23,886. 

Summa Serie J. 199 Stück über 19,900 Thlr. 
Serie II. a 62 Thlr. 
10,693 bis 10,696. 10,699 bis 10,727. 10,729 bis 10,742. 


10,744. 10,798 bis 10,801. 10,803 bis 10,846. 18,718 bis 
18,722. 18,724 bis 18,755. 18,757 bis 18,762. 18,764 bis 
18,768. 20,390 bis 20,395. 20,397 bis 20,400. 20,402 bis 
20,404. 


Summa Ser. II. 157 Stück über 9,8124 Thlr. 
Hierzu a „„ 19,900 1 
Summa 356 Stück über 29,7122 Thlr. 


MReſt⸗Liſte 
der ausgelooſten und bis jetzt nicht eingegangenen Nummern von Prio⸗ 
ritäts⸗Actien Ser. I. und II. der königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 

Aus der 6. Ziehung Ser. I. Nr. 11,214. 19,940. 
i „ I. „ 4406. 17,739. 21,422. 
„ II. „ 3134. 5415. 17,594. 
. „ „ I. „ 1065. 3261. 

„ II. „ 1139. 1956. 5406. 7103. 8310. 
10,791. 18,471. 
1050. 4573. 8371. 9252. 
12,787. 13,254. 18,153. 
19,382. 20,377. 20,751. 
23,015. 23,501. 25,678. 
27,900. 
4187. 10,470. 13,125. 
15,359. 15,360. 15,393. 
19,599. 20,691. 21,933. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 3. Mai. Der „Moniteur“ bringt aus Parma 
vom 1. Mai folgende Meldung: 

Geſtern fand vor dem herzoglichen Palais ein Aufſtand 
ſtatt. Die Offiziere verlangten im Namen der Truppen Ver⸗ 
einigung mit der piemonteſiſchen Armee. 

Die Herzogin hat Parma um 1 Uhr verlaſſen, nachdem ſie 
einen Regentſchaftsrath, aus den Miniſtern beſtehend, einge⸗ 
ſetzt hatte. { 

Die Prinzen find diefen Morgen gleichfalls abgereift. 

Die Ordnung iſt nicht geſtört worden!!! 

Bern, 3. Mai. Die Oeſterreicher konzentriren ſich ge: 
gen Seſſea (Seſia?) und beſetzten Verveilli (Vercelli ?). — 
Gyulai legte Novara eine Kontribution an Lebensmitteln 
und Fourage auf. Noch kein Zuſammenſtoß. 

Paris, 2. Mai, Nachm. 3 Uhr. Matt. Letzter Liquidationscours 60, 85. 

Schluß⸗Courſe: 3pCt. Rente 60, 90. 4% pCt. Rente 89, 75. 3pGt. 
IpEt. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 347. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 520. 

Wien. Ha des 1854er Anlehens 620. Gulden 320,000, Nummer 
Ba = E Na, 25,000, 39,254, . 28 ae 11 

‚ al, Abends 7 Uhr. dbörſe günſtiger. tele Käufer 
für ö 138, 40, Enuatsbchn 206, 50 Ugſerddehn 140, de 
n 


tio 85 2 
Berliner Börſe vom 3. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 70755 Prämien Anleihe 98. Schleſ. 


11,655. 
19,372. 
21,341. 
25,911. 


1 7 I. ” 


Das; 14,076, 


16,043. 


Bank⸗Verein 54. Commandit⸗Antheile 73. Köln⸗Minden 106 ½. rei⸗ 
burger 64%. Oberſchleſiſche Litt. A, 9544. Oberſchleſiſche List, B. 914. 
Wilhelmsbahn 32. Rheiniſche Aktien 54. Darmſtädter 50. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 20%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 47 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 
42%. Wien 2 Monate 67. Mecklenburger 36½. Neiſſe⸗Brieger 35. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 37%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 90. Tar⸗ 
nowitzer 28. — Feſt, Fonds behauptet. 0 
Jul A, Sienna 3 en: 
Juli 43%, Juli⸗Auguſt 45 
matt. Mai⸗Juni 18 %, Juni⸗ Juli 
— Nüböl: mweicdhend. 


ſchwankend. Mais: Juni 41, Juni 
eptember=Dftober — — Spiritus: 
20%, Juli⸗Auguſt 21%, September⸗Oktober 
— 5 Mai 12, September⸗ Oktober —. Große 
Kündigung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 1. Mai. Soeben iſt Se. k. k. Hoheit, der Erbgroßherzog von Tos⸗ 
kana, allein mit dem Generallieutenant Ferari ohne Dienerſchaft hier angekom⸗ 
men, und wird Abends 5% Uhr mit der Eiſenbahn nach Wien abreiſen. 

Se. k. k. Hoheit der Großherzog von Toskana iſt in Ferrara geblieben, und 
über Höchſtdeſſen Abreiſe vorläufig nichts bekannt. > 

Florenz, 30. April. Die hieſige Skontobank und die Bank von Lioorno 
ſind in Liquidation begriffen. N 

Paris, 2. Mai, 4 Uhr 40 Minuten Morgens. Der „Moniteur“ meldet 
aus Turin vom 1. Mai Abends: „Ein offizielles Bulletin iſt erſchienen. Es 
meldet: Die Vorhut des Feindes hat Mortara und Novara beſetzt; von einer 
Vorrückung gegen Vercelli iſt noch nichts zu bemerken.“ 

Der franzöſiſche Diviſions⸗General Bouat iſt am verfloſſenen Sonnabend 
Abend in Suſa am Schlagfluß geſtorben. 


Intalts- Heberficht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
n 


Breslau. (Zur Situation.) l 

Preußen. Landtag. Berlin. (Gerücht über eine bevorſtehende Mobil⸗ 
Ihrer , 15 is ⸗franzöſiſche Allianz. Die bevorſtehende Rückkehr 

rer Majeſtäten 

Oeſterreich. Wien. (Der Aufmarſch der öſterreichiſchen Operationsarmee.) 
(Die Entlaſſung des Erzherzogs Ferdinand Max.) (Eine Proclamation 
Gyulai's an die Lombarden.) N 

Italien. Vom Kriegsſchauplatz. — Die militäriſche Bewegung 


in Florenz. ! 
Frankreich. Paris. (Ableben der nn Der geſetzgebende 
u 


Körper.) (Der letzte diplomatiſche 5 
Großbritannien. London. (Das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß. Eine Ent 
hüllung. Rüſtungen.) (Palmerſton's Wahlrede in Tiverton.) 
Rußland. Von der polniſchen Grenze. (Die ruſſ. Militär⸗Rüſtungen.) 
Schweden und Norwegen. Stockholm. 
Osmaniſches Reich. Belgrad. 
Feuilleton. Aus Paris. — Theater. — Miscellen. 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) Correſpondenz aus 
Schweidnitz. — Notizen. 
andel ꝛc. Vom Geld: und Produktenmarkte. 
annigfaltiges. 


Abend ⸗Poſt. 


Inhalts-Ueberſicht zu Ar. 20 (geſtriges Mittagbl.). 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Lotterie. Tages⸗Chronik. Abgeordnetenhaus.) 
Deutſchland. München. Dresden. 

talien. Turin. (Proclamation Victor Emanuels.) 

rankreich. Eine Aeußerung Louis Napoleons. 

roßbritannien. London. (Das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß.) 
Rußland. Ausfuhrverbot. 
Telegraphiſche Courſe, Börſen-Nachrichten und Productenmarkt. 


Breslau, 3. Mai. [Zur Situation.] Bevor der Kaiſer 
Louis Napoleon noch Zeit gefunden hat, fein Kriegsmanifeſt zu ſtiliſi⸗ 
ren, verſucht ſich die franzöſiſche Preſſe an dieſer Aufgabe. 

Die Gelehrten des „Conſtitutionnel“, des „Pays“ und der „Patrie“, 
die bekannnten Staats⸗Sophiſten und Schonredner, die Herren Renee, 
Granier de Gafjagnac u. ſ. w. fällen das Verdammungs⸗Urtheil über 
Oeſterreich, welches „illoyal vor und während der Unterhandlungen 
gehandelt — daß es die Geduld Europas erſchöpft habe.“ 

„Oeſterreich hat den Teſſin überfchritten — es hat die Lombardei 
verloren!“ — ſo lantet das ſchließliche Verdikt der „Patrie.“ 

Man ſieht, daß die bekannten Phraſen der napoleoniſchen Zeit noch 
in der Erinnerung der Publiziſtik geblieben ſind, ſo gut wie die Künſte 
des alten bonapartiſtiſchen Regiments in der Praxis. 

Ueber letztere giebt heute die „Allg. Ztg.“ einige Andeutungen, 
welche wohl nicht zur Unzeit kommen. 

Sie behauptet, daß die Fäden, „welche in Toscano, dem geſunde⸗ 
ſten der italieniſchen Staaten, den Thron über Nacht zum Fall brachten, 
nicht blos dort anknüpfen, ſondern daß fie ſich im alten Europa überall 
hin verlaufen, wo nur eine Spannung ſich findet.“ { 

„Seit 1852 ſtehen — heißt es weiter — dem Staatsminiſter Fould 
4,000,000 Franken zu geheimen Ausgaben zur Dispofition. Wir haben an⸗ 
geführt, wie gelegentlich auch uns perſönlich ein Antrag in ſeinem Namen ge⸗ 
macht wurde, für klingende Erkenntlichkeit „eine größere Objektivität der „Allg. 
Ztg.“ gegenüber dem 2. Dezember“ zu erzielen. Glaubt man, daß 
dieſer Fall allein ſteht? Wir haben Grund zu vermuthen, daß keine 
irgend bekannte journaliſtiſche Feder von den Tuilerien die Ehre ge: 
noſſen, nicht berückſichtigt zu werden. Wir haben vollgegründete Ur⸗ 
ſache, gegen jede unbedingte Apologie des 2. Dezembers in der Preſſe 
den Argwohn zu hegen, daß das Urtheil „ein objektives ſei“; von ein⸗ 
zelnen Apologeten wiſſen wir beſtimmt, daß fie ſich über Undankbarkeit 
der Tuilerien nicht zu beklagen haben. 

Glaubt man, dieſe Beſtechungsverſuche ſeien auf die Preſſe be: 
ſchränkt geblieben? Hier Geld, dort Medaillen, dort Verſprechungen, 
Verſprechungen bis zu Staaten und Ländern hinauf.) 

Man erinnert ſich, daß der Prinz Napoleon den Mörder des Gra⸗ 
fen Roſſi als Abgeſandten der italieniſchen Flüchtlinge empfing, und ihn 

) Die baieriſche Wochenschrift z. B. führt an: Aus einem Privatbriefe, deſ⸗ 
ſen Verfaſſer uns als genau unterrichtet bezeichnet wird, ſind wir in den 

Stand & etzt, Folgendes mitzutheilen: „Als Ludwig Napoleon feine Plane 

gegen Oeſterreich entwarf, glaubte er auf Preußen inſofern ſicher zählen 


ſeiner Sympathien verſicherte, man weiß aber vielleicht nicht, daß der 
Exkoͤnig Jerome nicht minder rege weſtfäliſche Sympathien hegte, 
und ſeit Jahren keine Opfer ſcheute, ſie zu bethätigen. Die jüngſt aus 
Mainz und Landau erſt kundgewordenen Umtriebe ſind nur ſolche, die 
eben in die Oeffentlichkeit gedrungen, es giebt aber andere, die gehei⸗ 
mer und zugleich wirkſamer ſind. In Deutſchland ſind die meiſten der⸗ 
ſelben mißglückt. 

Das Verkennen der Sittlichkeit und des Nationalbewußtſeins in 
Deutſchland iſt überhaupt der folgeſchwere Irrthum des 2. Dezembers; 
möge er für ihn zum Verhängniß werden! Wir haben Grund zu 
glauben, daß man gegenwärtig in den Tuilerien dieſen Irrthum er: 
kannt hat, aber auch erkannt, wie unmöglich es iſt, den Fehler jetzt 
noch wieder gut zu machen. So wird man denn an die Gewalt 
appelliren, aber ſie freilich erſt dann anwenden, wenn Ausſicht auf 
Erfolg vorhanden. Daß die Abſicht dazu vorliegt, wiſſen wir, denn 
ganz kann der 2. Dezember ſein Spiel nicht verſteckt halten, von eini⸗ 
gen muß er ſich, ſchon der Beſchaffung der Mittel wegen, in die Kar⸗ 
ten ſehen laſſen, und was er ihnen nicht vertraut, das konnten ſie 
ſo errathen. 
nicht oft genug ſagen, wie nothwendig es iſt, Gewalt der Gewalt ent⸗ 
gegenzuſetzen, und nicht zu warten, bis der Moment gekommen, wo 
für die Tuilerien die Ausſicht auf Erfolg die größte, ſondern umge⸗ 
kehrt, wo die ihrer Gegner die größte iſt — und das iſt und bleibt 
der gemeinſame Kampf. Hoffentlich wird man jetzt wenig⸗ 
ſtens einſehen, warum Oeſterreich endlich die Initiative 
ergriff, warum es nicht länger zuwartete, bis das Netz der In⸗ 
triguen vollendet war. Vermitteln kann man nur, wo die 
Differenzen dargelegt, die Forderungen bekannt werden; entwaff⸗ 
nen kann man nur da, wo man lediglich offene Waffen 
anwendet. Es galt hier, mit den äußeren Feinden auch die inneren 
zu bekämpfen, und jeder weitere Aufſchub hätte die Chance für den 
Gegner erhöhen müſſen. Wir können und wollen nicht entwickeln, 
wann für Deutſchland die Chance des Erfolges die größte, aber das 
iſt gewiß, daß, wenn dieſer Augenblick gekommen, man bereit ſein muß, 
ihn zu nützen.“ 


Preuſ en. 
Landtags⸗Verhandlungen. 


L. C. C. Vierundvierzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Präſident Graf Schwerin. Anfang 10% Uhr. Am Miniſtertiſche: Fürſt 
von Hohenzollern, v. Auerswald, Flottwell, v. Bonin, v. Patow, Graf Püdler, 
Simons, v. Bethmann⸗Hollweg. 
Vor Uebergang zur Tagesordnung nimmt der Kriegsminiſter das Wort: 
Die Staatsregierung hat unter dem 28. v. M. den Standpunkt dargelegt, von 
welchem aus fie es für nothwendig erachtet hatte, für die drei Armee-Co 


tp3 des 
Bundes⸗Contingents die Kriegsbereitſchaft anzuordnen. Die politiſchen Verhält⸗ 


niſſe haben ſich inzwiſchen fo geſtaltet, daß die Regierung es für ihre Pflicht 
gehalten, dieſe Maßregel auch auf die übrigen ſechs Armee⸗Corps auszudehnen. 
Die nöthigen Anweiſungen zur Ausführung dieſer Maßregel ſind bereits ergan⸗ 
155 Die Regierung, indem ſie vorläufig dieſe Mittheilung dem Hauſe macht, 
ehält ſich aber vor, binnen kürzeſter Friſt eine auf die politiſche Lage näher 
eingehende Vorlage dem Hauſe zu machen (Bravo). 
Darauf folgt die Berathung des Geſetzentwurfs über das eheliche Güter⸗ 
recht in Weſtfalen und den Kreiſen Rees, Eſſen und Duisburg. 
Der Berichterſtatter v. Mallinckrodt hat dem Hauſe eine Karte vorlegen 
laſſen, auf welcher die verſchiedenen Gebiete der Provinzialrechte bezeichnet find. 
Mit der allgemeinen Debatte wird die über $ 1 ves Geſetzes, wonach die 
landrechtliche Gütergemeinſchaft mit den in den übrigen Paragraphen des Ge⸗ 
ſetzes angegebenen Modifikationen eingeführt werden ſoll, verbunden. Hierzu iſt 
ein Amendement vom Abg. Plaßmann und Genofjen geſtellt, wonach dieſe Be⸗ 
ſtimmung nur für die Bezirke gelten ſoll, in denen die allgemeine Gütergemein⸗ 
ſchaft gegenwärtig gilt; ferner joll alinea 2 des § 22 wegfallen. 
as Amendement Plaßmann wird abgelehnt (dafür ſtimmt nur das Centrum) 
und § 1 in der mit der Regierungs⸗Vorlage übereinſtimmenden Faſſung der 
Commiſſion mit großer Majorität angenommen. Eben jo werden SS 2—22 
der Regierungs⸗Vorlage mit den von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſungs⸗ 
änderungen, unter Ablehnung des auf Streichung des alinea 2 des § 22 des 
Geſetzentwurfs gerichteten Plaßmannſchen Amendements, ohne Diskuſſion an⸗ 
enommen. — § 23 der Regierungs⸗Vorlage (übereinſtimmend mit $ 22 in der 
aſſung der Commiſſion) lautet: Die aus Ehen, welche vor der Giltigkeit des 
gegenwärtigen Geſetzes geſchloſſen worden find, bereits entſtandenen oder noch 
entitehenden vermögensrechtlihen aaa find nicht nach dieſem Geſetze, 
ſondern noch ferner nach den bisherigen Geſetzen, Statuten und Gewohnheiten 
zu beurtheilen. Dazu hat der Abg. v. Vincke (Hagen) einen Zuſatz beantragt. 
Abg. Graf Schwerin theilt mit, der Abg. v. Vincke habe ſich bei ihm als 
krank entschuldigt; vielleicht werde einer der Mitunterzeichner des Amendements 
daſſelbe befürworten. 3 8 
Abg. Rohden für das Amendement: Zur Rechtfertigung deſſelben appellire 
er in ſeinem und des Abg. v. Vincke Namen an das praktiſche Bedürfniß. Er 
ſchlägt, und wie er angiebt, mit Bewilligung des Abg. v. Vincke, folgende Faſ⸗ 
ſung des Amendements vor: „Es ſind jedoch diejenigen Uebertrags⸗Verträge 
und letztwilligen Dispoſitionen, welche ein überlebender Ehegatte aus einer von 
dieſem Geſetz nicht betroffenen Ehe, in welcher allgemeine Gütergemeinſchaft be⸗ 
ſtanden hat, errichtet hat oder noch errichtet, hinſichtlich ihrer Rechtsgiltigkeit 
auch gegen die Kinder der aufgelöften Ehe nach § 10 dieſes Geſetzes zu beur⸗ 
theilen.“ — Das Amendement bezwecke die Beſeitigung von Controverſen und 
die Aufhebung einer zwiſchen den weſtfäliſchen Ober⸗Gerichten und dem Ober⸗ 
Tribunal beſtehenden Differenz. > 
Der Regierungs⸗Commiſſarius Geb. Juſtizrath Herzbruch erklärt ſich Na⸗ 
mens der Regierung gegen das Amendement. — Die Aufnahme einer ſolchen 


9 dürfen, als es ihm gelingen werde, daſſelbe von jeder Unterſtützung 
Oeſterreichs fern zu halten. 5 
Es iſt eine zuverläſſige Angabe, daß Ludwig Napoleon im Januar 
dem berliner Kabinet eine erhebliche Gebietsvergrößerung an Elbe und 
Weſer verheißen am wenn es ſich verpflichtete, dem in Italien angegrif⸗ 
fenen Oeſterreich keine Hilfe zu leiſten, daß aber das Miniſterium Hohen⸗ 
ollern dieſes Anerbieten in einem Ton mu. 20. habe, welcher in den 
uilerien ſehr unangenehm berührt haben muß. Wir können uns freuen, 
daß an der Spitze des preußiſchen Staats Männer ſtehen, welche eben fo 
gute Deutſche als Preußen ſind.“ So auch iſt bekannt, daß ich, 
als es ſich im orientaliſchen Kriege um eine Züchtigung Preußens han⸗ 
delte, der Wiederbeſitz von ganz Schleſten angeboten, von ihm aber eben 
ſo zurückgewieſen wurde. 


Wir wiederholen: wir wiſſen das, und konnen darum 
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deklaratoriſchen Beſtimmung in das Geſetz, die außerdem der in einer Reiben: 
folge von Präjudicien ausgeſprochenen Praxis des Ober⸗Tribunals widerſpreche, 
ſei nicht rathſam. Das Amendement ſei auch bereits in der Commiſſion ge⸗ 
ſtellt und dort gegen eine einzige Stimme abgelehnt worden. 

Berichterſtatter Abg. v. Mallinckrodt: Zwiſchen dem in der Commiſſion 
geſtellten und dem gegenwärtigen Amendement ſei ein weſentlicher Unterſchied; 
der Einwand des Negierungs⸗Commiſſars, das Amendement ſchlage ein Geſetz 
mit rückwirkender Kraft vor, ſei nicht begründet. Die vom Abg. Rohden vor⸗ 
geſchlagene Faſſung ſei der urſprünglichen vorzuziehen; er (Redner) ſchlägt vor, 

in dem Amendement die Worte: „bereits errichtet hat oder noch“ wegzulaſſen; 
in dieſer Faſſung empfiehlt er das Amendement; würden jene Worte beibehal⸗ 
ten, ſo müſſe er ſich Namens der Commiſſion dagegen erklären. 

Abg. Rohden modifizirt ſein Aendement nach dieſem Vorſchlage, ſo daß 
die angegebenen Worte wegfallen. 

Regierungs⸗Commiſſarius Geh. Juſtizrath Herzbruch erklärt ſich auch in 
dieſer Faſſung gegen das Amendement, da daſſelbe über bereits wohlerworbene 
Rechte disponire. y 

Das Amendement und darauf das ganze Geſetz werden mit 
großer Majorität angenommen. 

In dem dann zur Berathung kommenden zwölſten Bericht der Petitions⸗ 
Com miſſion befindet ſich eine Petition des Gartenknechts Raeke, welcher mes 
gen ſeines frivolen Lebenswandels aus Berlin verwieſen iſt. — Die Petitions⸗ 
Commiſſion, welche dieſe Ausweiſung für geſetzlich nicht begründet erachtet, hat 
Ueberweiſung zur Berüdfihtigung beantragt. 

Der Reg.⸗Commiſſarius des Innern rechtfertigt die Verfügung des 
Polizei⸗Präſidü, weil fie mit den beſtehenden Geſetzen im Einklang ſei. Petent 
ſei nicht ortsangehörig. Nach einer Polizei⸗Verfügung von 1841 dürfen fremde 
Dienſtboten wegen ſchlechter ſittlicher Führung ausgewieſen werden. Die Städte⸗ 
Ordnung der ſechs öſtlichen Provinzen betrachte ebenfalls Dienſtboten im geſetz⸗ 
lichen Sinne nicht als Einwohner. Daß des Petenten Mutter nach dem Tode 
des Vaters hergezogen, ſei unerheblich, da eheliche Kinder dem Domizil ihres 
Vaters folgten. Die Grundſätze der Commiſſion würden es Dienſtboten mög: 
lich machen, durch längeren Aufenthalt die Beſtimmungen über das Einzugs⸗ 
— illuſoriſch zu machen. Das Polizei⸗Präſidium ſei daher in ſeinem vollen 

echte geweſen, als es den Petenten ausgewieſen. Daß es billig ſei, Leute, die 
ſo lange in Berlin gelebt wie Petent, nicht auszuweiſen, ſei zuzugeben. Dem 
Petenten komme aber feiner unſittlichen Lebensweiſe wegen keine Billigkeit zu 
Gute. Dagegen ſei die Regierung bereit, die Polizei⸗Verordnung vom Jahre 
1841 einer Reviſion zu unterwerfen. 

Abg. Lette: Das Geſetz, nach welchem der vorliegende Fall beurtheilt 
werden müſſe, ſei die bekannte Verordnung vom 31. Dezember 1842. Danach 
käme dem Petenten das Recht auf Aufenthalt zu. Dem gegenüber ſei die Ver⸗ 
ordnung der Polizei ungeſetzlich. Verbrechen habe Petent nicht begangen, ſei 
derſelbe in fremde Wohnungen gedrungen, ſo möge man ihn beſtrafen, nicht 
aber ein preußiſches Grundrecht verletzen. 

Abg. v. Mallinckrodt: Jeder Dienſtbote habe zwar das Recht, den Auf⸗ 
enthalt in jedem Orte geſtattet zu verlangen, aber ein Niederlaſſungsrecht er⸗ 
lange ein Dienſtbote dadurch nicht. Petent erſcheine ihm als ein Subjekt, dem 
man nicht gut den Aufenthalt geſtatten kann. 

Abg. Lette verlieſt den 0 1 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842; nach 
dieſem Geſetze ſei ein Ausnahmefall, wie der Vorredner ihn wolle, nicht geſetz⸗ 
lich. Gäbe man dem Vorredner ſeine Prämiſſe zu, ſo komme man wieder auf 
die alte Polizeiwillkühr zurück. 8 5 

Abg. v. Vincke⸗Olbendorf: Keine andere Polizei und Ortsobrigkeit habe 
ein Recht, eine Ausweiſung vorzunehmen, wie ſie in Berlin in Folge der Po⸗ 
lizei⸗Verordnung von 1841 vorgenommen werden können; das ganze Land habe 
ein Intereſſe dabei, daß dieſe Verordnung geändert reſp. aufgehoben werde. 

Abg. Mathis: Formell laſſe ſich für derartige Ausweiſungen anführen, 
daß eine Perſon, wie Petent, ein Domicil nicht erlange. Aber zu welchen Un⸗ 
billigfeiten führe das. Seit feinem ſiebenten Lebensjahre lebe Petent in Ber⸗ 
lin und nun wurde er wie ein Menſch behandelt, welcher ſich drei Tage hier 
aufgehalten. 

Refer. Abg. Veit: Die Kommiſſion habe ſich mit der Moralität oder Im⸗ 
moralität der Petenten nicht beſchäftigt. Sie habe nur die geſetzliche Lage der 

Sache beurtheilt. Nach den Geſetzen ſei die Beſchwerde begründet. Petent 
habe ſeit 17 Jahren ein Armen⸗Domizil in Berlin gehabt. Sei nun auch Pe⸗ 
tent arbeitsfähig geweſen, jo habe das nur zur Folge gehabt, daß er thalſäch⸗ 
lich keinen Vortheil von dieſem Domizil genoſſen. In Folge der Maßregel der 
Polizei konne Petent heimathlos und Vagabond werden; denn welche Gemeinde 
werde einen ſolchen Menſchen jo lange dulden, bis er ein Armen Domizil er⸗ 
langt. Es ſei von der Regierung anerkannt, daß Petenten die Niederlaſſung 
nicht verweigert werden könne, falls er ſich um dieſelbe bewerbe; da ſei es 
doch ein merkwürdiger Widerſpruch, daß Jemand, der, ſobald er darum ein⸗ 
komme, die Niederlaſſung erlange, von der * ohne weiteres ansgewieſen 
werden könne. Auf eine Aenderung der Polizei⸗Verordnung von 1841 noch 
beſonders anzutragen, ſei jetzt keine . hoffentlich werde dieſe Pe⸗ 
tition an ſich dazu Veranlaſſung geben. — Die Ueberweiſung zur Be⸗ 
schie ſichtigung wird faſt einſtimmig nach dem Antrage der Kommiſſion be: 


en. 
ce Aus dem Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf beſchweren ſich mehrere Gemeinden 
darüber, daß die Kirchen⸗ und Schulſteuern in ihren Gemeinden zu einer äußerſt 
drückenden Laſt würden; ſie verlangen daher Abänderung der betreffenden ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen über die Kommunallaſten. Die Kommiſſion hat Ta⸗ 
gesordnung beantragt. / 

Abg. Braun (Duisburg) befürwortet Ueberweiſung zur Erwägung; die 
. v. Raitz⸗Frentz und v. Salviati, jo wie der Referent Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs erklären ſich dagegen. — Der Kommiſſions⸗Antrag wird 
mit mäßiger Majorität angenommen. 5 i 

Bei den Petitionen um Aufhebung der Konfiskation von Pulver we: 
gen Uebertretungen beim Transport beantragt die Kommiſſion Tagesordnung. 

Abg. v. Ammon will Ueberweiſung an die Regierung, da dutch die jetzi⸗ 
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1030 
gen Beſtimmungen Leute, die gar nicht mit der Kontravention in Verbindung 
ſtünden, beſtraft würden. Dagegen ſei es angemeſſen, die Kriminalſtrafen we⸗ 
gen Fahrläſſigkeit beim Pulvertransport zu verſchärfen. 

Der Regierungs⸗Kommiſſarius Wenzel läugnet die große Härte des Ge⸗ 
ſetzes nicht; m conereto habe die Regierung die Härte des Geſetzes im Begna⸗ 
digungswege erledigt; ein Bedürfniß für eine Aenderung liege nicht vor. 
gebe indeſſen dem hohen Hauſe anheim, ob es durch Ueberweiſung der Petition 
eine Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen herbeiführen wolle. 

Für das Ammon 'ſche Amendement erklären ſich die Abgeordneten Kaiſer 
und Bender, für die Tagesordnung die Abgeordneten Brämer und v. Vincke⸗ 
Olbendorf mit Rückſicht auf die Erklärung vom Miniſtertiſche. Nachdem noch 
der Berichterſtatter de Syo für den Kommiſſions⸗Antrag geſprochen, wird die 
Tagesordnung angenommen. b 

Eli Samter in Berlin beantragt Abänderung des Juden-Eides; 
die Kommiſſion ſchlägt Tagesordnung vor. 2 3 5 

Abg. Fliegel befürwortet die Petition. Er wiſſe aus ſeiner richterlichen 
Praxis, daß Inden ſich nur ſchwer zum Schwören entſchließen und es ſei ihm 
öfter vorgekommen, daß Juden ihm erklärt hätten, ſie fühlen ſich durch die vor: 
geſchriebenen Eidesformen in ihrem Gewiſſen verletzt. 

Abg. br. Veit: Die Kommiſſion habe keineswegs die Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes verkannt. Petent habe aber ſeinen Antrag in ſo flüchtiger Weiſe 
geſtellt und jo wenig Material zur Begründung deſſelben beigebracht, daß die 
Kommiſſion nur deshalb die Tagesordnung beantrage. Aus ſeiner eigenen 
Kenntniß könne er mittheilen, daß von ſämmtlichen jüdiſchen Gemeinden des 
Landes ein woblbegründeter, mit theologiſcher Gelehrſamkeit wohlausgeſtatteter 
Antrag zur Abänderung des Juden⸗Eides an die Regierung vorbereitet werde. 
Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. — Die folgenden Petitionen 
werden ohne Diskuſſion nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt. 

Es folgt der fünfte Petitionsbericht der Gemeinde⸗Kommiſſion. Eine große 
Zahl von Grundbeſitzern im Regierungsbezirk Gumbinnen bittet um ein Geſetz 
zu einer gleichberechtigten Kreisvertretung mit dem adeligen Beſitze nach der 
Beſteuerung. Ohne Disluſſion wird einem früheren Beſchluſſe analog die Per 
tition der Staatsregierung zur Berückſichtigung und als Material bei der von 
ihr fen Ausſicht genommenen Reviſion der Kreis⸗Vertretungs⸗Verhältniſſe über⸗ 
wieſen. 

Eine Beſchwerde von vier Einſaſſen aus dem Regierungs⸗Bezirk Marien⸗ 
werder, zu welcher die Kommiſſion Tagesordnung beantragt, giebt zu einer 
Diskuſſion Anlaß, an welcher Mitglieder der Rechten und Linken Theil neh⸗ 
men. Von Mitgliedern der Rechten wird das Bedauern ausgeſprochen, daß 
fie die Redner der andern Seite nicht hätten verſtehen können; das Gleiche 
wird bezüglich der Redner der Rechten von der Linken behauptet. Auf der 
Journaliſtentribüne blieb die ganze Debatte unverſtändlich. Die Tagesordnung 
wird angenommen. ; 5 5 

Die Petition des Magiſtrats zu Torgau über die Art des ſchriftlichen Ver⸗ 
kehrs zwiſchen Landräthen und Magiſträten, wobei es auf das Verhältniß die⸗ 
ſer beiden Behörden zu einander überhaupt ankommt, wird der Regierung zur 
Berückſichtigung empfohlen behufs Abänderung des Art. 16 der Miniſterial⸗ 
N vom 20. Juni 1853 in Gemäßheit des § 76 der Städte⸗Ordnung 
von 1853. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar bittet um Ablehnung des Antrages in 
dieſer Form; Graf Lehndorf beantragt Tagesordnung. 

Abg. Mathis: Bei Berathung der Gemeinde⸗Ordnung von 1853 ſei der 
damalige Miniſter des Innern mit ſeiner Abſicht, die Städte unter 10,000 Ein⸗ 
wohnern unter die Aufſicht der Landräthe zu ſtellen, nicht durchgedrun⸗ 
gen; wenige Tage darauf ſei eine Inſtruktion des Miniſters des Innern 
erſchienen, welche ganz daſſelbe beſtimmte, deſſen Aufnahme in das Geſetz das 
Haus abgelehnt hatte (Hört, hört!). Dieſer Umſtand habe die Kommiſſion zur 
Stellung ihres Antrages veranlaßt bei einem ſonſt unerheblichen Courtoiſie⸗ 
Streit. 

Der Regierungskommiſſar verlieſt die betreffende Stelle der Miniſte⸗ 
rial⸗Inſtruktion; danach ſei keinesweges den Landräthen ein ſelbſtſtändiges Auf⸗ 
ſichtsrecht gegeben; nur ſollten die Berichte der Magiſtrate an die Regierung 
erſt an den Landrath gehen. 2 l 

Abg. v. Malinckrodt ſtimmt dem Abg. Mathis in der Sache bei; er ſelber 
habe ja den § 76 der Städteordnung von 1853 gegen den früheren Miniſter 
des Innern in Schutz genommen; aber er glaube nicht, daß der Art. 16 der 
Inſtruktion jo weit gehe, wie der Abg. Mathis annehme. 

Abg. Mathis hält feine Anſicht aufrecht; es ſei beſonders hervorzuheben, 
daß nach der Inſtruktion die Regierung die Landräthe als ihre beſtändigen Kom: 
miſſare in Kommunal⸗Angelegenbeiten verwenden könne. j 

Abg. v. Malinckrodt: Es ſei ein Unterſchied zu machen zwiſchen dem, 
was durch den abgelehnten Paragraphen der Gemeindeordnung habe erreicht 
werden ſollen, und dem, was die Inſtruktion enthalte; nach der letzteren könne 
der Landrath keinesweges bei etwaigen Beſchwerden ſelbſtändig eniſcheiden, er 
berichte an die Regierung und dieſe treffe die Entſcheidung. Der Streit, welcher 
die Beſchwerde im vorliegenden Falle hervorgerufen habe, ſei übrigens ein ſehr 
kleinlicher; es handle ſich darum, ob „ergebenſt“ oder „gehorſamſt“ geſchrieben 
werden ſolle. Die Tagesordnung wird abgelehnt, der Antrag der Kommiſſion 
angenommen. 

Den letzten Petitionsbericht, der vorausſichtlich zu längeren Verhandlungen 
Anlaß geben wird, behält Präſ. Graf Schwerin für die nächſte Sitzung vor. 
Indem der Präſ. für dieſe nächſte Sitzung die Tagesordnung feſtſtellt, bemerkt 
er: „es wird wobl nicht lange mehr unſeres Bleibens hier ſein; wenn wir die 
uns heute in Ausſicht geſtellte Vorlage der Regierung (über auswärtige Politit) 
erledigt haben werden, wird unſere Arbeit vorausſichtlich zu Ende ſein; ich werde 
daher bei der Auswahl für die Tagesordnungen ſo verfahren, daß ich das 
nehme, deſſen Erledigung mir ein Intereſſe zu haben ſcheint. Ich bitte, daß 
die Herren, welche noch beſondere Wünſche haben, mir dieſelben mittheilen.“ — 
Schluß der Sitzung 2% Uhr. Nächſte Ne 10 Uhr; Tagesord⸗ 
nung: Petitionsberichte. — Vorber wird die Vorlage der Regierung erwartet. 

Der Bericht der Finanzkommiſſion über die Grundſteuervorlagen wird 


heute oder morgen verleſen und feſtgeſtellt. Nach der ſchließlichen Eröffnung 
des Grafen Schwerin kommt derſelbe im Plenum nicht mehr zur Berathung. 


Berlin, 2. Mai. [Gerücht über eine beſchloſſene 
Mobilmachung. — Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz. — Die 
bevorſtehende Rückkehr der königl. Majeſtäten.] Die ſehr bes 
deutſame Nachricht, welche wir heute zu bringen haben, beſteht darin, 
daß in den nächſten Tagen, wahrſcheinlich ſchon morgen der aller: 
höchſte Befehl zur Mobilmachung der geſammten Armee 
erfolgen wird. Man darf überzeugt fein, daß die Conſtellationen 
ſich ſehr bedrohlich geſtaltet haben müſſen, wenn unſere Regierung bei 
ihrer humanen Rückſicht auf die friedlichen Intereſſen des Landes ſich 
zu einer ſolchen Machtentfaltung genöthigt erachtet. Vielleicht iſt die 
dem Prinz-Regenten geſtern während des Gottes dienſtes überbrachte 
telegraphiſche Depeſche nicht ohne Entſcheidung geweſen, indem es faſt 
erſcheint, daß das ploͤtzliche und unberechenbare Auftreten eines ganz 
neuen Factors: der Revolution in Italien, die dringendſten und 
ſicher gerechtfertigtſten Beſorgniſſe hervorruft. Weniger Gewicht möchten 
wir im Augenblick auf das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß 
legen. Daß ein ſolches exiſtirt wird allerdings trotz der geſchraubten 
Widerlegung im „Morning-Herald“ hier noch immer angenommen und 
man glaubt ſogar den Inhalt ziemlich ſicher dahin präciſiren zu kön⸗ 
nen, daß Rußland neutral bleiben wolle, ſo lange der Krieg ſich auf 
Oeſterreich, Sardinien und Frankreich beſchränke, dagegen Frankreich 
Hilfe, gewähren werde, wenn eine ſolche Oeſterreich anderweit zu Theil 
werde. Allein es ſind in der allerneueſten Zeit mancherlei 
Anzeichen hervorgetreten, die es denn doch ſehr zweifel⸗ 
haft erſcheinen laſſen, ob Rußland unter allen Umſtänden 
zur ſtrieten Ausführung dieſes Bündniſſes ſchreiten würde. 
Ja es fehlt nicht an gewichtigen Stimmen, die dem Bündniß Motive 
beilegen, deren diplomatiſche Interpretation es zur Zeit ſogar ungewiß 
machen konnte, in weſſen Intereſſe das Bündniß überhaupt ge⸗ 
ſchloſſen ward. (S. unſere heutige Abend-Poſt, den Artikel Wien.) Das 
ſchon vor einigen Tagen gemeldete Gerücht, der Prinz-Regent werde eine 
Zuſammenkunft mit dem ruſſ. Kaiſer in Myslowitz haben, erhält ſich fort⸗ 
während mit großer Beharrlichkeit. Heute Mittag curſirte ſogar in der 
Stadt die verbreitete Mittheilung, der Kaiſer Alexander ſei in der Nacht 
in Berlin eingetroffen, — eine jedenfalls irrthümliche Nachricht, deren 
Entſtehungsgrund wir jedoch nicht anzugeben wiſſen. Unter allen Um⸗ 
ſtänden würden wir an dem neueſten Ausſpruch der „Times“ feſthalten: 
„Verdächtig muß jetzt Alles ſein, nachdem die Heuchelei 
eine ſo große Rolle geſpielt hat“, und darum darf die Regie⸗ 
rung trotz der ſchweren Laſten, die die Mobilmachung dem Lande auf⸗ 
erlegt, doch der freudigſten Opferwilligkeit bei jeder Maßregel gewiß 
ſein, welche ſie zur Sicherung des deutſchen und preußiſchen Vater⸗ 
landes anzuordnen für gut findet. 

Der Rückkehr Sr. Maj. des Königs ſieht man nicht ohne Be⸗ 
forgniß entgegen. Ihre Majeſtäten werden erſt heute von Ankona auf 
einem ruſſiſchen Kriegsſchiff die Reiſe nach Trieſt antreten können, und 
gedenken dann möglichſt ununterbrochen bis Sansſouei weiter zu reis 
fen. Daß der revolutionäre Kriegslärm in Florenz, ſowie die Anſtren⸗ 
gungen einer ſolchen Reiſe auf das bohe Paar nachtheilig ein⸗ 
wirken müſſen, iſt wohl nur zu ſicher. Wie mebrfeitig behauptet wird, 
dürfte der König die Abſicht haben, nach ſeiner Rückkehr die Regierung 
definitiv niederzulegen. Es ſoll dies beſonders der Wunſch der Köni⸗ 
gin ſein. 

Das Kriegsmanifeſt des Kaiſers von Oeſterreich iſt hier mit unge⸗ 
meinem Intereſſe geleſen und hat in den verſchiedenſten Klaſſen den 
tiefſten Eindruck hinterlaſſen. In demſelben Maße wird die Stim⸗ 
mung gegen Frankreich oder richtiger geſagt gegen deſſen Regierung 
eine unverkennbar immer erbittertere. 

Heute Mittag hat in der Dorotheenſtädtiſchen Kirche die Trauung 
unſerer gefeierten Sängerin Fräulein Wagner mit dem Herrn Jach⸗ 
mann ſtattgefunden. Um den Andrang des Publikums zu vermeiden, 
waren Karten zum Eintritt in die Kirche ausgegeben, welche größten: 
theils von Damen benutzt wurden. Man ſah dieſelben ſchon zwei 
Stunden vor dem Trauungsact ſehr zahlreich und in eleganten Toi⸗ 
letten in der Dorotheenſtraße um die Kirche promeniren. 

— Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen em⸗ 
pfingen geſtern den Beſuch Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und 
der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. Mit dem Befinden Ihrer 
königlichen Hoheit geht es zwar gut, doch ſoll Hoͤchſtdieſelbe noch fo 
angegriffen ſein, daß die auf heute Abend angeſetzte Abreiſe wieder 
verſcheben, der Tag derſelben aber noch nicht beſtimmt iſt. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Vormittags halb 10 Uhr 


Aus Paris. 

In dem Augenblicke, wo ich dieſe Zeilen zu ſchreiben beginne, habe 
ich zwar nicht meine Päſſe, aber doch meinen Paß erhalten, „geſehen 
zur Abreiſe nach Wien“. Der außerordentliche feuilletoniſtiſche Abge⸗ 
ſandte der „Preſſe“ kehrt in ſeine Heimat zurück, nachdem er einen 
„Carneval in Paris“ mitgemacht, deſſen raſendes Orgienjauchzen und 
deſſen — wahnſinnig — tobender Muſikjubel zeitweilig von dem im⸗ 
mer lauter ſich vernehmbar machenden Grollen des nahenden Ungewit⸗ 
ters unterbrochen war. Aber trotzdem der „Herr, der in Wettern naht“ 
deutlich genug ſprach, hörten in Paris ſehr wenig auf feine Stimme; 
nur die politiſchen Wettermacher blickten ernſt oder liſtig⸗ſchlau in die 
Zukunft; das Volk von Paris ſelbſt jubelte und tanzte ſo ſorglos da⸗ 
hin, und lächelte ſo ruhig heiter, als gälte es einen ewigen Carneval. 
N Man cancanirte bis vor einigen Tagen, bis zum Ultimatum. Das 
Ultimatum Oeſterreichs war der Schuß, der, ähnlich der Kanonenſtimme 
. im Palais Royal, Paris ankündigte, daß die zwoͤlfte Stunde geſchlagen 
habe. Im ſelben Augenblicke war das Babylon an der Seine, die 
neue Weltſtadt, die halb Athen und halb Sodoma, und noch überdies 
7 ein Viertel Gomorrha iſt, plotzlich wunderbar verändert. Das Lächeln 
i erſtarb auf den üppig feuchten Lippen; der Mund, welcher kaum vorher 
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Zweideutigkeiten geſprochen, wurde zur Kriegstrompete, und der Fuß, 


der eben noch emporſchnellend alle Schleier zerriſſen, die Schicklichkeit 
I und Sitte um die Nacktheit gebreitet, fing an in gleichmäßige Bewe⸗ 
i gung zu gerathen: die Tänzer marſchirten im ernſten Kriegsſchritt. Bis 


N zum Ultimatum war ganz Paris gegen den Krieg, von da ab iſt alles 
Fi für den Krieg; bis vor einigen Tagen ſprach man im Publikum faft 
he gar nicht vom Kriege, heute ſpricht man von nichts anderem; bis zum 
* Ultimatum ſang das kindgewordene Paris „die Stiefel des Baſtien“, 
| heute fingt es: „partant pour lItalie“. 


und dieſelben Leute, welche ſtets gegen das Feuerwerk declamiren und 
doch ſtets jedem Feuerwerk beiwohnen, obſchon fie wiſſen, daß ſehr oft 
Viele ein Opfer des maſſenhaften Zuſammenſtrömens werden, warum 
ſollen ſie nicht in den Krieg gehen? Liebt man auch den Krieg nicht 
vor dem Kriege, ſo macht man ihn doch mit, wenn er da iſt. Das 
wußte Napoleon, und er, der von Anbeginn an den Krieg wollte, be: 
griff, wie er ihn in Scene ſetzen ſollte, um ihn möglich zu machen. 
Man mußte Frieden heucheln, bis der Krieg fertig war; man mußte 
thun, als ob man gegen den Krieg wäre, bis der Krieg losgebrochen 
war; man mußte anſcheinend nachgeben, bis man ſagen konnte, die 
„Ehre Frankreichs“ ſteht auf dem Spiele; man mußte opferwillig thun, 
alles thun zur Erhaltung des Friedens, bis der Krieg wie eine Wet⸗ 
terwand daſtand; man mußte anſcheinend zurückweichen, bis man an⸗ 
gegriffen wurde. Das alles hat man durchgeſetzt, das hat die Lorelei 
der Tuilerien mit ihrem Friedensſang gethan! Der Krieg iſt da, und 
das ganze friedliebende Frankreich ift plotzlich kriegeriſch geworden. „Wir 
wollten den Frieden, man zwingt uns zum Krieg; Oeſterreich greift an, 
alle Mächte proteſtiren, Oeſterreich muß Unrecht haben; alſo in den 
Krieg, Frankreichs Ehre über alles!“ Das iſt heute die allgemeine 
Stimme, das die Stimmung in Paris. 

Wer dies Monate lange Doppelſpiel von anſcheinender Friedensliebe 
und geheimer Vorbereitung und Herbeizerrung des Krieges nicht beob⸗ 
achtet; wer nicht dieſes In⸗den⸗Frieden⸗wiegen des franzoͤſiſchen Volkes 
durch friedliebende Thronreden, Manifeſte und Zeitungsartikel ſtudirt, 
während man Schritt für Schritt vorging, um den Krieg vorzuberei⸗ 
ten, und Oeſterreich zum Aeußerſten zu treiben; wer nicht darüber nach⸗ 
gedacht, warum man der entnervenden, ſich ſelbſt betäubenden Sinnes⸗ 
luſt der Pariſer in dieſem Carneval dermaßen alle Zügel ſchießen ließ, 
daß man in Paris ſelbſt ſagte: „So toll iſt es noch nie zugegangen!“ 


Wie hat ſich das fo plötzlich, fo wunderbar geändert? Die Situa- wer nicht die faſt nächtlich geheim betriebenen Kriegsrüſtungen in den 
tion iſt eben klar, iſt verſtändlich geworden, und der Pariſer muß eine] Seeſtädten und den Departements belauſchte, während man in Paris 
Sache verſtehen, wenn er ſich für fie intereſſiren fol. Paris iſt beute ſelbſt nicht einen Schritt that, der die Rüflung verrieth, nicht ein Sä⸗ 
noch nicht napoleoniſtiſch, aber es ift kriegeriſch, und das iſt das Werk belraſſeln vernehmen ließ, der kann dieſen Umſchlag der öffentlichen 
des Webers in den Zunlerien, der Monate lang mit merkwürdiger] Meinung kaum begreifen! Und doch iſt er nur fo zu verſtehen. 


Schlauheit und Geduld die Fäden hin⸗ und herſchießen ließ, bis das 


Paris war bis vor einigen Tagen gegen den Krieg, das ſah man 


zeitszug des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Clotilde lautlos fin⸗ 
ſter zuſah; das konnte man an der Theilnahmsloſigkeit wahrnehmen, 
mit welcher Paris den zwei großen Revuen zuſah, und welche ſie die 
Zeit über bewahrte, wo die ganze Frage diplomatiſch unklar und nebel⸗ 
haft verhandelt wurde. Und weil man es ſah, führte man die Frage 
auf diplomatiſchem Wege, auf dem die Mehrzahl der Franzoſen nicht 
ſchreiten will, weil ſie das Unklare nicht liebt, fort, ſo lange fort, und 
langweilte diplomatiſch Paris, bis der Krieg gemacht war, bis man 
ſagen konnte, nicht wir, ſondern Oeſterreich beginnt den Krieg! 

Giebt es denn aber keine Stimmen in Paris, die ſich für die Wabr⸗ 
heit erheben, giebt es denn keinen Menſchen, der auf eine der Erzſäu⸗ 
len ſteigen und der pariſer Bevölkerung mit Rieſenſtimme zudonnern 
würde: Höre mich, Volk von Paris, du biſt getäuſcht, das und das 
iſt die Wahrheit, ſo verhält ſich die Sache? Nein. Vier Monate 
lang hat ganz Frankreich nichts geleſen, als was die Regierung wollte; 
ſeit vier Monaten lieſt Frankreich, deſſen Regierung den Krieg vorbe⸗ 
reitet, daß Frankreich den Frieden wolle, alle moglichen Opfer bringe, 
und daß es nicht rüſte; vier Monate lang, während welcher Frankreich 
alle Beſtrebungen Oeſterreichs, den Frieden zu erhalten, diplomatiſch 
durchkreuzt, vernimmt Frankreich, daß einzig und allein Oeſterreich den 
Congreß nicht zu Stande kommen laſſe, und alle Opfer, die Frankreich 
bringe, durch feine Halsſtarrigkeit zunichte mache; das geht fo fert, 
Tag für Tag; täglich wird Frankreich gegen Oeſterreich gereizt, täglich 
greift man Oeſterreich in den Zeitungen an, und antworten dann die 
oͤſterreichiſchen Blätter, fo heißt es: „Höre, Frankreich, wie die öfter 
reichiſchen Zeitungen das franzoͤſiſche Wolk angreifen und läſtern, wäh⸗ 
rend wir nur ganz fein und artig unſere Stimme gegen die Blätter 
erheben! Wenn man aber vier Monate lang ſo bearbeitet wird, und 
des Gegners Stimme nicht vernimmt, weil die Regierung kein deutſches 
Blatt nach Paris läßt, und die Auszüge, die von ihr den Zeitungen 
mitgetheilt werden, gefälſcht ſind, dann iſt es kein Wunder, wenn ein 
Volk, das überdies nicht gewohnt iſt, tiefer in eine Sache einzugehen, 
eines Tages aufſchreit, wenn es vernimmt: „Oeſterreich beginnt den 
Krieg, es hat ein Ultimatum an Sardinien geſtellt, an das friedfertige 
Sardinien, das doch bereit war zu entwaffnen, und alle Mächte, ſelbſt 


die Oeſterreich freundlichen Regierungen von Preußen und England, 
proteſtiren.“ a 

Nun lodert Paris in vollen Flammen der Kriegsluſt. Die Frei⸗ 
willigen drängen ſich in die Werbebüreaus; allüberall in öffentlichen 
Lokalen zieht man los gegen Oeſterreich, wenigſtens mit dem Munde 


Werk vollendet, die Geſchichte in jener Wendung angelangt war, wo ſan der Theilnahmsloſigkeit, als in der Seineſtadt vor Jahren der ganze 
er fie haben wollte. Louis Napoleon III. giebt den Franzoſen einen Handel angezettelt wurde durch die öffentlich betriebene Subſeription 
Krieg, wie er ihnen ein Feuerwerk giebt zur Feier der napoleoniſchen für die 100 Kanonen Aleſſandrias; das ſah man an dem Grollen und 
Glorie. Feuerwerk oder Krieg, das gilt den Franzoſen gleich, eines dem Angſtgeſchrei, als der Neujahrsgruß Europa erſchreckte; das fühlte 
wie das andere iſt ein Schauſpiel; beide geben Bewegung und Leben, man an dem tödtlich treffenden Schweigen, als ganz Paris dem Hoch⸗ 


= 


wir hören, für die gegenwärtige Landtagsſeſſion nur noch die Feſtſtel⸗ 
lung des Staatshaushalts⸗Etats im Herrenhauſe, ſo wie die Beſchluß⸗ 
nahme über die (wahrſcheinlich übermorgen) zu erwartende Vorlage in 
Betreff einer eventuellen Anleihe, im Uebrigen nur die Erledigung eini⸗ 
ger Gegenſtände von geringerer Bedeutung zu erwarten. Weder die 
Grundſteuer⸗ Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe, noch das Ehegeſetz 
im Herrenhauſe würden danach zur Berathung kommen. Der Schluß 
des Landtags wird wahrſcheinlich Anfangs der nächſten Woche, vielleicht 
am Dinstag, erfolgen. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche General von Malzoff iſt nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. 

— Der königliche Geſandte im Haag, Wirklicher Geheime Rath 
Graf v. Königsmarck, iſt, dem Vernehmen nach, geſtern hier einge⸗ 
troffen, um bis zum Schluſſe der gegenwärtigen Landtagsſeſſion ſeinen 
Platz im Herrenhauſe einzunehmen. Die Geſchäfte der dieſſeitigen 
Miſſion am königlich niederländiſchen Hofe werden während der Abwe: 
ſenheit des Grafen von dem Legations⸗Sekretär v. Steffens, interimi⸗ 


ſtiſch geführt. f (N. Pr. 3.) 
Oeſterreich. r 

Wien, 2. Mai. [Der Aufmarſch der öſterreichiſchen 
Operationsarmee.] Wenn man alle vorliegenden Privat- und 
Journalnachrichten vom Kriegsſchauplatze mit einander vergleicht, ſo er⸗ 
giebt ſich beiläufig folgendes Bild der Operationen unſerer Armee: Am 
letzten Sonnabend, theilweiſe ſchon in der Nacht vom Freitage auf 
den Sonnabend ſetzten ſich längs der ganzen Teſſinlinie vom Langen⸗ 
See bis hinab nach Pavia unſere Truppen gegen Weſten in Bewe⸗ 
gung; am eheſten ſcheint man oben am See Herr des piemonteſiſchen 
Grenzſtriches geworden zu ſein. Die vielgerühmte ſardiniſche Kriegs⸗ 
flotille zog ſich vor den paar öſterreichiſchen Dampfern nach dem neu: 
tralen Schweizerhafen Lugano zurück, ſo daß unſere Soldaten leicht in 
Pallanza und Arona Poſto faſſen und hierdurch einige gewandte Ope⸗ 
rationen gegen die Seſia zu als rechte Flankendeckung für die Opera⸗ 
tionen im Centrum dienen konnten. Dieſe beſtanden in dem bereits 
bekannten erzwungenen Flußübergange bei Buffalora, gegenüber No⸗ 
vara, und in den Ueberſchreitungen der Teſſinſümpfe und Kanäle zwi⸗ 
ſchen Abiate graſſo und Vigevano. Bei Pavia rückte ebenfalls eine 
ſtarke Abtheilung in das linksſeitige Pothal vor. Dieſe Kolonnen die: 
nen eigentlich mehr als Deckung des Hauptcorps gegen die um und in 
Aleſſandria concentrirten Streitkräfte, als zu ſelbſtſtändigen Operationen. 
Dieſe ſollen vom Haupteorps zwiſchen Novara und Vigevano 
ausgeführt werden. Das Hauptquartier Garlasco liegt derart zwi⸗ 
ſchen beiden Heerfäulen in der Mitte, daß ſtets kombinirte Operationen 
ermoglicht werden. 

In dem Kaſtell von Mailand befinden ſich nur etwa 10,000 Mann; 
Gyulai machte den Podeſta aufmerkſam, daß dieſe mit ihren Bo m⸗ 
benmörſern vollkommen genügen, die loyalen Unterthanen gegen 
allenfallſige Ruheſtörer zu unterſtützen. 

[Die Entlaffung des Erzherzog Ferdinand Marimilian.] 
Eine Beilage zur „W. Z.“ bringt das nachſtehende allerhöchſte Hand⸗ 
ſchreiben an Seine kaiſerliche Hoheit den Erzherzog Ferdinand Maxi⸗ 
milian, General- Gouverneur des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches: 

„Lieber Herr Bruder Erzherzog Ferdinand Maximilian! Aa 

Die ruhige Haltung, welche die Bevöllerung Meines lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Königreiches in Mitte der durch auswärtige Einflüſſe hervorgerufenen 
i elegt, und der gehorſame Eifer, mit welchem fie auch 
in neueſter Zeit die geſetzlichen Maßregeln Meiner Regierung befolgt und den 

nforderungen, die 900 durch die Verhältniſſe genöthigt an Meine Unterthanen 
ſtellen mußte, genügt hat, läßt Mich zuverſichtlich erwarten, daß fie auch unter 
den bevorſtehenden ernſteren Ereigniſſen Geſetzlichkeit und Ordnung bewahren 
und ſich in der Treue gegen ihren legitimen Herrn durch die Aufreizungen und 
Vorſpiegelungen der Unruheſtifter nicht werde wankend machen laſſen. 

Ich erkenne zugleich in dieſer Haltung der lombardiſch⸗venetianiſchen Pro⸗ 
vinzen den Beweis, daß Euere Liebden der Aufgabe, die Ich Ihnen bei Ihrer 
Berufung als General⸗Gouverneur an die Spitze der Verwaltung des Landes 
geſtellt habe, zu Memer vollen Zufriedenheit entſprochen haben. 

Nachdem Mir aber die eingetretenen Verhältniſſe die Pflicht auferlegen, 
außerordentliche Maßregeln zur Vertheidigung der Rechte Meines Thrones und 
— Aufrechthaltung der inneren Ruhe und Sicherheit zu ergreifen und zu die⸗ 
em Zwecke die oberſte Civil⸗ und Militär⸗Autorität im lombardiſch⸗venetiani⸗ 
55 Königreiche in Einer Hand zu vereinigen, ſehe ich Mich beſtimmt, Euer 

bden bis auf Weiteres der von Ihnen bisher mit aller Hingebung und Um⸗ 
ſicht bekleideten Stelle als General⸗Gouverneur in Gnaden zu entheben und 
ebenſo die Funktionen des General⸗Gouverneurs in Anſehung der Civil⸗Ver⸗ 
ltung des Landes dem Feldzeugmeiſter Grafen Gyulai als Chef des Landes: 
exal⸗Kommando zu 
Wien, am 20. di 


Aufregung an ben 3 
e 


übertragen. 


pril 1859. Franz Joſeph m. p.“ 


im Konferenz Zimmer des Abgeordneten⸗Hauſes in einer Sitzung 
zuſammen. . 8 
— Mit Rückſicht auf die Lage der politiſchen Verhältniſſe iſt, wie 
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[In dem jüngſten Hirtenbriefe des Fürſterzbiſchofs 
von Wien!] an die Gläubigen der Erzdiöceſe werden in ſehr ausführ⸗ 
licher Weiſe die veranlaſſenden Urſachen des Krieges mit Sardinien und 
Frankreich auseinandergeſetzt, der Gang der diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen ſkizzirt und Betrachtungen über die politiſche Sachlage der Ge⸗ 
genwart angeſtellt. In Bezug auf dieſe heben wir folgende Stelle 
hervor: „Hinter den Ehrgeizigen und Schwärmern, welche von einem 
Königreiche Italien träumen und die Formen der Conſtitution zu dem 
Werkzeuge ihrer Herrſchaft machen wollen, lauert die Revolution, um 
wild losbrechend über Religion, Sittlichkeit und Eigenthum ihre Stur⸗ 
mesfluth zu verbreiten, und ſie denkt keineswegs, ſich auf Italien zu 
beſchränken. Der Kirchenſtaat, dieſe Schöpfung der göttlichen Fürſehung, 
welcher das oberſte Haupt der Kirche, die Freiheit ſeines Waltens und 
die Unabhängigkeit von den Intereſſen einzelner Voͤlker und Reiche 
verdankt, hat keine Schonung zu erwarten; denn die Partei, deren 
Sache die ſardiniſche Regierung als eine heilige preiſet, hat oft genug 
verſichert, daß der Kirchenſtaat mit Italiens Ruhm und Glück unver⸗ 
träglich ſei. Es gilt alſo für Vaterland und Gerechtigkeit, für Wahr⸗ 
heit und Treue, für Religion und Kirche zu kämpfen.“ Schließlich 
werden „Gebete während des Krieges“ vorgeſchrieben und feierliche 
Bittgänge von den Pfarrkirchen aus während des laufenden Monats 
angeordnet. 

+ Wien, 2. Mai. Der Großherzog von Toskana und Familie ſollen 
bereits heute Abend in Wien eintreffen. 

Der wiener Gemeinderath macht heute die näheren Modalitäten bekannt, 
unter welchen die Werbung der Freiwilligen ſtattfinden wird. Der Eintritt iſt 
Allen geſtattet, welche das 15. Lebensjahr vollendet und das 36. Jahr nicht 
überſchritten haben. Ausgediente Chargen treten mit ihrem Grade in das Frei⸗ 
willigen⸗Corps. Die Bekleidung beſteht aus hechtgrauem Waffenrock mit grünem 
Kragen und Beinkleidern ebenfalls von hechtgrauer Farbe, rundem ſchwarzen 
Hut mit Federn und ſchwarzem Riemenzeug; die Bewaffnung bildet ein Jäger⸗ 
ſtutzen mit Haubayonnet. z 

Das Beiſpiel der Reichshauptſtadt fol dem Vernehmen nach in den Landes: 
Hauptſtädten raſche Nahahmung finden und in denſelben gleichfalls ſofort zur 
Bildung von Freiwilligen⸗Corps geſchritten werden. 

Einer unſerer erſten ungariſchen Cavaliere hat ſich anheiſchig gemacht, 
r vollſtändig auszurüſten und dem Staate zur Verfügung zu 
1 Um dem Abfluß des Silbers nach Italien einen Damm zu ſetzen, ſoll be⸗ 
ſchloſſen worden ſein, die Ausgabe italieniſcher Banknoten anzuordnen, die ihre 
geſonderte Bedeckung erhalten würden. 

Das k. k. Armee⸗Oberkommando hat bewilligt, daß jene bei der ſüdlichen 
Staatsbahn in Verwendung ſtehenden Reſervemänner und Urlauber, welche den 
Militärbehörden als nicht leicht erſetzbar bezeichnet werden, einſtweilen bei dem 
Eiſenbahnbetriebe in Verwendung verbleiben dürfen. 

Es iſt bereits beſchloſſen, daß die barmherzigen Schweſtern in den k. k. Feld⸗ 
Spitälern die Pflege der Verwundeten übernehmen werden. 

Hier it ein baieriſcher Stabsoffizier angekommen, um blaue Commistuche, 
ſo viel als davon aufzutreiben iſt, aus dem Markte zu nehmen. Derſelbe hat 
ſich, wie verlautet, bereits mit einigen großen Lieferanten ins Einvernehmen 
geſetzt, um das gewünſchte Quantum ſo raſch möglich zu erhalten. 

[Praterfahrt.] Die diesjährige Praterfahrt am 1. Mai unter⸗ 
ſchied ſich weſentlich von frühern ähnlichen wiener Frühlingsfeſten in 
Folge des Ernſtes der Zeit und überdies auch der drohenden Wetter, 
die ſowohl den politiſchen als den wirklichen Horizont trübten. 

Nicht als ob es an Equipagen und zuſtrömenden Spazierenden 
gefehlt hätte. Wagen und Fußgänger waren in großer Menge, wenn 
auch nicht ſo zahlreich als ſonſt zu ſehen, allein erſtere ſtrahlten nicht 
in dem Glanze, letztere nicht in der harmloſen Luſt von ehedem. 
Hingegen gewährte der heutige Prater-Corſo den charakteriſtiſchen An⸗ 
blick einer Bevölkerung, die, obwohl des Ernſtes der Situation 
bewußt, ſich trotzdem nicht niederbeugen läßt, und ihre Volksfeſte feiert 
nach altem Herkommen, und mit jener Ruhe, die der ſicherſte Beweis 
des Kraftbewußtſeins iſt. 7 \ 

In Folge deſſen gab auch unwillkürlich das heutige Frühlingsfeſt 
Anlaß zu einer politiſchen Demonſtration. Als gegen halb 7 
Uhr Se. Majeſtät der Kaiſer zu Pferde und Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin im a la Daumont beſpannten Wagen nach dem im Kaifer: 
Garten abgehaltenen Diner im Prater erſchienen, eilte die Bevölkerung 
von allen Seiten heran und begrüßte die Majeſtäten mit lebhaftem 
Zuruf, mit Hochs und Vivats und zablreichen Eljens. Auch Ihre 
Majeſtät die Kaiſeriu Mutter und Ihre kaiſerlichen Hoheiten die Erz⸗ 
herzoginnen Sophie, Eliſabet, Marie und die Erzherzoge Franz Karl, 
Karl Victor und Wilhelm nahmen an der Praterfahrt Theil. 


Italien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Die „Wiener Zeitung“ bringt folgendes Bulletin: 
„Wien, 2. Mai. Nach einer ſelegraphiſchen Depeſche des Feld: 
zeugmeiſter Grafen Gyulai, die heute Nacht hier angekommen, war 


die Armee bei Bereguardo und Pavia der am 29. April überge⸗ 
gangenen Avantgarde über den Ticino gefolgt. 

Das Hauptquartier war den 30. April nach Garlasco verlegt 
worden. 

Hierauf beſchränken ſich die Nachrichten von der Armee.“ 

Die „Oeſterr. Zeitung“ bringt folgenden Artikel: Aus den über 
Turin nach Paris, und von dort weiter telegraphirten Nachrichten, ſchei⸗ 
nen unſere Truppen an mehreren Orten den Teſſin überſchritten zu 
haben. Bei Gravellone follen fie mittelft Barken übergeſetzt fein. Brük⸗ 
ken dürften bei der dort angelegten Canaliſation nicht leicht möglich 
werden, während bei Pavia wohl der Uebergang mittelſt einer Schiffs⸗ 
brücke möglich iſt. Dort hat auch der Marſchall Radetzky im Jahre 
1849 den Grenzfluß überſchritten. Das bei Gravellone übergeſetzte Corps 
beſtand nach piemonteſiſchen Nachrichten aus zwanzig Bataillonen und 
acht Batterien. Von da haben ſie ſich ſüdsſtlich nach Vespolate ge 
wendet. Eine andere Truppenabtheilung, die über Vigevavo nach 
Mortara marſchirt, ſoll ſtärker fein, fie ſchent an einem andern 
Punkte den Teſſin überſchritten zu haben, und mit der erſteren parallel 
vorgerückt zu fein. Mortara liegt ſüdlich von Vespolate an der 
Schienenſtraße, welche von Arona am langen See über Novara nach 
Aleſſandria führt, und beinahe ſenkrecht die Sehne des Bogens durch⸗ 
ſchneidet, welchen der Po bei Valenza bildet. Auch die Enden dieſer 
Bahn bei Arona ſind bereits in öſterreichiſchen Händen, da unſere Trup⸗ 
pen über den Lago Maggiore ſetzten, und bei den am ſüdoͤſtlichen Ufer 
gelegenen Orten Arona und Streſa landeten. Wahrſcheinlich hat dabei 
die öſterreichiſche Dampfflotille mitgewirkt, die ihre Station in Seſto 
Calende hat. Auch die Piemonteſen hatten eine Dampfflotille, die an 
verſchiedenen Orten ſtationirte. Jetzt, wo es ernſt wird, haben die 
piemonteſiſchen Dampfer ſich bereits vorige Woche nach Locarno 
an das nördliche Ende des Sees, im Kanton Teſſin zurückge⸗ 
zogen, und ſich unter den Schutz ſchweizeriſcher Neutralität bege⸗ 
ben. Die ſchweizeriſche Behörde hat dieſelben entwaffnen laſſen, da 
es der Eidgenoſſenſchaft um Aufrechthaltung ihrer Neutralität Ernſt 
zu fein ſcheint. — In Mortara iſt der Knoten eines Eiſenbahnnetzes, 
da hier auch die von Mailand aus kommende Bahn durchzieht, welche 
nach Turin über Vercelli führt, wo dieſe ſich mit jener von Novara 
nach Caſale kreuzt. Was die Piemonteſen zu thun beabſichtigen, iſt 
nicht bekannt. Wahrſcheinlich werden ſie zuerſt an der Dora Bal⸗ 
tea Widerſtand leiſten. Dieſes Flüßchen kommt von den Höhen des 
St. Bernhard, zieht durch Jorea und fällt zwiſchen Caſale und Turin 
in den Po. Durch die Stellung bei Jorea wird es einem Truppen⸗ 
Corps möglich, ſich zwiſchen der feſten Linie Aleſſandria⸗Caſale und 
Turin einzuſchieben. Da nun die Piemonteſen die Vereinigung ihrer 
Truppen mit den franzöſiſchen anſtreben und die letztern dem Plateau 
von Turin zu marſchiren, werden jene wahrſcheinlich an der Dora Wi: 
derſtand zu leiſten trachten. Man hört auch, daß dort Verſchanzungen 
aufgeworfen wurden, und daß der König und General Niel dieſe 
Verſchanzungen inſpicirten. Alle dieſe Operationen finden am linken 
Poufer ſtatt. Von jenen am rechten Ufer dieſes Fluſſes iſt weiter 
nichts bekannt, als daß General Mac Mahon in Genua landete, 
und daß die in dieſer Stadt ausgeſchifften Truppen nach Aleſſandria 
gegangen ſeien. Das franzöfiihe Corvs dürfte kaum groß fein, da 
ſich Truppenkörper, Kanonen, Munitionskaſten und Beſpannungen nicht 
wie Waarenballen einſchiffen laſſen. Auch in Turin dürften nur erſt 
wenige franzöfiihe Truppen fein; der Weg über den Mont Cenis 
iſt ſehr ſchwierig“), jener über die anderen Päſſe nicht leicht. Das 
Aprilwetter nimmt in den Alpengegenden einen eigenthümlichen Cha⸗ 
rakter an. Da wechſelt Sonnenſchein mit ſtarken Schneefällen; die 
heiße Sonne ſchmilzt die Schneeſchichte, aber nur zum Theil, und des 
Abends bildet ſich eine ſchlüpfrige Eiskruſte, welche den Weg für Men⸗ 
ſchen und Pferde ſehr beſchwerlich macht. Jene, welche von 70,000 
Franzoſen bei Suſa ſprachen, ſind nie auf dem Mont Cenis geweſen. 
Berner und genfer Nachrichten zufolge, ſollten bis zum 27. Abends an 
10,000 Mann bis an den Fuß des Mont Cenis gebracht worden ſein. 
Dieſe aber können denſelben bis heute kaum überſchritten haben. Wir 
hoffen, daß öͤſterreichiſcherſeits kräftig und raſch gehandelt werden würde. 


ein pariſer Correſpondent der „Independance“: „Eine Thatſache ſteht feſt, 
das Schmelzen des Schnees auf der Mont Cenisſtraße und ihre augen⸗ 
blidlich ſchlechte Beſchaffenheit zwang die meiſten Truppen, nach Marſeille 
und Toulon zurückzukehren. Artillerie über den Mont Cenis zu ſchaffen, 
iſt ganz unmöglich.“ Hiernach kann die Stärke der in Suſa ſtehenden 
Franzoſen nicht bedeutend ſein. Die Einſchiffung des Train und der Ka⸗ 
nonen und Pferde in Toulon und Marſeille nimmt nothwendig einen län⸗ 
geren Zeitraum in Anſpruch. 


) Bezüglich des Uebergangs e über den Mont Cenis ſchreibt 


während der Stunde, wo die Journale erſcheinen, belagert man auf 
den Boulevards die Zeitungshütten, ſchlägt ſich um die Blätter, und 
wirft halbe Franken hin ſtatt Kupferſtücken. Die ganzen Boulevards 
ſind mit Leſern gefüllt. Man umſieht die Kaſernen, aus denen die 
Truppen ausmarſchiren, ſchreit: „Es lebe Frankreich und Italien!“ 
drückt den Soldaten die Hände und begleitet ſie zu den Bahnhöfen, 
die viele in höchſt ſchwankendem und unbewußtem Zuſtande erreichen. 
Den ganzen Tag über raſſeln die Trommeln, tönen die Trompeten, 
alle Fenſter ſtehen offen, und man ſieht den Abziehenden nach. Man 
macht Spaliere in den Straßen von den Kaſernen bis zum Bahnhofe. 

a marſchiren die rieſigen Garde⸗Grenadiere, denen die Bären⸗ 
mützen Schweißſtröme entlocken, unter dem Jubel der Bevölkerung. 

Einen eigenthümlichen Anblick gewährt der weiße Holzſtab, den jeder 
Mann, an den Torniſter geſchnallt, mit ſich führt, und deren vier die 
Zeltſtangen bilden. Jetzt kommen die gelenken Jäger von Vincennes 
mit ihren blauen Capuzen⸗Mäntelchen und ihren bis an das Knie rei⸗ 
chenden vielfaltigen blauen Pluderhoſen, die wohl in Algier zweckmäßig 
ſein mögen, aber an den Hecken Italiens ſicherlich zurückbleiben wer⸗ 
den. Da ſprengt die Cavallerie, kunſtreiterartig coſtümirt und nicht 
ſehr feſt im Sattel, heran; ihr folgen die Linientruppen, die nicht ſon⸗ 
derlich imponiren, weder durch ihren Körperbau, denn ſie ſind meiſt 
klein und ſchwächlich, noch durch den Ausdruck ihres Geſichts; allein fie 
ſollen tapfer ſein, und wir ſagen dies hier nach, weil den Feind ver⸗ 
achten der größte Fehler iſt. 

Da endlich kommt der Stolz von Frankreich, die Zuaven. „Ah 
die Zuaven!“ ſagt jeder Franzoſe, wenn auf dieſe Truppe die Rede 
kommt. Sie ſind orientaliſch coſtümirt. Kurze, bis an die Knie reichende 
Pluderhoſen, weiße Gamaſchen, ein Shawl als Gürtel, eine kurze bor⸗ 
dirte Jacke und ein turbanumſchlungener Fez bilden die Kleidung, ein 
blankſcheidiges Schwert und eine Flinte ihre Bewaffnung. Vielen ſitzt 
auf dem Torniſter eine rieſige Angorakatze. Die Katze ift das franzoͤ⸗ 
ſiſche Nationalthier. Das Erſte, was man in Paris bei ſeiner Ankunft 
ſieht, iſt eine rieſige Katze im Hausthor; in England iſt der Hund das 
Nationalthier. Ueberall ſind Katzen, im eleganteſten Laden auf dem 
Pulte bilden die Angoras die größte Zierde. Und die Katze, ſonſt eben 
nicht kriegeriſch, außer Nachts in den Straßen im Rattenkampf — der 
allnächtlich ſtattfindend, die größte Merkwürdigkeit von Paris bei Nacht 
it — iſt in Frankreich tapfer geworden. Die Katze des Zuaven, die 
im Kriege ihm voran die Wälle erklettert, ſpringt auf jeden los, der 
den Zuaven ergreifen will. Jeder Zuave hat einen charakteriſtiſchen 


Kopf; faſt die Hälfte iſt blatternarbig und mit Narben geziert, der 
lange volle Bart umrahmt ſtruppig das wettergebräunte Geſicht, und 
der Kopf, deſſen Haupthaar von der Stirne an weit wegraſirt iſt, ſitzt 
auf einem Nacken von der Stärke eines Stieres. Dabei iſt dieſe 
Truppe ſo gelenke und leichtfüßig wie nur irgend ein Turner. 

Die Zuaven find größtentheild pariſer Kinder oder Söhne der gro- 
ßen See⸗ und Provinzialſtädte; Menſchen, die zumeiſt ein bewegtes, 
oft nicht fleckenloſes Leben hinter ſich haben; Leute, die oft alles gethan 
haben, und deßhalb alles zu thun im Stande ſind, auch Wunder der 
Tapferkeit. Wenn Eltern mit einem Sohne gar nichts mehr anzufan⸗ 
gen wiſſen, ſo ſtecken ſie ihn „unter die Zuaven“. — Alles in allem 
aber wird jeder, der die öſterreichiſche Armee kennt, vor derſelben einen 
wenigſtens ebenſo großen Reſpekt beſitzen wie vor der franzöſiſchen. Die 
Kämpfer, die ſich einander gleich fühlen, achten ſich am meiſten. Die 
Entſcheidung liegt in der Hand deſſen, der die Schlachten lenkt. 

(Preſſe.) 


Theater. 


Den 2. Mai. Erſtes Gaſtſpiel der Frau von Bulyowski 
vom National⸗Theater zu Peſth. 
Maria Stuart von Schiller. Maria Stuart: Frau v. Bulyowski. 
Eliſabet: Frl. Meklenburg. 

Das erſte Auftreten des intereſſanten ungariſchen Gaſtes war vom 
günſtigſten Erfolg begleitet. Mehrfacher Hervorruf, auch bei offener 
Scene, und am Schluß ein Regen von Kränzen, dazu ein ſehr volles 
Haus, trotz der politiſchen Zeitſtürme, ſprechen für den lebendigen An⸗ 
theil, den das Publikum einer fremden Künſtlerin widmete, welche 
durch ausdauernden Fleiß die hemmenden Schranken der Sprache über⸗ 
wand, um die idealen Geſtalten der deutſchen Poeſie mit ihrem hervor⸗ 
ragenden Talent zur Darſtellung zu bringen. ö 

Nicht nur die deutſche dramatiſche Literatur macht immer neue 
Eroberungen im Auslande; nicht nur Franzoſen und Engelländer werden 
von Tag zu Tag mit den Schöpfungen des deutſchen Geiſtes vertrau⸗ 
ter, und die Riſtori läßt ſich die Werke neuer Dramatiker überſetzen, 
um in ihren Rollen auftreten zu können — nein, auch das dramatiſche 
Talent des Auslandes will unter den Fahnen des deutſchen Genius 
dienen und ſiegen — eine der ſchmeichelhafteſten Huldigungen, die ihm 
je dargebracht worden ſind! 


mil Dawiſon's ſchwebte und der auch das Auftreten der magyariſchen 
Künſtlerin begleitet. 

Ihre „Maria Stuart“ war eine der intereſſanteſten Kunſtleiſtungen, 
die wir in neuerer Zeit auf dem Gebiete der Tragödie geſehn — ſchon 
deshalb, weil fie fo ganz von der, ſtereotypen Art und Weiſe abwich, 
mit welcher die ſchottiſche Königin von dem Gros der deutſchen Schau⸗ 
ſpielerinnen dargeſtellt wird. 

Jede neue Darſtellung einer bedeutenden dramatiſchen Geſtalt durch 
ein originelles Talent iſt ein neuer Kommentar zum Dichter, und führt 
uns oft tiefer in ſeine Intentionen und Schönheiten ein, als aller 
„Verſtand der Verſtändigen“, der die welken und halb zerpflückten Dich⸗ 
terblumen in das kritiſche Herbarium legt. 

Es iſt bis jetzt Mode geweſen, Maria Stuart nur als eine ſtille 
Paſſionsblume darzuſtellen, die auf dem Grabe ihrer Leidenſchaften 
blüht. Ihr Leben iſt wie eine ausgelöſchte Kerze — man kann es 
nicht begreifen, daß ſie einſt wilden Orgien geleuchtet haben ſoll. Wohl 
läßt der Dichter ſie ſelbſt ausſprechen, daß ſie nur noch der Schatten 
der Maria, daß ihr Lebensmuth in langer Kerkernacht gebrochen ſei — — 
aber mangelhaft wäre das Charakterbild des Dichters geblieben, wenn 
er daſſelbe nicht mit jenen Zügen ausgeſtattet, welche auch ihr ver⸗ 
gangenes Leben erhellen. Aufleuchten, aufblitzen muß doch im 
entſcheidenden Augenblick das leidenſchaftliche Feuer des Weibes, welches 
ſich ſelbſt verbrecheriſcher Liebeshändel und ſogar der Betheiligung am 
Gattenmorde ſchuldig bekennt. 

Der Dichter hat dies auch in der That nicht verſaͤumt, wie er 
überhaupt in der „Maria Stuart“ die Anklage, als babe er nicht 
gemiſchte Charaktere ſchaffen können, glänzend durch die That wider⸗ 
legt. Der fanatiſche Jeſuit Mortimer, der glatte doppelzüngige Höfling 
Leiceſter, der vor einem ſtaatsklugen Mord nicht zurückbebende Bur⸗ 
leihh — — ja die beiden Königinnen ſelbſt find keine Lichtgeſtalten von 
fleckenloſer Reinheit, wie fie etwa Oscar von Redwig in feinem 
Heiligenbilder⸗Atelier fabricirt. 

Doch die Darſtellerinnen überſehen dies nur zu leicht und machen 
aus „Maria Stuart“ nur eine mit Paffionsglorie übergoſſene Heilige. 

Ganz anders Frau v. Bulyowski — — durch die läuternde 
„Macht der Paſſion“ hindurch zucken die Irrlichter der alten „Paſ⸗ 
ſtonen“; der alte Dämon regt ſich noch, wenn auch in einem reineren 
Aether. Alle Züge, welche der Dichter in ſein Werk verſtreut, und die 
für dieſe Auffaſſung einen Halt geben konnten, wurden von der Dar⸗ 


Das iſt der eigenthümliche Zauber, der um die Erſcheinung Bogu: |ftellerin mit großer Gewandtheit ausgebeutet. Ihre Neigung zu Leice⸗ 


[Vom Kriegsſchauplatz.] Durch fein geharniſchtes Vorſchrei⸗ 
ten im Januar, und nun vollends durch ſein maſſenhaltes Einrücken 
in Piemont hat Oeſterreich vorerſt ſchon den Vortheil, den Kampfplatz 
ausgewählt, und für die erſten Wochen zwiſchen Novi und Vercelli be: 
ſtimmt zu haben. Der vor bald drei Jahren zwiſchen L. Napoleon 
und Cavour verabredete Plan hatte den Grundzug, daß der rechte franzöf. 

Flügel über Spezzia und Livorno und über den untern Po das öfter. Feſtungs⸗ 
viereck am Mincio und an der Etſch, wie es Williſen verlangt, von hinten 
faſſen ſollte. Denn ein bloßer Frontangriff erſchien nicht genial und entſchei⸗ 
dend. Deßhalb fand Cavour die Verlegung des Kriegshafens nach Spez- 
zia für nöthig; im Grund fellte Spezzia nur der Brückenkopf Tou⸗ 
lons werden. Allein die bald eintretende Reduzirung der Arbeiten in 
Spezzia zeigte, daß man wohl die ungeheuern Schwierigkeiten des 
Ueberganges des daſigen Appennins und ein Vorrücken mit Piacenza 
und den Brückenköpfen von Mantua in der Flanke in Erwägung zog. 
Es winkte der Sucht nach Genialitätsglorie ein wirklich noch glänzen⸗ 
derer Plan, in welchem die Erfahrungen des Krimkrieges über Hee- 
resverſetzungen auf Dampferflotten verwerthet werden ſollten. Venedig 
oder jo etwas, etwa Chioggia, ſollte genommen und zur Operations⸗ 
baſis im Rücken des Feſtungsvierecks gemacht werden. Dieſes wäre 
auch einfacher, als das Ueberſchreiten des Appennin und des Po und 
der Etſch nahe ihrer Mündung; Padua und Vicenza find eminent na⸗ 
tionale Städte. Beſtellte Unruhen in Montenegro gaben vorigen Som⸗ 
mer der franzöflfchen Flotte die Gelegenheit, das Innere der Adria zu 
ſtudiren. Iſt dieſer Plan aufgegeben? Ich zweifle; ſollte diefer Nie: 
ſenhandſtreich, welcher mit der Landung Napoleons I. in Egypten Aehn⸗ 
lichkeit hat, nicht dem myſtiſchen Korps des Prinzen Napoleon vorbe— 
halten fein? Bis dahin werden die eiſernen Würfel auf dem grünen 
Plane zwiſchen Novi und Vercelli rollen, alſo auf dem Schauplatze der 
Schlachten von 1799 und 1800. Die Piemonteſen, welche 1848 zwi: 
ſchen Po und Etſch die Wichtigkeit eines durch parallele Gewäſſer ge⸗ 
zeichneten Feſtungsſoſtems ſtudirten, denen dieſelbe durch Radetzky ein⸗ 
gebläut wurde, haben ſeit dem pariſer Friedenskongreß zwiſchen Po 
und Tanaro ein Feſtungsdreieck aufgenommen; ſie haben die auf dem 
linken Tanaroufer liegende Citadelle von Aleſſandria verſtärkt und be⸗ 
gonnen, die Befeſtigungen der 25,000 Seelen zählenden Stadt auf dem 
rechten Ufer, welche Napoleon nebſt Mainz und Antwerpen als Eckſtein 
ſeines Reiches anſah, wieder aufzurichten. Die Oeſterreicher hatten den 
über Napoleons Rückkehr von Elba beſtürzten piemonteſiſchen Hof im 
Mai 1815 zu einem Vertrag vermocht, nach welchem ſie um Aleſſan⸗ 
dria Alles außer der Citadelle ſchleifen durften, ein Verſprechen, welches 
ſie getreulich hielten. Die vereinigte metternich-modeneſiſche und die 
Jeſuitenpartei, welche die Könige von Piemont umgarnt und Karl Al: 
bert bis 1845 in Angſt hielten, verhinderten die Wiederaufrichtung 
Aleſſandrias. Nach Pinelli, dem bedeutendſten piemonteſiſchen Mititär- 
geſchichtsſchreiber, hätte das befeſtigte Lager bei Aleſſandria den Fehler, 
daß es für die Piemonteſen allein zu weitläufig iſt. Werden die Fran⸗ 
zoſen bei Zeit zahlreich bei der Hand ſein, um es hinreichend zu be⸗ 
ſetzen und zu vertheidigen? Die Oeſterreicher haben offenbar zwei 
Hauptziele. Das ihres rechten Flügels, der über Novara und Vercelli 
vorgeht, und wohl nur eine Demonſtration gegen das militäriſch un: 
wichtige Turin macht, hat die Hauptaufgabe, einen Theil der Franzo⸗ 
ſen zu beſchäftigen, und die Eiſenbahn ihnen wohl bis zur Dora Bal⸗ 
tea, an welcher die Piemonteſen ſich befeſtigt haben, zu zerſtören. Da⸗ 
mit vertheidigen ſie das auf dieſer Straße bedrohte Mailand. Die 
Hauptſache aber iſt, daß die Oeſterreicher das piemonteſiſche Heer in 
und um Aleſſandria iſoliren und zu einer Kapitulation zwingen, ehe 
ihm Entſatz durch die Franzoſen kommt. Die Franzoſen können nun 
theils auf der von Turin über Aſti gegen Aleſſandria führenden Eiſen⸗ 
bahn anrücken, tbeils von Toulon über Genua durch die Eiſenbahn⸗ 
tunnels des Appennin, um bei Novi in die Ebene zu treten. Dieſes 
letzte franzöſiſche Corps möchte wohl bei der ungeheuren Kriegsdampf— 
l marine Frankreichs ſich ſchnell verſtärken. Die Aufgabe der Oeſterreicher 
0 iſt, dieſe Corps getrennt zu ſchlagen und das letztere in die Tunnel 
ziurückzuwerfen. Deßhalb find fie gewiß bei und hauptſächlich unterhalb 
Pavia über Teſſin und Po gerückt, und über Caſtelnuovo und Vog⸗ 
I hera vorgerückt, um einerſeits Novi zu nehmen, andererſeits Aleſſan⸗ 
0 dria von Aſti abzuſchneiden. Das piemonteſiſche Feſtungsdreieck mit 
f dem alten Valenza und dem unvollendeten Caſale hat keine Tiefe, es 
kann von den Oeſterreichern im Rücken gefaßt werden; zwiſchen Turin 
und Valenza liegt das nicht beſonders wegſame Hügelland von Mont⸗ 
ferrat. So iſolirt, werden die Piemonteſen gegen die zweifach ihnen 
überlegenen Oeſterreicher Stunden erleben, welche den Wunſch nach dem 
Abend oder nach dem Erſcheinen der Bundesgenoſſen rechtfertigen. Wäh⸗ 
rend ihr König mit trotziger Tollkühnheit dem Soldaten Muth einflößt, 
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werden der Rieſe Marmora und der ehrenfeſte Durando alle Gelegen: Meldung kam General Ferrari del Grado bei dem Großherzoge um 
heit haben, ihre Standhaftigkeit wieder zu erproben. Williſen hat vor | feine Entlaſſung ein, welche er dadurch begründete, ſolche Vorgange ver: 
der militäriſchen Beſonnenheit Durandos ebenſo viel Achtung, als riethen zu deutlich den Geiſt, von dem die toskaniſche Armee erfüllt fei, 
vor feinem fleckenloſen Charakter. Die Oeſterreicher werden alſo vorerft [und es bliebe ihm deshalb keine andere Wahl, als ſich zurückzuziehen. 
nicht von Heß geführt; auch Gyulai iſt ein Name von gutem Klang. General Ferrari del Grado ſoll hinzugefügt haben, er werde ſich übri⸗ 
Aber Zobel und Benedek, welcher ihrer ſelbſt überall ebenſo wenig] gens ſchwerlich entſchließen können, wieder in öſterreichiſche Dienſte zu 
geſchont haben, als des Feindes und des Freundes, find, wie Haynau treten, weil er nicht gegen die Armee, die er organiſirt habe, kämpfen 
es war, die Perſonifikation der energiſchſten, rückſichtsloſen Kriegsfüh⸗ möge. Der Großherzog nahm dieſe Erklärung mit der größten Zus 
rung. Darum geht es gewiß bald Schlag auf Schlag, obgleich der rückhaltung auf, da er darin ein ſchlimmes Zeichen der Zeit erblicken 
ſchmelzende Schnee die Flußbette ebenfo füllt, wie die Päſſe der Alpen. mochte. Jetzt traf die Nachricht ein, Oeſterreich weigere ſich, im Kon⸗ 
Bei fo ungeheuern Truppenmaſſen kommt die Stimmung der Bevölke- | grefje mit Piemont zu tagen, und der Krieg ſei gewiß. Der Jubel 
rung wenig in Betracht; dieſe wird, fogar von Turin aus, dazu an- im Volke trat maßlos hervor; während der „Monitore Toscano“ ſchwieg, 
gewieſen, Alles zu thun, um fo glimpflich wie moglich vom Feinde be- gingen die hochfliegendſten Gerüchte um. Jetzt wurde ein Artillerieofſi⸗ 
handelt zu werden. Die reaktionär⸗klerikale Partei hat in den entfcheis zier, der verhaftet worden, weil er einem nach Piemont als Freiwilliger 
denden Gegenden wohl Anhänger, iſt aber nicht vorherrſchend. Der] gehenden Freunde das Geleit gegeben, wieder auf freien Fuß geſetzt, 
Hauptkriegsſchauplatz iſt alſo vorerft wohl auf der von uns abgekehrten erſchien Abends im Kaffeehauſe und wurde von feinen Kameraden flür: 
ſuͤdlichen Seite. (Schw. M.) f miſch beglückwünſcht. Man wollte ſogar wiſſen, die Soldaten der Bat⸗ 
Der Punkt, auf welchem der Einmarſch der kk. Truppen am Frei terie, in welcher dieſer Offizier dient, bätten den Gehorſam aufgekün⸗ 
tag Nachmittag über den Ticino erfolgte, bildet die Baſis für die Ope- digt, bis man den Verhafteten frei laſſe. Mächtig regte gleichzeitig die 
rationslinie Mortara. Es liegt in der Nähe die halbvollendete Gifen- | Flugfchrift des Marcheſe Gualterio: „Oeſterreich und Toskana“, auf, 
bahnlinie, welche Aleſſandria mit Piacenza zu vereinigen beſtimmt war. in welcher die Uebergriffe, die ſich Oeſterreich in Mittelitalien erlaubt, 
Die dort nächſte Eiſenbahnſtation heißt Vigevano, von wo eine Zweig⸗ aufgezählt werden. Die Offiziere traten in Berathung und entwarfen 
bahn nach Mortara führt; von Mortara gehen Eiſenbahnlinien einer: [eine Adreſſe an den Großherzog, welche im Namen der ganzen toska⸗ 
ſeits nach Aleſſandria, anderſeits nach Novara. Wäre der Einmarſch, niſchen Armee von fämmtlihen höheren Offizieren unterzeichnet wurde 
wie irrige Gerüchte ſchon am Freitag Mittag wiſſen wollten, bei Buf: und lautete: 
falora erfolgt, fo hätte dies die Wahl der Operationslinie Novara an⸗ „Der Krieg iſt ausgebrochen, ein Krieg der National⸗Unabhängigkeit. Keine 


edeutet. Da, wie bekannt, die Pi Partei Italiens darf einem Kampfe fremd bleiben, in welchem es ſich um die 
ie: 10 die r r Geſchicke unſeres gemeinſchaftlichen Vaterlandes handelt. Kaiſerliche 
a 9 8 Hoheit, Sie herrſchen über ein Volk von Italienern, ſetzen Sie Ihre Politik in 
men werden, deren Pofition zu decken, fo dürfte ſchon das am Mon- lebereinſtimmung mit dem Gewiſſen und dem Gefühle Ihres Volkes. Es iſt 
tag ene 4 05 über den erſten Zuſammenſtoß berichten. Möge 5 für Sie und für uns eine Pflicht und ein Recht. An uns wird es nicht 
der Sieg den Truppen Oeſterreichs ſich zuwenden. Oſtd. Poſt. fehlen.“ { ; 
Der berner „Bund“ vom = Mai ſchreibt: Abe an 5 Der Großherzog antwortete auf dieſe Adreſſe nach Berathung mit 
Krieges iſt jetzt offiziell beſtätigt. Die Oeſterreicher beſetzten Intra, mehreren Mitgliedern des diplomatiſchen Corps mit einer Proteſtation. 
Pallanza und Arona am Langenſee, und unterbrachen daſelbſt die Ter| Seine Abreiſe nach Bologna, die Einſetzung einer proviſoriſchen Regie: 
legraphenverbindung mit der Schweiz. Die ſardiniſchen Truppen zogen rung und die Ausrufung des Königs von Sardinien zum Diktator 
ſich darauf zurück. Die ſardiniſchen Dampfer auf dem Langenſee wur: [während des Unabhängigkeitskrieges iſt bereits gemeldet. 
den auf Befehl des Oberſten Bontemps unter ſtrengen Beſchlag gelegt, Die militäriſche Bewegung, welche in Florenz am 27. 
und die ſardiniſche Flagge auf denſelben eingezogen. Der telegraphiſche] um Ausbruch kam, hat allgemein überraſcht. Wie gemeldet wird, 
Draht längs der Langenſees iſt mehrfach zerſtört. Der öͤſterreich. Feld⸗ iſt die gemaßigt liberale Partei von den Männern der That bereits 
marſchalllieutenant von Benedek ließ geſtern ſieben große Barken von [ überflügelt. Die Ridolff, Capponi, Ginori und Salvagnoli find zu⸗ 
Seſto Calende nach Angera remorquiren. Die Kommunikation zwi- rückgedrängt. Von den Mitgliedern der neueingeſetzten proviſoriſchen 
ſchen Locarno und Turin iſt unterbrochen. Der Perſonen⸗ und Waa⸗ Regierung iſt Malenchini ein florentiniſcher Kaufmann, Peruzzi, 
renverkehr zwiſchen Graubündten und Mailand dauert fort. Der bie: Direktor der Eiſenbahn von Livorno, und Anzini ein Offizier. Die 
ſige franzoſiſche Geſandte überreichte heute dem Bundesrathe eine Ma: | Ankunft des General Ulloa beweiſt, daß die Bewegung feit lange vor⸗ 


nifeſt, wortn Frankreich den europäiſchen Staaten gegenüber feine im] bereitet war. Der „Independance“ werden über die ſtattgehabten Vor⸗ 
Kriege einzunehmende Haltung auseinanderſetzt.“ gänge folgende Details berichtet: „Von der ſich vorbereitenden Bewe⸗ 


— Ueber den Einmarſch der Franzoſen bei Culoz meldet das „Genfer gung unterrichtet, hielt der Großherzog in der Nacht von Sonnabend 
Journal“, daß am 24. eh um 3 Uhr Nachmittags die erſten 2800 auf Sonntag Rath mit ſeinen Miniſtern. Einige Mitglieder der groß⸗ 
Mann marſchirten; dann folgten weitere 3000 Mann, und bis zum herzoglichen Familie wohnten der Berathung kei. Die Frau Groß⸗ 
25. April Abends waren 10,000 Mann über die ſardiniſche Grenze. berzogin empfahl Aufrechthaltung der Neutralität, wie dies der eng⸗ 
General Lamoriciere ſoll von Turin aus förmlich beſtürmt werden, liſche Miniſter⸗Reſident in Florenz, M. Scarlett, gerathen batte, und 
den Oberbefehl über die Piemonteſen zu übernehmen. ſollten die Ereigniſſe eine ernſtere Wendung nehmen, ſo könnte man 

[Eine Proklamation Gyulais an die Lombardei. Jſſich noch Mantua oder Venedig zurückziehen. Mehrere Rathgeber des 
Vom Hrn. F. 3. M. Grafen Gyulai tft eine Proklamation an die Großerzogs waren jedoch der Meinung, den angebotenen englischen 
Bewohner des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches] Schutz anzunehmen, ſich auf eines der vor Livorno liegenden engliſchen 
erlaſſen worden. Der weſentliche Inhalt derſelben lautet: Schiffe zurückzuziehen und nach Porto⸗Ferrajo (Inſel Elba) zu gehen. 

Hartnäckige Provozirungen einer verwegenen Partei in Sardinien! Der Großherzog ſchien zu letzterem entſchloſſen, allein die Ereigniſſe 
beftimmten den Kaiſer, für die gerechte Sache die Waffen zu er⸗ nahmen einen ſo raſchen Verlauf, daß keine Zeit dazu blieb, und 
greifen. Für die Kriegsdauer iſt die Civil⸗ und Militärgewalt in mir der Großherzog zog ſich nach den öſterreichiſchen Staaten zurück.“ 


vereinigt. Der Eifer Eurer zu den Waffen gerufenen Jugend, Eure Frankreich. 
Bereitwilligkeit in Fürſorge für unſer tapferes Heer, das allgemeine Paris, 30. April. [Ableben der Friedens hoffnungen. 
Pflichtgefuͤhl find mir Bürgen für die Aufrechthaltung der Ruhe und — Der geſetzgebende Körper.] Geſtern waren die Friedenshoff⸗ 
Ordnung zu Eurem Schutze verbleibt hinlängliche Macht und firenge | nungen Anfangs wieder ziemlich lebhaft geworden, bald jedoch trübte ſich 
Strafe jedem Ruheſtörer. Gerechtigkeit, Ehrfurcht vor dem Geſetze und der politiſche Horizont wieder, als man erfuhr, daß die engliſchen Vermitte⸗ 
Gehorſam den Behörden war ſtets meine Deviſe. lungsverſuche aus dem einfachen Grunde erfolglos bleiben müßten, weil 

Florenz, 29. April. Die Ereigniſſe, welche zur Ein⸗ das londoner Kabinet, ſo ſagt man, durch die Antwort des wiener 
ſetzung einer proviſoriſchen Regierung und zur Proklami⸗ Hofes nicht in Stand geſetzt worden, dem Kaſſer der Franzofen genü⸗ 


rung der Diktatur des Königs von Sardinien führten, 
bereiteten ſich in folgender Weiſe vor. 
teroffiziere und Soldaten, welche von Lucca mit Sack und Pack nach 
Piemont gingen und zugleich den Telegraphendraht zerriſſen haben ſol⸗ 


Mit der Deſertion einiger Uns | Dem 


gende Bürgſchaſten ernſtlich gemeinter Gonceffionen bieten zu können. 
„Nord“ wird nun von hier berichtet, die engliſche Regierung 
habe — dieſe Nachricht ſei verbürgt — noch geſtern neue Vorſchläge 
gemacht, die jedoch bei Oeſterreichs Unbeugſamkeit und gegenüber der 


len, begann die Verwickelung. Als der Bataillonschef in Lucca befragt | Eröffnung der Feindseligkeiten am Ticino keine andere Bedeutung haben, 
wurde, warum er den Leuten nicht habe nachſetzen laſſen, antwortete | als daß fie zeigen, wie gern das Tory Kabinet vor dem Parlamente 
er, er habe ſich der Gefahr nicht ausſetzen wollen, daß auch die Leute, ſeinen Mangel an diplomatischer Klugheit damit beſchönigen moͤchte, 
die er jenen nachgeſchickt, über die Grenze gingen. In Folge dieſer (Fortſetzung in der Beilage.) { 


5 ſter iſt der rothe Faden, der durch das Stück geht, an welchen fi chf ſer erſten Rolle zu urtheilen, den Beherrſcherinnen der deutſchen Bühne] der Liebe wieder und trug für die Tänzerin eine Leidenſchaft in der 


dieſe Züge anreihen laſſen. Wenn auch ein Spätherbſt ihrer Liebe 
15 ohne Frühlingsblüthenpracht — hier muß man die Geliebte Both wells, 
11 Rizzios und Darnletzs wiedererkennen! Schon im erſten Akte in der 
Seene mit Mortimer, als fie dieſen zu Leiceſter ſendet — — welche 
Bewegtheit, welche leidenſchaftliche Unruhe in der Furcht vor Entdek⸗ 
kung, welch' aufloderndes Feuer der Liebesglut! Mit wie wenigen ber: 
kömmlichen Geſtikulationen und Blicken wird dieſer Theil der Scene 
gewöhnlich abgefertigt! Und dann im letzten Akte — nicht blos die 
flüchtige Wendung zu Leiceſter, nicht das karge Legat einer bereits von 
den Schauern des Todes erkälteten Liebe — — nein, die warme Hin⸗ 
gabe, das träumeriſche Sichverlieren in den Reiz und das Glück des 
Lebens, von welchem die Trennung ihr in dieſem Augenblick ſchwer 
zu fallen ſcheint! 

Es iſt eine ausnehmende Grazie, Bewegtheit und Sicherheit im 
Spiele der Frau v. Bulyowski, wie fie beſonders in der leidenſchaft⸗ 
lichen Scene mit Mortimer hervortrat, und ebenſo wieder in den weh⸗ 
müthigen Abſchiedsſcenen des letzten Aktes. Ein feinſchattirtes Mienen⸗ 
ſpiel begleitet die ausdrucksvolle Geberde. Es ſind nicht die Kraftmit⸗ 
tel eines mächtigen Organs, durch welche die Künſtlerin wirkt — — 
es iſt die nüancenreiche Durcharbeitung der Rolle, die ſinnige Ver⸗ 
ſchmelzung ihrer Theile zu einem harmoniſchen Ganzen. 

Freilich fehlt ihrer Leiſtung auch nicht das fremde Arom, das uns 
zwar wie die Blume des heißblütigen Tokaiers gemahnt, uns aber doch 
nicht vergeſſen läßt, daß eine „Ausländerin“ uns ein Bild der Schiller⸗ 
ö ſchen Geſtalt vorführt. Nicht als ob die leiſe Schattirung und Fär⸗ 
r bung des Wortklanges flörend wäre — — unſere ehrlichen vaterlän- 
N diſchen Dialekte ſind weit ſtörender — — aber dieſer vollaufblühende 
0 Klang des Schillerſchen idealen Pathos, dieſer Schwung einer in ihrer 

eigenen Pracht und Fülle ſchmelzenden Rhetorik iſt ſo echt und unnach⸗ 
ahmlich deutſch, daß nur ein deutſcher Künſtler hierin dem Schillerſchen 
Genius vollkommen gerecht werden kann. Die größte Sprachbeherr⸗ 
ſchung, die ſich der Ausländer aneignet, wird die vollſtändige Einwoh⸗ 
l nung in dieſe Eigenthümlichkeit Schillers, dies tiefſte Geheimniß deut⸗ 
ſcher Begeiſterung nicht ermöglichen. Das Feuer der Magyaren, der 
1 Polen, der Franzoſen iſt anderer Art; es iſt wilder aufflackernd, aber 
es kommt nicht aus ſo ſeelenvoller Tiefe. So ſchien uns auch der 
A Monolog des dritten Aktes, fo richtig er nüancirt und geſprochen war, 
k nicht das volle Auffauchzen der Freiheitstrunkenheit, die ganze dithy⸗ 
| rambiſche Muſik der Seele wiederzugeben. Dennoch ift, ſchon nach die: 
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in Frau v. Bulyowski eine gefährliche Nebenbuhlerin erſtanden! Bruſt, die, nach näherer Bekanntſchaft mit ihr und bei ſeinem Lebens⸗ 

Die Darſtellerin der Eliſabet, Frl. Meklenburg, ſchien unter dem frohſinn, von ihm vorſätzlich genährt und gepflegt wurde. Das anfäng⸗ 
Einfluſſe der Befangenheit zu ſtehen, das erſtemal im Rahmen einer liche Geheimniß dieſes Verhältniſſes erhöhte deſſen Reiz und in den 
größeren Bühne aufzutreten. Dadurch erhielt ihre Haltung etwas ängſt- vertrauten Briefen an Rahel, die Einzige, der er fein Herz ausſchüt⸗ 
lich Steifes, während ihre richtige und verſtändige Deklamation noch] tete, geſtand er offen, wie ſehr die Schönheit, die Anmuth und Liebens⸗ 
an einigen leicht abzugewöhnenden Eigenheiten der Provinzialbühnen, | würdigfeit des Mädchens ihn zauberiſch berührt hätten, wie ſehr dies 
z. B. den gedehnten Interjektionen leidet. So müſſen wir unfer|fer Umgang das Gegengewicht mannigfaltiger Sorgen, denen er fonft 
Urtheil über die Künſtlerin, deren Erſcheinung fie für Anſtands- und unfehlbar unterlegen hätte, das Erhaltungsprinzip feiner Gemüthsheiter⸗ 
Repräſentations⸗Rollen ganz geeignet macht, vorläufig noch vertagen. keit, feiner Geſundheit und feines Lebens geworden war. Die außer⸗ 

Herr v. Erneſt entwickelte erſt in der zweiten Hälfte feiner Rolle] ordentliche Leidenſchaft des liebenswürdigen Greiſes blieb auf Fanny 
das leidenſchaftliche Feuer Mortimers. Die ideale Schwärmerei, die in nicht ohne den größten Eindruck; Gentz machte überdies nie den thö- 
feiner erſten Erzählung herrſcht, kam nicht recht zum Austrag. Der richten Anſpruch, von ihr Gegenliebe im engeren Sinne des Wortes 
Künſtler läßt einzelne Verſe zu ſehr und zu raſch fallen und behandelt zu erhalten; es war ihm genug, ihr ein zwiſchen Freundſchaft, Dank⸗ 
fie mit einer auffallenden Mißgunſt, während er andere wiederum mit] barkeit und Liebe ſchwankendes Gefühl einzuflögen, und auch hierbei 
feiner ganzen oratoriſchen Kunſt ausſtattet. Auch hätte der Jeſuitismus] verläugnete ſich fein Glück nicht. Die kindliche Anhänglichkeit der Tän⸗ 
des Charakters noch ſchärfer ausgeprägt werden können. Doch wurde zerin für einen Mann, der fie mit väterlicher Sorgfalt erzog und kein 
dem Künſtler zugleich mit feiner Landsmännin das Eljen! eines Her- Opfer ſcheute, ihr Freuden zu machen; der fein hoͤchſtes Glück darin 
vorrufes zu Theil. Ebenſo Herrn Vaillant, der an dem zweldeuti- fand, fie ſelbſt in einzelnen Gegenſtänden zu unterrichten, hielt jene bit⸗ 
gen Charakter Leiceſter's die hofmänniſche Glätte etwas vermiſſen ließ. tere Enttäuſchung von ihm fern, die ſonſt die Folge von dergleichen 
Vortrefflich war dagegen der Burleigh des Herrn Lebrun, energis| Verbindungen zu fein pflegt. Sie, ein noch unverdorbenes Mädchen, 
ſcher Staatsmann von Kopf zu Fuß, klug, beſtimmt, vor keinem Mit- war feine Geliebte und fein Kind, bei der er unter den unerſchoͤpflich⸗ 
tel zurücbebend, in der Tonfärbung der Stimme ſtets im Einklangeſſten Geſprächen die Mußeſtunden verlebte und von der auf einige Wo: 
mit der Situation. chen ſich zu trennen, der größte Schmerz war, den er empfinden konnte. 


Die kleine, aber ſchwierige Rolle des Schreibers Dawiſon wurde 


von Herrn Heßler in einer Weiſe dargeſtellt, welche uns ſichtbare 
Fortſchritte in der Entwickelung des ſtrebſamen Künſtlers erkennen läßt. 
Die franzöſiſche Diplomatie aber würde für Europa wenig gefährlich 
ſein, wenn ſie keinen beſſern Vertreter hätte, als den Geſandten, der 
geſtern Abend um die Hand der Königin Maria Stuart anhielt. 


Miscellen. 


[Friedrich Gentz und Fanny Elsler.] Im Winter 1829 ftenderin bei dem Regiment Erzherzog Carl errungen. 
wurde der 65jährige Gentz, wie uns Eduard Schmidt in feiner Bio- das Gegenſtück zur friedlichen Mehloerkäuferin, welche Frl. Goßmann 
graphie berichtet, durch einen Zufall mit der Tänzerin Fanny Elsler] außerhalb der Bühne bereits gefpielt hat, gefunden und — was über: 
bekannt, die damals neunzehn Jahre alt und in Wien wegen ihrer] haupt irgend gemacht werden kann, wird gemacht. 


jungfräulichen Schönheit und Grazie Gegenſtand allgemeiner Bewun⸗ 
derung war. Gentz empfand plotzlich die längſtverſiegte Glückſeligkeit 


[Die Grille als Marketenderin.] Frl. Goß mann, gebo⸗ 
rene Reclam, welche demnächſt hier zu einem Gaflfpiel an der Friedr. 
Wilhelmsſtädt. Bühne erwartet wird, hat vorläufig wieder den Wie⸗ 
nern Stoff zur Bewunderung gegeben, der ihr wahrſcheinlich um ſo 
nöthiger ſchien, als ihr Erfolg auf den Brettern des Hofburgtheaters 
ſehr nachgelaſſen hat. Die „kleine Grille“ hat mit aller Gewalt ihren 
Patriotismus für Oeſterreich bekunden wollen (ſie iſt aus München ge⸗ 
bürtig) und wie die Fama ſagt, auch wirklich ein Patent als Marke⸗ 

So wäre alſo 
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Mittwoch, den 4. Mai 1839. 


(Fortſetzung.) 


daß es bis zum allerletzten Augenblicke am Friedenswerke gearbeitet 
habe. Bei der Sitzung, welche der Geheime Reichsrath am 28. hielt, 
wurde der vorletzte engliſche Vorſchlag geprüft, verworfen und dem 
engliſchen Miniſterium des Auswärtigen, wie der „Independanece“ von 
bier mitgetheilt wird, Kenntniß gegeben, „daß Frankreich die Phaſe der 
Verhandlungen nunmehr als definitiv geſchloſſen betrachte.“ Jener 


feierlichen Sitzung wohnte ſeit Einſetzung des Reichsrathes zum erſten⸗ 
male die Kaiſerin bei. 


Im geſetzgebenden Körper wurde geſtern der Bericht des 
Ausſchuſſes, welcher den Geſetzentwurf wegen der Anleihe von 500 
Der Ausſchuß erklart, daß 
unter jetzigen Verhältniſſen Frankreich der Regierung nicht Einen Mann 
Jules Favre ließ ſich als 


Millionen zu prüfen hat, vorgeleſen. 


und nicht Einen Thaler abſchlagen dürfe. 
Redner der Oppoſition einſchreiben. Der Ausſchuß ſchlägt im Einver⸗ 
nehmen mit dem Staatsrathe eine wichtige Veränderung in dem Geſetz⸗ 
entwurfe vor. Nach dem urſprünglichen Wortlaute des Geſetzentwurfes 
konnten die 500 Millionen der Anleihe ſowohl im gewöhnlichen 
wie im außerordentlichen Dienſte verwandt werden; das vom 
Staatsrathe angenommene Amendement des Prüfungs⸗Ausſchuſſes be: 
ſchränkt die Verwendung dieſer halben Milliarde einzig und allein 
auf die Unkoſten, die der Krieg herbeiführen könnte. Der 
Berichterſtatter, Herr Schneider, bemerkte über dieſe Abänderung, es 
würde den Grundſätzen der franzöſiſchen Finanzwirthſchaft entſprechender 


ſein, wenn die Ergebniſſe einer Anleihe, die zu einem beſonderen Zwecke 


gemacht worden, nicht mit den übrigen Hilfsquellen des Rechnungs⸗ 
jahres vermiſcht, ſondern ausſchließlich zu den außerordentlichen Kriegs⸗ 
unkoſten verwandt würden. Die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers 
gaben bei dieſer Aeußerung, ſo wie bei der Mittheilung, daß die Re⸗ 
gierung hiermit einverſtanden ſei, lebhafte Beifallszeichen kund. Eben 
ſo lebhaft wurden die Worte begrüßt: „Wenn der Krieg leider aus⸗ 
bricht, fo hoffen wir wenigſtens, derſelbe werde von unſerer Seite fo 
kräftig und fo wirkſam geführt werden, daß das Ziel, welches durch 
denſelben errungen werden ſoll, in kurzer Zeit erreicht werde. Gehen 
wir daher der Zukunft mit Entſchloſſenheit und voll Vertrauen auf 
die ſtarke und gemäßigte Hand entgegen, die ſeit zehn Jahren Frank⸗ 
reich ſo viel Glanz und Wohlergehen verliehen hat.“ Dieſe Worte 
und die lebhaften Beifallsäußerungen, welche dieſelben im geſetzgebenden 
Körper hervorriefen, find um fo bemerkenswerther, als Herr Schneider 
eine bekannte Thatſache ausſprach, indem er im Eingange ſeiner Dar⸗ 
legung bemerkte: „Sie, meine Herren, haben, getragen von allen Ihren 
Wünſchen und ſo viel es in Ihrer Macht ſtand, die hochherzige und 
vernünftige Politik des Friedens unterſtützt. Doch heute, wo Oeſter⸗ 
reichs Angriff den Kampf unvermeidlich zu machen ſcheint, dürfen wir 
uns nur noch der Ehre, der Würde des Landes und des Looſes un⸗ 
ſerer ſo glorreichen und ſo ergebenen Armee eingedenk zeigen.“ 

Der „Conſtitutionnel“ ſtellt einen Vergleich zwiſchen den finan⸗ 
ziellen Hilfsquellen Oeſterreichs und Frankreichs an, wobei 
natürlich Oeſterreich als vollſtändig rumirt, Frankreich dagegen als in 
der Lage dargeſtellt wird, außer der Anleihe von 500 Millionen noch 
über 300 andere Millionen verfügen zu können, nämlich über 88 Mill. 
aus dem Baar⸗Vorrathe des Staatsſchates, 100 Millionen, welche die 
Bank vertragsmäßig im Jahre 1859 in den Staatsſchatz zu zahlen 
bat, 25 Millionen, welche die Bank nach dem Vertrage von 1857 
dem Staate vorzuſchießen hat, und den Reſt mittels Ausgabe von 
Staatsſchatz⸗Scheinen, deren Geſammtheit ſich nur auf 180 Millionen, 
d. h. 70 Millionen unter der geſetzlichen Grenze und 160 Millionen 
weniger, als etwa vor einem Jahre, beläuft. Die „Patrie“ äußert 
ebenfalls, Oeſterreich habe mit dem Uebergange über den Tieino die 
Verträge gebrochen, und derſelbe kündige die Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit Italiens an. 

Paris, 30. April. Die wenigen Tage, welche die öfter: 
reichiſche Armee durch die mißlungenen Vermittlungs⸗ 
Verſuche des engliſchen Miniſteriums verloren hat, haben 
bingereicht, um eine nicht unbeträchtliche Anzahl franzö⸗ 
ſiſcher Bataillone bis an die Dora-Linie gelangen zu 
laſſen. Man erfährt natürlich ſehr wenig über die eigentlichen Stel: 
lungen der ſardiniſch⸗franzöſiſchen Streitkräfte; man wollte jedoch hier 
wiſſen, daß in Genua allein bereits 28,000 Mann franzoͤſiſcher Trup⸗ 
pen liegen. — Die Telegraphen-Beamten in Paris und wahrſcheinlich 
auch in verſchiedenen anderen Theilen von Frankreich ſind angewieſen 
worden, keine Depeſche weiter zu verbreiten, welche auf irgend eine 
Truppenbewegung Bezug hat. — Die Alpen⸗Armee heißt von jetzt an 
offiziell: „italieniſche Armee.“ — Das engliſche Miniſterium ſoll 
entſchieden übler Laune ſein. Es iſt die Rede von der Abſendung eines 
Geſchwaders in das adriatiſche Meer und eines anderen in den Golf 
von Genua. 


Paris, 30. April. Der letzte diplomatiſche Verſuch, den Frieden 
zu erhalten, war wunderlich genug und iſt noch nicht ganz aufgeklärt. 
Hauptpunkte darin ſind: Die mißbilligenden Noten. — Rußland zieht 
feinen Kongreßantrag zurück, England zieht die Cowleyſche Miſſion 
wieder hervor. — Franz Joseph ſchlägt in einem vertraulichen Hand: 
ſchreiben Napoleon III. eine perſönliche Zuſammenkunft vor. Die merk: 
würdige Thatſache, welche mir hier von zuverläſſigen und wohlunter⸗ 
richteten Perſonen verbürgt wird, fällt in die Zeit, als das ſchon be⸗ 
ſchloſſene Ultimatum in Wien noch zurückgehalten ward. Damit ſo⸗ 
wohl, als auch mit Englands letztem Vorſchlage war denn 
doch der franzöſiſchen Friedensliebe allzuviel Aufrichtigkeit ange⸗ 
dichtet. Wer konnte ſich im Ernſte darüber täuſchen, daß Louis Na⸗ 
poleon die italienifhe Frage anders, als durch bewaffneten Zuſammen⸗ 
ſtoß lösbar glauben könne. Auf dieſes Ziel war nicht feit vier Mo⸗ 
naten, ſondern ſeit vier Jahren „und. darüber hingearbeitet worden, und 
nur ganz beſondere Umſtände hätten die nochmalige Verzögerung um 
eine Jahresfriſt veranlaſſen können. Die Aufſtände in Florenz und 

odena beweiſen, daß der Moment der Reife gekommen iſt. Napo⸗ 
leon III. wird nächſten Donnerstag nach Italien abgehen. Man er⸗ 
wartet allerdings, an Mantua ein kleines Sebaſtopol zu finden. 


Großbritannien. 


London, 29. April. [Das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bünd⸗ 
niß. — Eine Enthüllung. — Rüſtungen.] Das ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Bündniß wird heute von den meiſten Blättern zuverſichtlich ins 
Fabelreich verwieſen. Der miniſterielle „Herald“ äußert ſich über die⸗ 
fen Punkt wie folgt: „Wahrſcheinlich beſteht irgend ein geheimes Ein⸗ 
verſtändniß zwischen Rußland und Frankreich; aber wir denken doch 
nicht, daß die von der „Times“ gegebene Darſtellung der Verträge die 
richtige iſt. Eines der pariſer Journale leugnet den Abſchluß einer 
Offenſiv⸗ und Defenfiv-Allianz ab, und wir haben Grund, zu wiſſen, 
daß der ruſſiſche Premier⸗Miniſter unſerer Regierung die ſtärkſten Ver⸗ 
ſicherungen ertheilt hat, daß kein Uebereinkommen eingegangen worden 


ſei, welches die Intereſſen Englands in irgend einer Weiſe berühren 
könnte, Niemand wird den Beherrſchern unabhängiger Staaten das 


und den eigentlichen Inhalt eines geheimen Vertrages zu ermitteln 
wird immer ſchwer ſein. Aber wahrſcheinlich iſt die Thatſache nicht. 
Es wäre ein höchſt unweiſer Schritt von Rußland, dem öſterreichiſch⸗ 
franzöflfchen Kampfe einen europäiſchen Charakter zu geben; und ſich 
freiwillig in einen ſolchen Brand zu verwickeln, wäre von einem Staate, 
der ſich in den Umſtänden Rußlands befindet, Tollheit zu nennen.“ 


„Daily News“ bemerkt: „Es exiſtiren gar keine Verträge der Art, 
welche die „Times“ beſchrieb. Die Convention oder das Uebereinkom⸗ 
men, einen Vertrag zu ſchließen, welches Frankreich und Rußland ſo 
eben unterzeichnet haben, gehört in dieſelbe Klaſſe diplomati— 
ſcher Aktenſtücke wie das von England und Oeſterreich zu 
Anfang des Krim-⸗Krieges unterzeichnete Uebereinkommen. 
Es iſt nicht gegen England gerichtet, ſondern bezweckt, das übrige Europa 
neutral zu halten, während Frankreich und Oeſterreich in Italien käm⸗ 
pfen. Eine Eröffnung, die Lord Mal mesbury im Februar dem preuß. 
Hofe gemacht, wurde vielleicht in unkluger Weiſe dem ruſſ. und durch 
dieſen dem Kaiſer Napoleon enthüllt und ſo die Urſache des jetzt ſo 
viel beſprochenen Uebereinkommens. Daß wir an keinem Kriege zur 
Befreiung Italiens theilnehmen würden, war bekannt geug, aber nicht 
ſo bekannt war es, ob ſich das engliſche Volk nicht unter irgend einem 
Gleichgewichts⸗Erhaltungs⸗Vorwande zu Gunſten einer Einmiſchung auf 
der entgegengeſetzten Seite werde beſchwatzen laſſen. Der Kaiſer Na⸗ 
poleon ſah, wie die Streitkräfte Deutſchlands ſich vor ſeiner Fronte 
ſcharten, und da er auf die Neutralitat der Derby⸗Regierung nicht rech⸗ 
nen konnte, ſo ſuchte er anderswo ein Gegengewicht. Lord Malmes⸗ 
bury iſt eben fo ſehr Miturheber der Uebereinkunft, als wenn fein 
Name am Fuße des Aktenſtücks ſtände. Wir brauchen übrigens die 
Bedeutung des Ereigniſſes nicht zu übertreiben. Rußland hat ſich ver⸗ 
pflichtet, ein Beobachtungsheer an den Grenzen Oeſterreichs 
und Deutſchlands aufzuſtellen. Es will dem Kriege zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſterreich fremd bleiben, voraus— 
geſetzt, daß andere Mächte daſſelbe thun: aber es will den 
Streit nicht durch diplomatiſche oder militäriſche Dazwiſchenkunft drit⸗ 
ter Mächte beilegen laſſen, ohne daß ihm ſelbſt eine Stimme 
eingeräumt wird. So tritt es für feine eigene Stellung auf; zu 
dieſem Zwecke ſchlug es einen Congreß vor; deshalb unterzeichnet es 
jetzt eine Uebereinkunft. Die thörichten Kleinſtaaten Süddeutſchlands — 
die weniger weiſe als Preußen ſich um Oeſterreich ſchaaren und ſeine 
Eitelkeit aufblaſen — mögen die Warnung beherzigen, ſich nicht in 
fremde Händel mengen und, der eigenen Nationalität froh, den Ita⸗ 
lienern eine Gelegenheit gönnen, ſich die ihre zu erobern.“ 

Heute enthält der „Morning Herald“ folgende, mit geſperrter Schrift 
gedruckte Erklärung: „Wir theilen auf Grund der höchſten Autorität 
mit, daß kein geheimer Vertrag oder Convention zwiſchen Frankreich 
und Rußland unterzeichnet worden iſt. Die Ruſſen haben blos das 
Abkommen getroffen, 50,000 M. zur Beobachtung an den galiz. Grenzen 
Oeſterreichs, aufzuſtellen und daraus hat man aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit jene falſche Gerücht gebraut, das in Handelskreiſen Beſtürzung ver⸗ 
breitet und den Ruin von Hunderten herbeigeführt hat.“ 


Ueber die Vermittelungsverſuche ſagt heute der miniſterielle „Mor⸗ 
ning Herald“: „Gerade jetzt ſcheinen weitere Vermittelungsverſuche nutz⸗ 
los zu fein. Die Franzoſen mochten, wie wir glauben, gern die Un: 
terhandlungen wieder eröffnen durch einen Congreß zwiſchen England, 
Preußen und Rußland, der während eines Waſſenſtillſtandes der faktiſch 
im Streit begriffenen Parteien zu halten wäre. Wozu dieſer letzte 
Verſuch führen mag, bilden wir uns nicht ein, ſagen zu können. Die 
Geſtalt der Dinge iſt entſchieden kriegeriſch. Die Politik der engliſchen 
Regierung iſt daher auf ſtrenge Neutralität gegründet. Zugleich wer⸗ 
den unſere Miniſter die erſte günſtige Gelegenheit zur Vermittelung 
zu erſpähen und ihren Einfluß zur Wiederherſtellung der Ruhe in 
Europa aufzubieten ſuchen.“ 

Die „Times“ bemerkt dazu: „Was die zwei Verträge oder Uebereinkünfte 
oder Abreden zwiſchen Frankreich und Rußland betrifft, ſo haben wir nichts 
Weſentliches zu widerrufen. In der That, unſere journaliſtiſchen Colle⸗ 
gen mögen ſich ſelbſt oder einander antworten. Einer von ihnen hat Grund zu 
wiſſen, der ruſſiſche Hof habe unſerer Regierung die ſtärkſte Verſicherung gege⸗ 
ben, daß kein Abkommen getroffen worden, „„das die Intereſſen Englands 
irgendwie berühren könnte.““ Als Ranpbemerkung zu dieſer beruhigenden 
Neuigkeit meldet er, daß 60,000 M. Ruſſen den Dnieper überſchritten 
haben und die galiziſche Grenze bedrohen. Ein anderes Blatt thut 
der Welt zu wiſſen, daß wir abſichtlich einen ſkandalöſen Irrthum verbreiteten, 
indem wir ſagten, daß Rußland Uebereinkünfte mit Frankreich unterzeichnet 
hat und fügt mit kühler Dreistigkeit hinzu, daß die Offenſiv⸗ und Defen⸗ 
ſiv⸗Allianz nur dann in Kraft treten wer de, wenn England oder 
Deutſchland ſich in den Streit miſchen ſollten, Die Mäßigung, mit 
der Frankreich und Rußland eine bedingte nicht unmittelbare Verſchwörung ge⸗ 
gen eine freundliche und vermittelnde Macht anzetteln, erhält natürlich den ihr 
ebührenden Zoll der Hochachtung. Inmitten dieſer Sprünge und Wider⸗ 
prüche können wir nur wiederholen, daß unſere Mittheilung dem Kern der 
Sache nach wahr iſt. Es liegt nicht in der Natur eines geheimen Vertrages, 
daß man ihn eine Woche nach der Unterzeichnung in all jeinen Einzelnheiten 
kennen lernt. Wenn wir vernehmen, daß zwar kein geheimer Vertrag exiſtire, 
aber ein Abkommen die galiziſche Grenze zu beobachten, ſo dürfen wir glauben, 
daß nur jener Theil des Vertrages, der ſich nicht mehr ableugnen laßt, aner⸗ 
kannt wird und daß man mit der Ausführung der andern Vertragspunkte bis 
zur weiteren Entwickelung der Creigniſſe wartet. Die Ausſichten des Feldzuges 
in Piemont konnen blos Gegenſtand unſicherer Spekulation fein. Die Schwie⸗ 
rigkeiten und der Zeitverluſt am Mont Cenis ſcheinen von Bedeutung, und 
obgleich die Franzoſen raſch genug nach Genua gelangen, ſo ſagt man, daß ſie 
bei ihrer Landung daſeldſt nicht die Mittel haben, vor 14 Tagen oder 3 Wo⸗ 
chen den Feldzug zu beginnen. Es hält ſchwer in dieſen Dingen hinter die 
Wahrheit zu kommen, und es liegt vielleicht den Franzoſen daran, den Grafen 
Gyulai glauben zu machen, daß fie in Schwierigkeiten ſtecken, doch an die 
Meinung vor, daß ſie den Oeſterreichern, falls dieſe zu einem ra⸗ 
ſchen und kräftigen Angriff entſchloſſen find, keinen ernſtlichen 
Widerſtand zu leiſten n werden. Unſere Leſer bemerken wohl, 
daß wir dieſe Keigniſſe in einem behutſameren Tone beſprechen, als wir die 
des Krimkrieges und der indiſchen Meuterei zu behandeln pflegten. Die Sache 
iſt, dieſe Expeditionen despotiſcher Mächte werden in einem ganz anderen Style 
geführt werden als die einer britiſchen Armee. Schnell, geheim und ſchweigſam 
werden die Gegner in ihren Bewegungen ſein. Sie werden keine Correſpon⸗ 
denzen aus ihren Lagern ſchreiben und leinen Nichtmilitär ihren Linien nahen 
laſſen. Die beiderfeitigen Heere hüllen ſich ſchon jetzt ins Dunkel der Heim⸗ 
lichkeit, und es iſt unmöglich, vom Kriegsſchauplatz eine ſichere Nachricht zu er⸗ 
halten. Das Publikum muß ſich nicht nur auf Krieg, ſondern auf Kriegs 
gerüchte und das Gerüchte der falſcheſten und widerſprechendſten Art gefaßt 
machen. Nur von Einem dürfen wir uns überzeugt halten — daß dies ein 
großer und langwieriger Kampf werden wird, und daß Frank⸗ 
reich und ſein neuer Alliirter jeden Gedanken an Frieden auf⸗ 
gegeben haben.“ 


Irtzt erſt erfährt man, daß Rußland und Frankreich vor ein bis 
zwei Monaten gleichzeitig bei einem der größten hieſigen Landkarten⸗ 
händler für je 500 L. Karten und Pläne der engliſchen Küſten und 
Feſtungen, ſo wie der britiſchen Mittelmeer⸗Stationen beſtellt hatten. 
Verwundert über die Größe dieſer Beſtellung, hatte ſich dieſer Land: 


Recht abſtreiten wollen, mit anderen Mächten Verträge zu ſchließen, 


kartenhändler verpflichtet gefühlt, der Admiralität Anzeige zu machen, 
ohne daß dieſe jedoch Einſprache gegen die Ausführung der Ordre er⸗ 
hoben hätte. Vor ungefähr drei Wochen kam eine ähnliche Beſtellung 
im Betrage von 300 L. von der ſpaniſchen Regierung, und geſtern 
wieder eine von je 500 L. von Frankreich und Rußland. Letztere um⸗ 
faßte überdies die Karten aller Häfen und Küſten Indiens. Nun ift 
allerdings die Admiralität nicht zu tadeln, daß ſie der Ausführung die⸗ 
ſer Aufträge kein Hinderniß in den Weg legte, denn in einem ſolchen 
Falle wären die gewünſchten Karten auf indirektem Wege bezogen 
worden. 

Aus Woolwich wird gemeldet, daß die Thätigkeit im dortigen 
Arſenale ſeit den letzten Tagen eine ungeheure geworden iſt, daß ganze 
Schiffsladungen voll Geſchütze und Kriegsbedarf nach Malta und Ko 
verſandt werden, daß nach dieſen beiden Feſtungen und nach Gibraltar 
im Laufe dieſes Monats je 100 ſchwere Belagerungsgeſchütze nebſt 
100,000 Geſchoſſen abgeliefert worden ſind. Die Regierung hat an⸗ 
gefangen, Transportſchiffe zu miethen. Ein Theil der Kanalflotte iſt 
aus Cork, wo ſie ſeit Wochen vor Anker lag, abgeſegelt, andere Schiffe 
dieſes Geſchwaders wurden von verſchiedenen Stationen einberufen. 
Es iſt ſomit gewiß, daß dieſes Geſchwader concentrit wird, um, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, den Kanal und die heimiſchen Küſten zu be⸗ 
wachen. n 

London, 30. April. [Palmerſtons Wahlrede in Tiver⸗ 
ton.] Die „Times“ bleibt auch heute dabei, daß das angeblich am 
Charfreitage unterzeichnete Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland „weſentlich wahr“ ſei. 

Lord Palmerſton hat, wie ſchon gemeldet, zu ſeinen Wählern in 
Tiverton geſprochen. Er tadelte die Weiſe, wie die Miniſter mit der 
Reformbill verfahren und jetzt das Parlament aufgelöſt hätten, und 
gab bei dieſer Gelegenheit einen Rückblick auf die Geſchichte des Tory⸗ 
Miniſteriums. Er erzählte die Ereigniſſe, welche den Sturz des Whig⸗ 
Miniſteriums herbeigeführt in einer Weiſe, die man jetzt wohl als die 
hiſtoriſche Auffaſſung bezeichnen kann. Er ſagte unter Anderm, daß 
er auf keinen Theil feiner politiſchen Laufbahn mit größerer Genug⸗ 
thuung zurückblicke. Die Miniſter hätten ſich einfach ſo benommen, 
wie jeder Gentleman ſich benehmen müſſe. Die gegen die Regierung 
gerichteten Vorwürfe ſeien völlig abgeſchmackt und nur aus der leiden⸗ 
ſchaftlichen Aufregung des Augenblicks zu erklären geweſen. Solche 
ploͤtzliche Aufwallungen der öffentlichen Stimmung könne man fo we⸗ 
nig hemmen, wie ein wild gewordenes Pferd. Er ſage nichts gegen 
diejenigen, die ſich aufrichtiger Weiſe von den Leidenſchaften des Tages 
hätten hinreißen laſſen. Aber er müſſe ſagen, daß die Tories, die ihn 
ſelbſt zu einer Verſchwörungsbill aufgefordert und erſt im letzten Augen: 
blicke ſich gegen ihn gewandt, kein ehrliches Spiel getrieben hätten. Er 
ſprach ſich über die Reformbill aus und tadelte die Auflöſung des 
Parlamentes beſonders mit Hinblick auf die Kriegsbeſorgniſſe. An der 
beſten Abſicht der Miniſter, den Frieden zu erhalten, zweifle er nicht; 
aber es hätte ihnen einigermaßen an Fähigkeit gefehlt. Lord Cowley's 
Sendung ſei zu formlos geweſen. und für den Kongreß habe Oeſter⸗ 
reich unmögliche Bedingungen geſtellt. Auf einem Kongreſſe wolle man 
ja aber zuſehen, ob man ſich auf friedliche Weiſe ohne Waffengewalt 
verſtändigen könne, und vor dem Kongreſſe eine allgemeine Entwaff⸗ 
nung fordern, heiße den Karren vor das Pferd ſpannen. Aber vollends 
ungerecht und abgeſchmackt ſei die öͤſterreichiſche Forderung einer einſei⸗ 
tigen Entwaffnung. Was habe Oeſterreich vorgeſchlagen? Sardinien 
habe ſich der Mittel des Widerſtandes berauben ſollen, während Oeſter⸗ 
reich ſeine Truppen blos nach anderen Stationen zurückziehen und es 
dann, wenn die Verhandlungen ſcheiterten — und ſie konnten jeden 
Augenblick ſcheitern, indem die öͤſterreichiſchen Geſandten den Kongreß 
verließen —, die Freiheit haben ſollte, mit ſeiner vollen Macht über 
Sardinien herzufallen, während dieſes noch ſchwächer geworden, als es 
ſchon von Natur ſei, durch die Entwaffnung, die von den Oeſterreichern 
als Vorbedingung des Friedens verlangt ſei. Oeſterreich habe den 
ganzen Handel leicht friedlich beilegen können. Niemand habe den 
Oeſterreichern die italieniſchen Provinzen entreißen wollen, die ihm 
durch die Verträge von 1815 gegeben ſeien. Oeſterreich ſei damit aber 
von Anfang an nicht zufrieden geweſen, und habe durch Unterhand⸗ 
lungen, Verträge und Waffengewalt ganz Italien mit einem „abſcheu⸗ 
lichen“ Syſtem der Mißregierung überſponnen. Wenn Oeſterreich ſich 
hätte entſchließen können, dieſe unrechtmäßige Gewalt über die Staa: 
ten der Halbinſel bei dieſer dringenden Veranlaſſung aufzugeben, und 
jenes Syſtem zu opfern, durch welches die italieniſche Nation in ewi⸗ 
ger Unruhe, Aufregung und Auflehnung erhalten werde, ſo wäre auf 
friedlichem Wege eine beſſere Aera für Italien angebahnt. Manche 
glaubten, daß Oeſterreich ſich vor einem Kongreſſe geſcheut, weil darauf 
alle Beſchwerden der Italiener zur Sprache gekommen wären. Wie 
dem auch fein möge, Oeſterreich habe den Krieg erwählt und durch den 
Ueberfall Sardiniens eine ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich geladen. 
Dabei konne es auf dauernde militäriſche Erfolge gar nicht rechnen, 
und wer, wie er, Oeſterreich für eine europäiſche Nothwendigkeit halte, 
müſſe ſeine jetzige gefährliche Politik bedauern. Die italieniſchen Be⸗ 


ſitzungen halte er allerdings für keinen Machtzuwachs Oeſterreichs, und 


wenn die Oeſterreicher bei dieſer Gelegenheil aus Italien vertrieben 
werden ſollten, ſo wäre das für Italien ein Glück. 


Rußland. 


Von der polniſchen Grenze, 25. April. [Die ruſſi⸗ 
ſchen Militär⸗Rüſtungen.] Während in den verſchiedenen Blät⸗ 
tern die ruſſiſchen Militär⸗Rüſtungen noch immer in Abrede geſtellt 
werden, erhalten dieſelben durch die unter uns heute aus dem Nachbar⸗ 
land Polen zugehenden Privatbriefe ihre vollſte Beſtätigung. Unter dem 
oſtenſiblen Titel der Dislocirung dauern die Truppenmärſche in ſüdlicher 
Richtung ununterbrochen fort, und es ſollen dem Vernehmen nach ſogar 
zwei Armeen zur Obſervation an der Grenze des Reiches aufgeftellt 
werden, eine in Beſſarabien und eine an der galiziſchen Grenze, jede 
in der Stärke von angeblich 60,000 Mann, welche Zahl ſich in der 
Wirklichkeit wohl auf 40,000 reduciren dürfte. Die in Polen erwar⸗ 
tete Ordre zur Rekruten⸗Aushebung iſt noch nicht eingegangen, jedoch 
ſind die Regiſter der auszuhebenden Mannſchaften bereits geſchloſſen, 


und die künftigen Rekruten werden in den Grenzorten genau überwacht, 
um ihre Deſertion, zu der beſonders die Juden ſehr geneigt ſind, zu 
verhindern. Wie man ferner hier wiſſen will, hat das St. peters⸗ 
burger Kabinet die von Oeſterreich gewünſchte Erklärung unbedingter 
Neutralität für den Fall eines italieniſchen Krieges abgelehnt, und ſich 
freie Hand vorbehalten. In Folge deſſen iſt die erwartete Kriegsbe⸗ 
reitſchaftsordre für das hieſige (fünfte) Armeecorps, von dem man 
glaubte, daß es zum Schutze Galiziens beſtimmt ſei, nicht eingegan⸗ 
gen; indeſſen iſt Befehl gegeben, die Zahl der Pferde eines jeden Ka⸗ 
vallerie⸗Regiments um 125 zu vermehren. Daß ein genaues Einver⸗ 
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kriegeriſchen Wirren zuſammenhängen dürfte. 


. 


erinnern daran, weil dagegen gar fo häufig gefehlt wird. Beſonders 
find zuweilen die einzelnen Bohlen der Brücken fo mangelhaft befeſtigt, 
daß ſie bei jeder Belaſtung ihrer Endpunkte auf der entgegengeſetzten 
Seite aufſchlagen und gefährliche Verletzungen herbeiführen konnen. 
Erſt neulich wurde in den Zeitungen hier ein Fall gemeldet, daß einer 
der Wagen, die in der Biſchofsſtraße in ſtörender Ueberzahl Bürgerſteig 
und Straße verengen, beim Herausfahren aus dem Hausflur eine 


nehmen zwiſchen Rußland und Frankreich bezüglich der aus ſichtlichen 
Eventualitäten beſtehe, bezweifelt hier Niemand; indeſſen glaubt man 
doch nicht, daß die Ruſſen, trotz ihrer Erbitterung gegen Oeſterreich 
Front machen werden; vielmehr nährt man die Anſicht, daß ſie den 
Gang der Dinge im Weſten abwarten werden, um nach Lage der⸗ 
ſelben ihre Plane im Süden zur Ausführung zu bringen. Daß ein 
italieniſcher Krieg eine ſofortige Schilderhebung in der europäiſchen 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialblatt entbält eine Bekanntmachung des 
Juſtizminiſters, wonach die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaſt „Colonia“ in Köln 
von den Verſicherungs⸗Prämien, welche im Jahre 1858 von bei ihr verſicherten 
Juſtizbeamten eingegangen ſind, der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe wiederum, 
wie in früheren Jahren, die Summe von 600 Thlrn. überwieſen hat; ferner 
ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, wonach die wiſſentliche Annahme einer 


Türkei zur Folge haben werde, wird kaum bezweifelt. (A. 3.) al ee — 75 einen eben vorübergehenden Herrn fo un: . Ze une 155 ge a re Ye 
Schweden. glücklich traf, daß er von ihr bis mitten auf die Straße gefchleudert | gründet, nicht aber als Unterſchlagung zu beſtrafen iſt: endlich ein Erkenn 

; f des Gerichtsbofes zur Entſcheidung der Competenz⸗Conflicte, worin au rt 

wurde. Es wäre daher jedenfalls zu wünſchen, daß entweder die ein⸗ wird, daß die Abfindungsfumme, welche a abe 1 


Stockholm, 26. April. [Der baptiſtiſche Soldat. — 
Sar diniſcher Aufruf] Der Soldat (ein Gemeiner des Dahlregi⸗— 
ments), welcher wegen Uebertritt zum Baptismus kürzlich vor das 
Kriegsgericht geſtellt wurde, iſt ſo eben freigeſprochen worden. Das 
königliche Geſundheits⸗Kollegium hatte nämlich erklärt, daß er ſich im 
Zuſtand einer zu hohen Exaltation befinde, um ihn für ſeinen Schritt 
verantwortlich zu machen. Doch wird er wahrſcheinlich in ein Irren⸗ 
haus gebracht werden. — Ein ſardiniſcher Unterthan, Francesco 
Cetti, bittet in hieſigen Zeitungen um Beiträge für die Sache ſeines 
Vaterlandes. f 

Osmaniſeches Reich. 


Belgrad, 25. April. [Es ſpukt vor.] Der „Peſth. Lloyd“ 
ſchreibt: Zufolge einer ausgeſtreuten Nachricht, daß die Serben heute 
die Feſtung ſtürmen wollten, geſchahen in der Feſtung Vorbereitungen. 
Vorgeſtern wurden auf die der Stadt zugewendete Warte große Lan ca⸗ 
ſter, Paixhans und Kugeln gebracht, und alles ſteht kriegsbereit. Wie 
wir vernehmen, wird die ſerbiſche Regierung gegen ſolche Anfeindungen 


feierlichſt proteſtiren. 
[ — 5 Breslau, 3. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gartenſtraße 19 
1 ovinzial 3 eilung eine ſchwarze Alas, Mantle eich = Bet befeht, 1 Bu Pier Leinſamen, memeler 8 Thlr. bez. und Br. 


Breslau, 3. Mai. [Tagesbericht.] Der vom Hrn. Fürſt⸗ Rock, 1 weißer Schirting⸗Rock, 1 grauer zertrennter Lama⸗Winter⸗Mantel, 1 Baumöl, Malaga 14%, Thlr. tranf. bez. 
Biſchof Heinrich am vorigen Sonnabend an die Gläubigen feines | blauer Thibet⸗Rock, 1 Schlafrock von braunem Kattun, 3 Sommerlleider, 10 Pottaſche, Ima Caſan 944 Thlr. Br. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 
öſterreichiſchen Bisthums⸗Antheils erlaſſene Hirtenbrief ermahnt die: Paar neue baumwollene Strümpfe, 4 Stück erſt zugeſchnittene Hemden, 26 Ellen — — 
y fornblauer Gros de Naples, 4 Ellen dekatirtes Damentuch, 15 Ellen ſchwarz⸗ 

ſelben zu Muth und Vertrauen auf Gott, da das letzte Ziel Alles 8 1 f N 

ö und braunfarrirte3 Poil de chevre, 1 Umſchlagetuch in runder Form, auf der 
deſſen, was geſchieht, was Gott ſendet oder zuläßt, doch kein anderes, einen Seite lila, auf der andern ſilbergrau, 1 1 Sammetſack (Frauen: 
als der Sieg feiner heiligen Sache und die Verherrlichung ſeines hei- kleidungsſtüc) mit Moiree eingefaßt, 2 Betttücher, gez. H. J., 1 ſilberner Strick⸗ 
ligen Namens ift, und verordnet, daß in dem ſonntäglichen Kanzel: Rieter, ee e e desen En ee 
Gebet noch eine befondere Bitte, deren Text vorgeſchrieben iſt, einge: |; N on mittlerer Größe, 2 meſſingene Schiebeleuchter, 
ſchaltet werde. Uebrigens begiebt ſich Se. fuͤrſtbiſchöfliche Gnaden mit 2 vergoldete Leuchter, 1 großer kupferner Fiſchtiegel, 1 kupfernes Kaſſerol, 1 
dem morgigen Schnellzuge nach Wien, welche Reiſe jedenfalls mit den 


zelnen Brückenbohlen durch Bolzen oder durch übergreifende Bänder be⸗ 
feſtigt würden. Mit Rückſicht auf den obigen $ flände einer dahin: 
zielenden Verfügung wohl nichts im Wege. 

y. [Der Scheitniger Weg.] Welch angenehmer Luſtort Scheit⸗ 
nig mit ſeinen Park-Anlagen iſt, weiß jeder Breslauer. Das Vergnü⸗ 
gen muß aber durch ſchwere Opfer erkauft werden, welche der Weg 
dahin auferlegt, ein Weg, der bei gutem Wetter nicht wegen Staub, 
und bei ſchlechtem nicht wegen Schmutz zu paſſiren iſt. Das iſt nicht 
übertrieben, jeder Spaziergänger weiß das. Abgeſehen aber von 
dieſen vergnüglichen Zwecken, die den Scheitnigern doch immer 


eine ſehr hübſche Revenue, theilweiſe ihren ganzen Lebenserwerb ab: = Juni Jult 805 fd 
werfen, möchten doch aber auch die beſlehenden Beſtimmungen der [69% Thlr. bez. und Gld., pr. Juni⸗Juli 83/85 pfd. 67 Thlr. bez. 
Wegeordnung hier im allgemeinen Intereſſe Platz greifen 5 die Hoggen ſchließt feſter, loco koͤnigsberger pr. 77pfd. 42 Th. bezahlt, pr. 
383 8 ; n 1 Mai⸗Juni 40% —40—40% —40% Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗Juli 41, — 

ordnungsmäßige Herſtellung dieſes Weges bedingen. — Wer dazu die 4241 Thlr. bez., pr. Juli-Auguſt 42 Thlr. bez. und Gld., pr. Sepibr.⸗ 
Verpflichtung hat, wiſſen wir nicht, aber daß dazu eine Verpflichtung Oktbr. 43 Thlr. bez. und Gib, 
nach einer oder mehreren Seiten hin vorliegen muß, dürfte wohl nicht zu Gerſte pommerſche loco 37 Thlr. pr. 7Opfd. bez.. 
beſtreiten fein. Jetzt, wo die Zeit beginnt, in welcher dieſer Weg wieder 0 A e Diabit 1555 eg 135 und Br., pr, Mai 12% —12 Thlr. 
von Tauſenden benutzt wird, haben wir eine Hinwtiſung auf feine| des B. Ferne “one Faß ! i 

f De > Spiritus feſter, loco ohne Faß 18Y—18% % bezahlt, pr. Mais 
endliche Inſtandſetzung nicht für überflüſſig gehalten. 184 -18% % 1 und Gld., u., Nint. Gil 18175 bez. 85 Eid. br. 
Juli⸗Auguſt 17% % Gld., pr. Auguſt⸗September 17% % Gld. 

Leinöl toco 11% Thlr. bez. und Br., pr. Mai 11, —11 4 Thlr. bez. 


bei Verlegung ſeines Wohnſitzes in eine andere Provinz an den jüdiſchen Kor⸗ 
porationsverband ſeines Wohnortes zu zahlen hat, von der Regierung feſtzu⸗ 
ſetzen und der n dagegen nur alsdann zuläſſig iſt, wenn der ‚ie in 
der Beſtimmung feines Antheils über die Gebühr belaſtet zu fein behauptet, 
oder wenn er den Einwand macht, daß er aus einem beſonderen Rechtsgrunde 
von der Zahlung einer Abfindungsſumme überhaupt befreit ſei. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 2. Mai. Weizen feſter, pr. 85pfd. loco 56—68 Thlr. nach 
Qualität bez., 83/85pfd. gelber pr. Mai⸗Juni 66 Thlr. Br., 85pfd. vorpommer 


$ Breslau, 3. Mai. [Börſe.] Die heutige Börfe verkehrte in günſti⸗ 
ger Stimmung; nicht allein öſterreichiſche Papiere, ſondern auch Eiſenbahn⸗ 
Aktien und Fonds zu beſſeren Courſen gefragt. Schluß matter. 

Oeſterr. Credit 56 —57—56 bezahlt, waren nach der Notiz 55 Br., National 
Anleihe 41½ —43—41 ½ bezahlt, ſchleſ. Bankverein 54 in Poſten bezahlt und 
Geld, Obetſchleſiſche A. 99—96 bezahlt, B. 90 etwas und 13 bezahlt, öͤſterr. 
Währung 70—71 , ſchleſ. Pfandbriefe 74 bezahlt und Geld, ſchleſ. Renten⸗ 

d 


iche k ie 0 5 
große längliche kupferne Wanne, 1 meſſingne Schiebelampe ohne Cylinder und briefe 75 Geld. 


Glocke, 2 zinnerne Nachtgeſchirre, 1 Uhrhalter und 2 grünſeidne Regenſchirme; : * 
Neue Taſchenſtraße 2, El 1 Tuchmantel mt Wade Lad ee 88 Breslau, 3. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
tert, 2 braune Burnufje von Doubleſtoff, 1 Frauenhemde, 2 Halstücher, 2 Schür⸗ 905 205 wenig verändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr, 
0 5 5 aal zen, 1 Blechbüchſe mit Gänſefett und einige Pfund rohes Fleiſch; Chriſtophori⸗ Mal 40% — 40 74 Thlr. bezahlt, Mal⸗Jun 40% —40 / Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
das Erinnerungsfeſt der ehemaligen Freiwilligen von 1813/15 wie- ſteg Nr. 1, eine Deckbett⸗Züche, roth⸗ und weißkarrirt, gez. P. K. 1, ein Bett: 41 Thlr. bezahlt und Br., Jul⸗Auguſt 41% Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, 
der bei Kutzner ſtatt. Der Garten und der große Saal waren mit f tuch, * an 2, ein Kr 1 . e ie September-Dftober 394 Thlr. Gld. 

: f ; ö ein brauner wattirter Tuchüberzieher, aar ſchwarze und aar 
Fahnen in den preußiſchen und ſchleſiſchen Farben, letzterer noch mit braune Bukskinhoſen und eine blechne Sparbüchſe mit 13 Thlr. und eine 
militäriſchen Emblemen und Gedenktafeln reichlich und entſprechend mit] Schachtel mit 10 Thlr. Inhalt; Blücherplatz Nr. 5, eine filberne Taſchenuhr 
dem Feſtalter und mit der Todtentafel ausgeſchmückt, auf der diesmal] mit ſchadhaftem Zifferblatte, 1 ſchwarzer Tuchrock mit weiß: und ſchwarzkarrir⸗ 
zehn, ſeit dem letzten Feſte verſtorbene Vereinsglieder verzeichnet waren, tem Futter, im Werthe von 7 Thlr., 1 dunkelblauer Düffel⸗Ueberzieher ohne 
nämlich: Brättke, Kirchner, Steinweg, Reil, v. Mutius, gr Be 0 ale 1 m . Ne Ka 8 
Hornig, Freiherr v. Teichmann, Ulke, Pinsk und Scherbe⸗ . ? Ar. im Werth, 1 weiße Piquee⸗Weſte, 17, 
ning. Das Feſt begann mit der Vertheilung von 270 Thlrn. an Thlr. im Werth, 1 buntkarrirtes ſeidenes Halstuch, eine ſchwarzſeidene Hals⸗ 


binde, 1 graue Tuchmütze, 2 V d d Ib trickte Unterjacke. 
Wittwen und Waiſen ehemaliger Freiwilliger. Darauf folgte der ge: 5 Ru; en De an 


Gefunden wurden: zwei an einen Stahlring befeſtigte Schlüffel und ein 
wöhnliche Appell. um 2 Uhr riefen Trommel⸗Schall und Hörner⸗Klang] Schlüſſel. 5 108 
86 Feſigenoſſen an die Tafeln. Wie herkömmlich wurde das Feſimahl [Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 11 Perſonen durch Polizei⸗ 


nach Abſingung eines Liedes mit Vorleſung des ewig denkwürdigen eee e 


> ; Unglücksfall.] Am 30jten v. Mts., Nachmittags, wurde am Ausgange 
Aufrufes „an mein Volk“ durch Kam. Freiherrn v. Schleinitz] der of Berſtabt auf der nach Neumarkt führenden Chauffee ein Pferd, das 


= ([Freiwilligen⸗Feſt.] Zum 27ſtenmale fand am 2. Mai 


Rüböl flau und obne Geſchäft; loco Waare 12 Thlr. Br., pr. Mai 1144 
Thlr. bezahlt in Kündigungsſcheinen, 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 12 Thlr. De 
Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, Septem 
Ditober 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; pr. Mai 8% —8 %, Thlr. be 
Mai⸗Juni 8, —8 1% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 9½ — 9% Thlr. 1 uli⸗ 
August 9 ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —, September⸗Okto 

Zink: geſtern wurde 5 Thlr. loco bezahlt, heute nichts offerirt. 

— Weeslau, 3. Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Das heutige Marktgeſchäſt war in allen Getreidearten hoͤchſt unbedeutend, und 
obgleich die engliſchen wie holländiſchen Berichte für Weizen und Sommergetreide 
höhere Notirungen und lebhafteres Geſchäft melden, jo war dennoch eine ſehr 
matte Stimmung vorherrſchend, die Kauflust durch eingetretene Calamitäten ſehr 
gering, aber die Preiſe gegen geſtern wenig verändert; wiederum war guter 


afer am verkäuflichſten. 
Weißer Weizen 85—95—100—104 Sgr. 


mit würdigen Worten eingeleitet, und feiner Aufforderung zur ſtillen] vor einen leichten Wagen geſpannt war, plötzlich ſcheu und drängte trotz den s 
Libation für den riet 1 Hierauf 155 d ma rg 5 eben et. 1 8755 . 5 n 

{ i f e un agen ſtürzten. im Wagen befindlichen . 5 10 

der Vorſizende Kam. Behrends den Hochruf auf den König, den Prin-] drei Perſonen, wet biefige junge Damen 5 N Kutſcher, menden di erſte⸗ Gelber Bruchweizen . 5 1 3 „ nach Qualität 
zen von Preußen und auf das Haus Hohenzollern erhebend ein. Mit] rem berausgeſchleudert, und fiel dabei die eine der Damen jo unglülich, daß Brenner⸗Weizen - - - ac 9 4 
allgemeiner Begeiſterung wurde von der Verſammlung eingeſtimmt, und ſſie auf der Stelle ihren Tod fand. Die zweite Dame erlitt dagegen nur einige | No . 125 ER 38 „ 

in freudig gehobener Stimmung die preußiſche Volkshymne abgefungen. leichte Beſchädigungen im Geſicht, während der Kutſcher unverletzt blieb. 9215 5 30—34— 37 40 Gewicht. 
Kam. Fritſch feierte das Gedächiniß der im Freipeitskriege gebliche | Rath v. Wangen aus Groth aus Bunde d. Wilh. Loch Grdſen. . —75— 80 — 80 „ 

nen, ſpäter und ins beſondere ſeit dem letzten Feſte verſtorbenen Ka: [witz a. Schloß Meſendorf; großh. mecklenb. Stallmeiſter R⸗Gutsb. Gr. Moltke . —**r* Fe 1 5 —— 5 5 


aus Beele; königl. Kammerherr und R.⸗Gutsb. Kracker v. Schwarzenfeld 
aus Bogenou; Landſchafts⸗Direktor und R.⸗Gutsb. Baron v. bl Ben. 
kirch aus Piſchkowitz. Pol.⸗Bl.) 


SH Schweidnitz, 2. Mai. [Die Herrſchaft Würben.] Eine bedeu⸗ 
tende Beſitzung, die eine Meile von hier gelegene Herrſchaft Würben iſt ver⸗ 
kauft worden. In den älteſten Zeiten gehörte fie den Grafen v. Wrbna, 
welche in den Jahre 1214— 1220 auch das Minoritenſtift in Schweidni begrün⸗ 
de enge . beſagte Habe daf ing I ende b 40 85 die 

erzöge von Schweidnitz über. Den ihm zuſtehenden Theil ſchenkte Herzog n 
Bolto fl. dem Stifte 15 Grüſſau. Erſt mit der Säkulariſation der Klöſter kam Töpmothee 13134 13% —14 Thlt, 
ee 7m gr 100 las in 155 Say en ei er ver Wafferſta nd 

em Graf Maltzanſchen Nachlaſſe erſtand es vor Kurzem ein Banquier au N 0 2 
Berlin. Das zur Herrſchaft gehörige Kallendorf iſt ſeidem verkauft, in jung Breslau, 3. Mai. Oberpegel: 15 F. 38. Unterpegel: 2 F. 11 3. 
ſter Zeit iſt ein ſehr großer Theil des ſogenannten würbener Buſches zwiſchen . 

N Penkendorf, Kallendorf und Schmellwitz eingeſchlagen worden, und Würben 
Fabian. . ſelbſt ſoll, wie als gewiß verſichert wird, jetzt an einen neuen Beſitzer überge⸗ 

Nachdem fomit der erſte Theil des ſchoͤnen Feſtes geſchloſſen war, hen, deſſen Eigenthum es wohl nun längere Zeit verbleiben durfte. Wie man 
folgte der zweite Theil als fröhliche Bywacht mit den herrlichen Ge: hort, wird der Waldboden da, wo das Holz eingeſchlagen worden, jetzt in Acker⸗ 
nüſſen, welche der herzliche Verkehr der von den Familiengliedern um: land verwandelt; der Ertrag des Gutes wird ſich vielleicht dadurch mehren, die 


gebenen Feſtgenoſſen, die Rückerinnerungen und die Erlebniſſe derſelben . Schönhelt derllere n. g 
gewährten. Um 9 Uhr ſchloß wieder ein großer Zapfenſtreich und das a ee ana des . J 9 8 e Sie 
* f : mmill e . gerbataillons in einzelnen mi 
en ve Feſt und machte die Theilnehmer um eine Si i une une a bene e gn e. da Di Einer 
8 2 e € ö x 
** [Bon der Univerſität.] Nach einem Anſchlage am ren, daß derſelbe ſich nach Ems zur Kur begeben wird, — Die Brüderſtraße wird 
ſchwarzen Brett iſt die Leitung der mediziniſchen Klinik dem 


zum größten Theil neu umgepflaſtert. Auch dem Untermarkt thut ein neues Steinpfla⸗ 
Herrn Profeffor Dr. Rühle interimiſtiſch übertragen. Derſelbe hat ſter dringend noth. — Der kaufm. Verein hat auch für die Sommermonate einen 
bisher an unſerer Hochſchule Pathologie und Therapie geleſen. Bei 


Abend in der Woche zu reg Beſprechungen und Berathungen anberaumt. 
) g e Es iſt dazu der Montag beſtimmt. Die Zuſammenkünfte ſollen im rothen Salon 

ſeiner neuen Stellung wird ihm eine langjährige Praxis als Arzt des 

Allerheiligen⸗Hoſpitals zu ſtatten kommen. 


neben dem Societätsſaale ftattfinden. Am 16. Mai findet die 10 Zuſammen⸗ 
aal or — god — 5 = 3u ſelſchaft der Ws 55 0 
* itt der praktiſcke Arzt Herr Dr. Fr. Günsburg | Frühjahrsverſammlung der oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften war Herr 
ne e 
; its itel: „ ; . ich hat ſich Herr Stadtra er entſchloſſen, die ihm 
ä Vorleſung, unter dem Titel: „De hypertrophia et 1 S vac d ill 3 51 a . 15 9 
* Di iesjähri i i i 19, mehr dauernd na rlitz zurück. — Am Freitag hat uns die Renz ſche Me: 
8 2 ei in Schwurgerichts⸗Periode ift vom 19, Mai n 9 = eg . — Der og Far er 
? [Schauſtellung.] An der Promenade, in unmittelbarer Nachbarſchaft Donnerstag Abend die Avantgarde beim Aufbruch; er und ſein Führer erhiel⸗ 
der Donne laden 2 an der Front eines grun angeſtrichenen Lagerzelts ein ten von Hunderten von Leuten das Geleit bie in die Neißvorſtadt. — Am 
paar ftattlihe Fahnen zum Beſuch einer Schauftellung ein. Uns ſchreckt nicht | erſten Ofterfeiertage fand in dem Getteshauſe zu Ludwigsdorf die feierliche 
die Bezeichnung: „Optiſches Kunſtka inet“, wir treten ein, und finden Einſegnung zweier Jubelpaare, des Gemeindegärtners Mühle nebſt Frau und 
dieſe Selbſtüberwindung belohnt durch eine bunte Reihe maleriſcher Städtean⸗ Anett I bereits 33 e x 1 5 den ee 
— ſchoͤnen landſchaftlichen, architektoniſchen und anderen Bildern ab: folgte er» 1 erg der Kommiffien 1 ans 2 Sand f 
5 liches.] Herr Metallgießer Dellen hierſelbſt) (Kupferſchmiede⸗ armen Weſens Im treije Görlitz und zwar: des k Hauptmanns a. D. und 
een eigen Farben ne de Ae ind a eg Rittergutsbeſitzers Freiherrn v. Ledebur auf Ober⸗Girbigsdorf, des Kämmerers 
welche ſowohl warm (über Kohlen- oder Spiritusflamme) aufgeſchmolzen, als und Stabtratbes Richtſteig zu Gorliz, des Ortsrichters Bertßelmann zu Hoc: 
iult aufgeftricen werden jann, und zwar ſowagf auf Jin se mie auf Gypss ſich de von Der Tmglihen Menierung beftätigt werben, — eine nge Lagen 
uß. Beide Stoffe werden dadurch gegen jede Einwirkung der Atmoſphäre und iſt in der Haſde im koblfurter Revier vom Oberſorſter Ewald ein junger Hüh⸗ 
Wilkerung gefichert, wie der Erfinder durch Ausſetzung emaillirter Gegenſtände nerhabicht (aleo palumbarius) beim Stoßen auf einen Birthahn geſchoſſen, 
dei Sonnenhize wie bei 15 Grad Kälte erprobt hat. Als Proben Helle der dem am Fuße ein Ring von Eiſenblech mit einer Sprengkette geſchloſſen beſe⸗ 
„Etfinder in einer Versammlung des Gewerbevereins ein Conſol und eine ſtigt war. — Die beiden von der Stadt erbauten Veranden am Theater und 
igur in Gypsguß mit bronzefordener Emaille und einen großen Schilder am Blodhaufe, find nunmehr vollendet; auch ift die letztere bereits mit wildem 
En aben in boblem Zinkguß aus, den letztern über dem Email theilweiſe Wein bepflanzt. So raſch dieſer auch wächſt, iſt doch ein völliges Bewachſen 
vergoldet. Die Zinkbuchſtaben, wie gewohnlich zum Einhängen konſtruirt, und der Veranda in den nachſten drei Jahren nickt zu erwarten und muß deshald 
hohl, find verhalknißmäßig ſehr leicht. an eine proviſoriſchs Bedachung gedacht werden, wenn der durch dieſelbe ge⸗ 
J. [„Die Rinnſteingebrücke] vor Häufern, Grundstücken und 87 5 N eg einen n Apen debe Dominial⸗Felde von 
auf den Straßen müſſen ſtets in völlig gutem und gehörigen Stand grayn, Kreis Strehlen, hat man bereits Halme mit Aehren gefunden; ein ger 
erhalten werden.“ So lautet $ 16 der Polizei⸗Vorſchrift; und wir! wiß felten vorkommender Fall von früher Vegetations⸗Entwickelung. 


Oelſaaten ohne Handel; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
90-95 100105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl flauer; loco 12 Thlr. Br., pr. Mai 11 ½ Thlr. für Kündigungs⸗ 
ſcheine begabt, September⸗Oktober 12 Thlr. Br. 
Spiritus feſter, loco 9% Thlr. en detail bezahlt, 
Von Kleeſaaten gingen heute nur ſehr Heine Poſten in weißer Farbe um 
und die Preiſe behaupteten ſich zur Notiz. 
Rothe Saat 11—12—13—14 Thlr. 
Weiße Saat 21½—22½—24—25 Thlr. | nach Qualität. 


meraden. 

Es ſchloß ſich daran ſeine Bitte um reichliche Spenden zur Unter⸗ 
ſtützung der Hinterbliebenen ehemaliger Freiwilligen, die auch Gewäh⸗ 
rung fand. Auf das Vaterland und auf das Heer brachte Kam. 
Schultz ein Hurrah, das allgemeinen lang anhaltenden Wiederhall 
fand. Zwiſchen dem hierauf folgenden Geſange und den in abwech⸗ 
ſelnden Pauſen abgeſungenen Liedern wurde noch vom Kam. Hein⸗ 
rich dem zum erſtenmale, durch amtliche Hinderniſſe, vom Feſte fern 
gehaltenen Vereins Chef, Kam. Grafen v. Pückler, ſowie den abwe⸗ 
fenden Vereinsgliedern ein Hochruf gewidmet; vom Kam. Alberti 
die Abſendung eines kameradſchaftlichen Grußes an erſteren nach Ber: 
lin mittelſt des Telegraphen angeregt, und mit allgemeiner Zuſtimmung 
abgeſendet. Die Schlußanſprache hielt Kam. Oberſtlieutenant von 


ar bend⸗Poſt. 


Stuttgart, 2. Mai. Die Kammer votirt einſtimmig Landwehr, 
Zwangs⸗Remontirung, 7 Mill. Kriegskredit. Der Antrag auf ein 
deutſches Parlament wird abgelehnt. 


Wien, 2. Mai. Der franzöſiſche Geſchäftsträger, Marquis de 
Banville, iſt heute mit dem Abendzuge der Nordbahn abgereiſt. 


Wien, 30. April. Mit größerer Gewißheit kann ich Ihnen heute 
melden, daß das k. k. Kabinet nunmehr gleichfalls ſichere Anhaltspunkte 
dafür gewonnen hat, daß zwiſchen den Höfen von Paris und 
St. Petersburg in den letzten Tagen ein ſeit längerer Zeit 
vorbereiteter, auf die gegenwärtigen Ereigniſſe Bezug neh⸗ 
mender Traktat zum Abſchluß gelangt iſt. Dieſer Vertrag iſt 
jedoch bezüglich Rußlands lange nicht ſo gefahrvoll für Oeſterreich, wie 
die „Times“ meldet. So gewiß es if, daß Rußland dem Tuilerien⸗ 
hofe gegenüber ſich verpflichtet hat, die Neutralität Deutſchlands zu 
erhalten, fo unrichtig if es, daß Rußland wegen der öſterreichiſchen 
Dffenfive gegen Piemont die Verpflichtung einer Kriegserklärung gegen 
Oeſterreich übernommen hat. (B. -H.) 

Paris, 2. Mai, 5 Uhr Früh. Der heutige „Moniteur“ bringt 


olgende Depeſche: 
Turin, 1. Mai. 


„Der König iſt heute Morgens abgereiſt, um den Oberbefehl der 
Armee zu übernehmen. Die Defterreiher haben geſtern Abends in 
beſchränkter Zahl Novara beſetzt.“ 

Aus Turin von geſtern meldet ein offizielles Bulletin, Morta ra 
ſei von 3000 Oeſterreichern und Novara von 400 Infanteriſten und 
50 Kavalleriſten beſetzt; doch habe noch keine Bewegung auf Vercelli 
Rattgerunden ; die Oeſterreicher ſeien in großer Zahl von Piacenza aufs 
gebrochen, nachdem ſie dort den Belagerungszuſtand proklamirt; ſie 
ſchienen ſich auf dem linken Ufer des Po zu konzentriren. 


Inſeraten⸗Annahme für ſämmtliche berliner Zeitungen bei 
J. Luft in Breslau, Herrenſtraße 27. 14596 


Be, ...... Eu — 


Die Verlobung meiner Tochter Ida mit 
dem königl. Lieutenant und Adjutanten im 23. 
Infanterie⸗Regiment Herrn von Horn beehre 


ich mich ergebenſt anzuzeigen. [3176] 
Nieder⸗Giersdorf, den 25. April 1859, 
Großer, Landesälteſter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
da Großer. 
5 Nudolph von Horn, 
Lieutenant und Adjutant im 23. Inf.⸗Regt. 
Nieder⸗Giersdorf. la}. 


Meine lieve Frau Bertha, geb. Wolf: 
jaki, wurde heute Früh von einem Knaben 
glücklich entbunden. Breslau, d. 3. Mai 1859. 
4597 Jacob Krambach. 


[4573] (Verſpätet.) 

Das heut Morgen 3½ Uhr eingetretene fo 
lötzliche Dahinſcheiden ihres innigſt geliebten 

aters, Schwieger⸗ und Großvaters, des Wein⸗ 
kaufmanns P. Opoler, zeigen tiefbetrübt 
ftatt jeder beſondern Meldung allen Verwand⸗ 
ten und Freunden um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Kreuzburg, den 29. April 1859. 


[3177] Todes= Anzeige, f 

Am 1, d. M. Vormittags 9 Uhr endete ein 
Schlagfluß das unermüdlich thätige Leben un⸗ 
ſeres ſehr verehrten Rathsherrn, Beigeordneten 
und Ober⸗Kirchenvorſtehers Herrn Philipp 
Richter. — Derſelbe wurde im Jahre 1845 
er Rathsherrn, nach Einführung der neuen 

tädteordnung zum Beigeordneten gewählt und 
hat ſeit länger denn Jahresfriſt den erkrankten 
Bürgermeiſter vertreten. Er erfüllte ſeine Be⸗ 
rufspflichten mit ſeltener Liebe und Treue, war 
ein liebevoller Kollege, ein wahrer Freund dem 
nad ein Helfer der Bedrängten und ein 

zohlthäter der Nothleidenden. Sein Andenken 
wird uns unvergeßlich bleiben. 

Jauer, am 2. Mai 1859. 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 4. Mai. 28. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von H. Prod. Muſit von Verdi. 
Donnerstag, den 5. Mai. 29. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſtſpiel der Frau v. Bulyovsky, 
vom National⸗Theater zu Peſth. „Romeo 


und Julia.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
von Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel. 
Julia, Frau v. Bulyovsky, als Gaſt.) 


Theater: Abonnement. 

Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des zweiten 
Abonnements findet im Theaterbüreau ſtatt, 
wo dieſe Bons für je 2 Thlr. im Werthe 
von 3 Thlr. in den üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden bis einſchließlich Sonnabend den 
7. Mai zu haben ſind. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 4. Mai. 3. Vorſtellung im 
1. Abonnement. 1) „Eine Berlinerin 
in Schleſien.“ Solo⸗Scene. 2) „Das 
rl der Ehe.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
C. Görner. 3) „Abtheilung V., 
Zimmer IV.‘ Genrebild in 1 Akt von 
9. Salingre. 4) „Drei Dee Vaude⸗ 
ville⸗Poſſe in 1 Akt von David. f 
Das Abonnement für die erſte Serie 
von 40 Vorſtellungen des Sommertheaters wird 
am 10. Mai geſchloſſen. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 5. Mai, Abends 6 Uhr: 
Herr Regierungsrath Wiehuras über die 
in Schlesien vereinzelt vorkommenden nor- 
dischen Pflanzen, [3180] 


ch wohne jetzt Nikolaiſtraße Nr. 44. 
de) 12 Prof. Dr. Middeldorpf. 


Ich wohne jetzt Altbüßerſtraße 42. 
[1602] Fr. Krauſe, prakt. Arzt u. Zahnarzt. 

Nachdem wir unſeren Gaſthof zum „ſchwar⸗ 
zen Bär“ in Pöpelwitz am J. Mai d. J. an⸗ 


N Mai d. 
derweit verkauft haben, ſagen wir allen unſeren 
verehrten Kunden für das ſeit einem Zeitraum 
von mehr als 30 Jahren uns geſchenkte Wohl: 
wollen den herzlichſten Dank. [4575] 


Vöpelwis, den 2. Mai 1859, 

Lauge und Frau. 
[458 Schuls Anzeige, 
In 


ülern, welche as 


Ben der heute ftatutenmäßig, erfolgten Ver⸗ 
loofung der Prior.⸗Obligationen der Wald: 
Wol:Fabrit zu Humboldts⸗Au wurden folgende 
Nummern gezogen: 

x tr. 6. 59. 90. 110, 117, 
Breslau, den 2. Mai 1859. [4600] 


ee 6, 
Fur die bedürftige Wittwe und ihre 6 Kin⸗ 
der des ermordeten menge 1 
. erner ten: von B. ei 
Se "12508 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


5 a A. R. 

Der irrthümliche Empfänger des Briefes A. 
R. wird hiermit dringend erſucht, denſelben un⸗ 
ter derſelben Chiffre poste restante Breslau 

wieder abzugeben. 14601] 


U 


1035 
So eben erſchien bei Joſef Max u. Komp. in Breslau: 


Aufgaben zum 


3182 


Zifferrechnen, 


von J. Blümel, Lehrer an den Vorbereitungs ⸗Klaſſen des Eliſabetan. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 


1. und 2. Heft, 


ebunden à 3 Sgr. 


Die zweckmäßige, den Vorſchlägen einer Commiſſion hieſiger Lehrer entſprechende Umarbeitung, ſo wie der außerordentlich 
billige Preis ſichern dieſer neuen Auflage eine noch weitere Verbreitung. Das 3. Heft erſcheint auch baldmoͤglichſt in umge⸗ 


arbeiteter Auflage. 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro April 1859 


[563] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
ee, ee a 372,726 4 — 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 116,066 — — 
„fee... oed 2 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändunz von Waaren 
im Nominal⸗ und Taxwerthe von 1,151,419 Thlr. 20 Sgr. 713,325 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem 
nber) 5806,81, 7 8 
Paſſiva. 
I. Baukusten im Umlauf ee 1000000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 176,676 19 5 
3. Depofften Kapitale gn en 145,00 — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per. tal BRD 1,000,000 — — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 30. April 1859. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Im großen Saale zum König von Ungarn. 


Heute Mittwoch den 4 Mai, Abends 744 Uhr, erſte Vorleſung des 


Mr. William Finn aus London. 


Eintrittspreis 10 Sgr. Abonnementskarten, zu den 3 8 giltig, find a 22½ Sgr., 
für Schüler 12½ Sgr. im Saale und Abends an der Kaſſe zu haben. [3013] 
Saal⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 7% Uhr. Ende 9½ Uhr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei heutiger Auslooſung der pro 1859 zu amortiſtrenden Priori⸗ 
täts⸗Aktien und Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind ge⸗ 
zogen worden: Fe 8 

1) Von den Prioritäts⸗Aktien Litt. A. 31 Stück und zwar die 
8 Nr. 33. 97. 158. 220. 252. 551. 592. 826. 928. 966. 
1333, 1349, 1411, 1416, 1439. 1443. 1508. 1530. 1553, 1583. 1683. 1706, 
1830. 1858, 1969. 2187. 2245. 2348. 2825. 3408. 3691. g ; 
2) Von den Prioritäts⸗Aktien Litt. B 74 Stück und zwar die Nr. 180. 279. 372. 403. 

465. 597. 776. 927. 990. 1067. 1100. 1187. 1192. 1363. 1821. 2130. 2384. 

2520. 2609. 2753. 2818. 2874. 3014. 3250. 3563. 3592. 3757. 3868. 3940. 

4104. 4314. 4412. 4458. 4488. 4599. 5195. 5215. 5217. 5304. 5369. 5590. 

5722. 6307. 6398. 6826. 6941. 7460. 7554. 7635. 8082. 8092. 8370. 8487. 

8517. 8741. 8870. 8984. 9392. 9393. 10075. 10306. 10393. 10464. 10535. 
10664. 10684. 10778, 10928. 10938. 11441. 11785. 11912. 12055. 12407. 

den Prioritäts⸗Obligationen Litt. C 62 Stück und zwar die Nr. 2. 4. 312. 333. 

339. 452. 510. 796. 1011. 1078. 1228. 1381. 1472. 1591. 1593. 1924. 2704. 

2859. 2908. 3116. 3166, 3220, 3521. 4130, 4648. 4690, 4955. 5013. 5195. 

i 5201, 5242. 5313. 5535. 5583. 5615. 5955. 6140. 6250. 6479, 6709. 6888, 

7067, 7628. 7784. 7918, 7979, 8015. 8138. 8220. 8232. 8584. 8752. 8872. 

9200. 9273. 9307. 9332, 9389. 9422. 9657. 9751. 9821, 5 

4) Von den Prioritäts⸗Obligationen Litt. D 158 Stück und zwar: 
a 1000 Thlr. Nr. 502, 973. 1140, 1148, 1162, 1210. 1311. 1437, 1506, 1700, 1750. 1770. 
a 500 Thlr. Nr. 2077, 2207. 2330, 2511. 2599. 2748. 2786. 2889. 2935. 3226. 3363. 3466. 

3658. 3886. 4088. 4577. 4620. 4765. 4873. 5265. 6280. 6622. 6856. 
a 100 Thlr. Nr. 7360. 7379. 7642, 7701. 8095. 8237, 8238, 8820. 8821. 8822. 8825. 8841. 
8854. 9100. 9141. 9491. 9537. 9561. 9717. 9804. 10297. 10392. 10535. 
10813. 10864. 10929. 11045. 11228. 11351. 11542. 11794. 11880. 
. 12186, 12187. 12188, 12358. 12457, 12579. 12580. 
„13280. 13626. 13655. 13675. 13686. 13698, 13955. 
. 14575. 14642. 14703. 15123. 15165. 15401. 15472. 
16053. 16618. 16619. 17374. 17464. 17849. 18134. 
„18927. 18950. 18957. 19056. 19170, 19607. 19609. 
„19975. 20226. 20759, 21012, 21041. 21485. 21536, 
. 1 22257. 22258. 22459. 22716. 22741. 22885. 22940, 
23307. 23437. 23474. 23737. 23771. 24022. 24306, 24830, 25029. 25515. 
25594. 25634. 25755. 25824. 25825. 25826. 26355. 26564. 26997. 26998. 
Die Inhaber dieſer Aktien reſp. Obligationen werden aufgefordert, die Valuta dafür am 
1. m} d. J. unter Auslieferung der Aktien und Obligationen nebſt den Coupons über die 
Zinſen vom 1. Juli d. J. ab bei unſerer Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe in den ger 
wöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen, indem wir ausdrücklich bemerken, daß mit 
jenem Tage die Verzinſung der ausgelooſten Aktien und Obligationen aufhört. 
Von den im Jahre 1858 und früher ausgeloſten Prioritäts⸗Aktien und Obligationen ſind 
bisher zur Einlöſung nicht präſentirt: 
1) Prioritäts⸗Aktien Litt. A Nr. 643. 654. 776. 779. 896. 1220. 1520, 1570, 
1850. 1887. 1906. 1976. 2805. 3096. 3273. 3536. 

2) Prioritäts⸗Aktien Litt. 8 Nr. 473. 2618. 3562. 4154. 4701, 4704. 4844, 
5145. 5464. 6015. 6245. 6345. 7165. 7239. 7240. 8805. 9794. 10107. 11066. 
11075. 11713. 11784. 11940. 

3) Prioritäts⸗Obligationen Litt. © Nr. 1101. 1249, 1770, 1978. 1995. 2010, 
2689. 2691. 2934. 3724. 3753. 3775. 3826 4004. 4532. 5478. 5829. 5862. 
5903. 5925, 6084. 6286. 7003. 7064. 7089. 7508. 

4) Prioritäts⸗Obligationen Litt. D 
à 1000 Thlr. Nr. 269. 395. 606. 1571. g r 
à 500 Thlr. Nr. 2455. 2542. 2564. 3451 4135. 4167. 4239. 4677, 5361. 6300. 

à 100 Thlr. Nr. 7084. 7620. 7838. 7896. 8104. 8565. 9022. 9154. 9332. 9369. 9776. 9841. 
10304, 10817. 11091. 14113. 11406, 11672. 11891, 11964. 12211. 12482. 
12818. 12863. 12928. 13069. 13385. 13478. 13737, 14121, 14205, 14231. 
14774, 15096. 15722. 15734. 15783. 15806. 16617. 17003, 17088, 17493, 
18051. 18467. 18487. 18827. 19011. 19279. 19705. 20490. 21376. 21400. 
21515. 21669. 21768. 22650. 22810. 23581. 1 . 
Die Inhaber derſelben werden zur al e der Valuta gegen Ablieferung der Aktien 


3) Von 


igati t Zinscoupons wiederholt aufgefordert. ; FR 
zit ey Sa 1858 1 früher ausgelooſten Prioritäts⸗Aktien und Obligationen 


find, ſoweit dieſelben zur Einlöfung gekommen, im heutigen Termine durch Feuer vernichiet 
den: x { 
Br von den Prioritäts⸗Aktien Litt. A — 30 Stück, 
do d B — 60 


" ” 


* . o. A 
„ „ Prioritats⸗Obig. „ 0 — 53 „ 


do. do. „ D und zwar 

” ven Appoints à 1000 Thaler Stuck, 
” " a 500 „ 9 * 
100 „ 18 


Breslau, den 29. April 1859, [3181] 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre werden hiermit zu der auf den 30. Mai d. J. Nachmittags 
3 Uhr in unſerem Sibel Romigsplap 3a hier, in Gemäßheit ER 26 des Statuts 
anberaumten ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
Die ſtatutenmäßige Depoſition der Actien reſp. die Einreichun N 
gen von Staats⸗ oder Kommunal⸗Behörden über die bei ihnen erfolgte Niederlegung der Actie 
muß nach $ 31 ſpäteſtens 3 Tage vor der Verſammlung bei unjerer Geſellſchafts⸗Kaſſe in 
Oppeln stattfinden. Zur Bequemlichteit des Publikums haben wir jedoch die Einrichtung ge: 
troffen, daß die Depoſition auch a 
bei unſerem Directions⸗Büreau hier, Königsplatz 3 a, 
bei den Herren Ruffer u. Co. hier, und 
bei den Herren Mendelsſohn u. Co. in Berlin, 
in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr erfolgen kann. 
Breslau, den 28. April 1859. 
Der Verwaltungsrath der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


[3172] 


der amtlichen Beſcheinigun⸗ 5 gemacht. 
Actien, B 


Vorläufige Anzeige. 


Montag den 9. Mai in der Schießwerderhalle 


Großes Vocal⸗ 


und [3192] 


Inſtrumental⸗Concert, 


veranſtaltet von 


Dr. Leopold Damroſch 
unter freundlicher Mitwirkung hochgeſchätzter 
Sängerinnen und Sänger 
zu Ehren und unter gütiger 

itwirkung 
des Hof⸗Kapellmeiſters Herrn 


Dr. Franz Liszt. 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier Seiten⸗ 
Gaſſe Nr.! belegenen, auf 1987 Thlr. 28 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 


Termin auf 
den 10. Juni 1859, VM. 11 Uhr, 
des Gerichtsgebäudes 


im I. Sto 
anberaumt. > ö 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichllichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. h - 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen yeah 2 


geladen, 
bruar 1859 


Breslau, den 11, Ban 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1 Bekanntmachung. 
Höherer Beſtimmung zufolge fon die Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗Hebeſtelle zu Trynneck 1. bei Gleiwitz 
vom 1. Juli d. J. ab im Wege des Meiſtge⸗ 
bots anderweit verpachtet werden. Der Bie⸗ 
tungstermin wird am 

16. Mai d. J., von Vormittags 9 
3 bis Nachmittags 3 Uhr f 
in unſerem Gejchäfts = Lolal abgehalten. Die 
Verpachtungs⸗Bedingungen können bei uns ein- 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin eine 
Kaution von Einhundert Thalern Pr. Courant 
oder in Pr. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerth zu deponiren. 

Oppeln, den 15. April 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


eee [537] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gutsbeſitzer J. C. Menzel zu Tſchauſchwitz 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 31. Mai 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Aal angemeldeten 
n ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 27. ur 1859 Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Fiſcher im Terminszimmer Nr. 13 
zu erſcheinen. 
Wer fine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Proske und 
Sommer 77 zu Sachwaltern vorgeſchla⸗ 
gen. Grottkau, den 18. April 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Die Stelle eines Organiſten und Leh⸗ 
rers an der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule, mit welcher ein Einkommen von minde⸗ 
ſtens 200 Thlr., 2 und 7 Klaftern 
Holz verbunden, iſt erledigt. 

Bewerbungen um die Stelle ſind bis zum 
15. Mai c. bei uns anzubringen und wird der⸗ 
jenige Bewerber vorzugsweiſe berückſichtigt wer⸗ 
den, welcher ſich über ſeine Qualification zur 
Ertheilung des Zeichnen⸗Unterrichts u 


D 


im Stande iſt. 
Wohlau, den 26. April 1859. 
Der Magiſtrat. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des zu Zauritz verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
Herrn Anton Scheffler auf Zauritz und 
Mögwitz, Kreis Grottkau, wird hierdurch gemäß 
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reslau, Fe 5 mei 3 1. Suftigeath 
effler, königl. Ju 2 
als Zeftaments-Crekutor. 


Ein Rittergut 
von über 1050 Mrg. Areal mit Revenüen in 
Niederſchleſien, unweit der Eiſenbahn, iſt für 
40,000 Thlr. mit ca. 10,000 Thlr. Anzahlung 
durch mich zu kaufen. Singer, Oderſtr. 14. 


* 


Damen und Schüler. 
wie ſchlecht und unleſerlich er auch fehreibt, oder 
ob er mit Zittern und Schreibkrampf behaftet 
iſt, in 20 Lehrſtunden eine überrajchend ſchönere 
und freiere Handſchrift für die Dauer. (Kauf⸗ 
leuten eine kaufmänniſche und Beamten 
eine Büreau⸗Schrift.) [31 


ab Eis a Ctnr. 1 Th 


Am 30. Juni d. J. Vorm. 11½ Uhr ſoll 
auf dem hieſigen Kreis-Gericht hierſelbſt belegen 
zur Mi ge Robert Schüllerſchen Con⸗ 
coursmaſſe gehörige, auf 4438 Thaler 11 Sgr. 
7 Pf. taxirte, im Betriebe ſtehende Zündwaa⸗ 
renfabrik meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierauf mit dem Bemer⸗ 
ken aufmerkſam gemacht, daß der jährliche Ab⸗ 
ſatz ſich auf ungefähr 6500 Thaler beläuft und 
eine Steigerung deſſelben wegen der günſtigen 
Lage der Fabrik, welche in der Nähe keine Con⸗ 
currenten hat, leicht ermöglicht werden kann. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
frage der Kaufmann = Wilhelm Augspach 
hierſelbſt als zeitiger Verwalter. [2496] 

Grünberg, den 31. März 1859. 

Der Concurs⸗Verwalter, Juſtizrath 
Rödenbeck. 


Bekanntmachung. [562]. 
Sonnabend, den 7. Mai d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſoll im Hofe der Militär⸗Bäckerei, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität N oggen⸗ 
kleie und Fußmehl, ſo wie einige alte 
uventarien, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 2. Mai 1859. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 13175 
Das Dominium Zieſerwitz, Neumarkter Kreis, 
beabſichtigt die dortige maſſiv erbaute Brauerei, 
nebſt Wirthſchaftsgebäuden, und 10 bis 50 Mor⸗ 
gen Acker⸗ und Wieſenland zu verkaufen. 
Angebote von Kaufluſtigen werden von dem 
Unterzeichneten entgegengenommen. 
Neumarkt, den 30. April 1859. 
Der königliche Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtizrath Boege. 


Auktion. 
Freitag, den 6. Mai, Vormittags 11% 
werde ich am Zwingerplatz 
I. 2 zweiſpännige Rollwagen, 
II. 2 erde mit Geſchirren, 
III. 1 Chaiſe⸗ Wagen und engliſche 
Pferdegeſchirre 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. H. Saul, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Auction. [3184 
Unter den auf Donnerſtag, den 5. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude zur 
Verſteigerung angezeigten Cigarren befinden ſich 
auch eine Partie echter Trabuccos, 

Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſar. 


Für Pflanzen⸗Liebhaber! 


Freitag, den 6. d. Mts., von 9 und 2 Uhr 
an, wird im Garten Domplatz Nr. 3, eine be⸗ 
deutende Anzahl Camelien, Azaleen, 
Rhododendren, Roſen zc., theils in 
Prachtexemplaren und unter Garantie der Rich⸗ 
tigkeit der Namen veränderungshalber verſteigert 
werden. 4481] 

E. Reymann, Auctions⸗Commiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Den Herren Mitverwaltern der Redenhütte 
mache ich mit Bezugnahme auf die in Nr. 201 
d. Z. an unſere Geſchäftsfreunde gerichtete 
Anzeige vom 27. d. M. und die Verhandlung 
von demſelben Tage, hiermit bekannt: daß der 
Inhalt der letzteren gegen die klaren Worte des 

ocietätsvertrages iſt, indem meine Amtszeit 
als Mitverwalter der Hütte erſt im Herbſt 1860 
endet und dieſelbe ohne meine Zuſtimmung 
durch keinen Beſchluß der Socien ge⸗ 
ſchmälert werden kann. Indem ich gegen die 
Neuwahl Proteſt einlege, erkläre ich alle ohne 
meine Zuſtimmung gemachten Verwaltungs⸗ 
Akte für rechtsungiltig und werde zu ſeiner 
Zeit meine Regreßanſprüche geltend machen. 

Zabrze, den 29. April 1859. 3174 


Haſſe, a 
Societäts⸗ und Verwaltungs⸗Mitglied 
der Redenhütte. 

Hierdurch mache ich bekannt, daß ich für 
meinen älteſten Sohn, den Schloſſer⸗Geſellen 
Adalbert Pemetzrieder, Schulden nicht 
bezahle, warne daher Jedermann, ihm etwas 
zu borgen. 1 

Orahovica in Slavonien, den 1. Mai 1859. 

Pemetzrieder. 


Pechhütte. 1500 
Erlanger Vockbier 


bei Moritz Hausdorff. 


Berlin. 
Linden-Hötel garni, 


5 unter den Linden Nr. 59. 
in beſter Gegend gelegen, der Zeit entſprechend 
eingerichtet, empfiehlt ſich dem verehrl. reiſen⸗ 
den Publikum unter Zuſicherung prompter Be⸗ 
dienung. Logispreiſe von 10 Sgr. an pr. Nacht. 
[2755] . Holtfeuer. 

2 Thlr. Belohnung 
erhält, wer eine am Abend des 2. Mai in 
Kutzners Lokal oder von dort nach dem Tauen⸗ 
zienplatz verlorene Broſche (Camee, weiblicher 
Kopf) in Gold gefaßt, an einer lila Bandſchleife 
ſteckend, Tauenzienplatz Nr. 12, dritte Etage, 
abgiebt. [4585] 


Julius Spieß, 


Kalligraph aus Berlin, eröffnet hier wiederum 


einen Cyclus im 5 5 
Schnell Schänſchreihen 


und in der hoheren Ka 
er. Er garantirt Jedem, 


3189] 
Uhr, 


i 
r. 


78] 


Anmeldungen werden angenommen: 


Neue⸗Gaſſe Nr. 13, 3 Stiegen, 


(Tempelgarten, im neuen Hauſe). 


Eis Verkauf. 


Hierdurch mache ich bekannt, daß von heute 
3 bei — 3 iſt. 
Sonra 
= Sina 
7 


[4595] Junkernſtr. 


ten, auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten entgegen zu nehmen. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
150 Stück langen Pelzen für Wagenbeamte, 
160 Stück kurzen Pelzen für Locomotivbeamte, 
70 Stück Pelzen für Bremſer, 
300 Stück Pelzmützen, und 
8 300 Paar Filzſtiefeln, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
} Donnerſtag, den 19. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr. 
in unſerm Geſchäfts⸗Locale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
5 „Submiffion zur Uebernahme der Lieferung von Pelzen“ 
unter Beifügung von Probeſtücken, eingereicht fein müſſen. £ 
Die Submijfiond Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Locale, zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 20. April 1859. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1858 iſt auf 2 Thlr. pro Actie feſtgeſtellt. 
Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheines Nr. 11 in der Vormittagszeit 
vom 5. bis 31. Mai in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
vom 15. bis 31. Mai in Berlin bei Herrn Jacob Wilhelm Moßner. 

Bei Präſentation mehrerer Dividenſcheine iſt ein Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. 
Breslau, den 1. Mai 1859. [3190] Direktorium. 


K. k. priv. Kaiſerin⸗Eliſabet⸗Bahn. 


Einladung zur dritten ordentl. General⸗Verſammlung. 


Unter Bezugnahme auf die, in den §8§ 37 und 38 der a. h. ſanktionirten Ge: 
ſellſchafts⸗Statuten enthaltenen Beſtimmungen, werden die P. T. Herren Aktionäre 
der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabct⸗Bahn zu der, am Dinstag, den 31. Mai 
1859, um 9 Uhr Vormittags, im Sitzungsſaale der hieſigen 
Handels- und Gewerbekammer (Stadt, Freiung, im gräflich v. Monte: 
nuovo ſchen Palais, Nr. 237, erſten Stock), abzuhaltenden 

dritten ordentlichen General⸗Verſammlung 
hiermit eingeladen. 

Gegenſtände der Verhandlung ſind: 

1) der Rechenſchafts-Bericht, und 
2) die Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes. 

Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichti⸗ 
gen, wollen ſonach belieben, — gemäß § 39 der Statuten, die im 43 feſtgeſetzte 
Anzahl von 40 Stück Aktien bis längſtens inel. 17. Mai d. J., ent⸗ 
weder bei der Geſellſchaftskaſſe N 

in Wien, (Stadt, Gundelhof Nr. 588), oder: 

in Berlin bei Herrn S. Bleichröder, 

in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp, 

in Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 

in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 

dito bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 

in Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Comp, 

in London bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 

in Paris bei den Herren Gebrüder v. Rothſchild, 
zu erlegen und unter Einem die nach Vorſchrift des § 40 der Statuten ausgefertig⸗ 
Nebſt den 
Aktien ſind bei ſolchen Deponirungen in Wien blos zwei, bei jenen im Auslande 
aber drei, arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigenhändig un⸗ 
terzeichnete Conſignationen einzubringen, wovon ihnen ein Exemplar, mit der Erlags⸗ 
beſtätigung verſehen, ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls hinterlegten Aktien können nach abgehaltener General-Verſamm⸗ 
lung und gegen Rückſtellung der betreffenden Empfangsbeſtätigungen, ſofort wieder 
behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß den bezüglichen ſtatutariſchen Anordnun⸗ 


gen zufolge, je 40 Stück Aktien das Recht auf Eine Stimme geben, dann daß kein 


Aktionär mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen, und überdies 
als Bevollmächtigter höchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, endlich, daß die ſtimm⸗ 
fähigen Aktionäre nur durch folge Perſonen bei der General⸗Verſammlung vertreten 
werden können, die ſelbſt Mitglieder derſelben find, und daß fie in dieſem Falle die 
auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unter⸗ 
zeichnen haben, welche Letztere ſohin bis längſtens 27. Mai d. J. bei der oben er⸗ 
wähnten hieſigen Caſſa vorzuweiſen kommt. [3166] 
Wien, am 30. April 1859. Vom Verwaltungsrathe. 


Ziehung am 15. Mai 1859 
der Ansbach⸗Gunzenhauſener Eiſenbahn⸗Anlehns⸗Looſe. 


Gewinne des Anlehns find Zmal Fl. 25,000. 6mal 20,000, Amal 


18,000, Smal 16,000, 1 mal 1 5,000, Smal 14,000, Smal 12,000 


23mal 40,000 x. x. Der geringſte Gewinn, den jedes Loos mindeſtens erlan- 
gen muß, it S Fl. [2376] 

Obligationslooſe erlaſſe ich zu 43 Thaler. Ziehungsliſte wird ſofort nach der 
Ziehung zugeſandt. Auskunft und Proſpekte gratis bei 


Guſtav Caſſel, Bankier in Frankfurt a. M. 


Abonnements ⸗Mittags⸗Tiſch b 
im Gaſthofe „zum Deutſchen Hauſe“, 


f Albrechtsſtraße Nr. 22, 
| wird vom 1. Mai d. J. eröffnet, wozu unter Zuſicherung guter Speiſen bei 


billigen Preifen ergebenſt einladet: Y [3160] 
Breslau, den 29. April 1859, Julius Hübſcher. 


Die Trink⸗ und Badekuren am Neu⸗Ragogi, 
bei Halle a. d. S., beginnen wie in früheren, ſo auch in dieſem Jahre am 15. Mai. Den 
Erfahrungen nach iſt der Gebrauch ſehr wohlthätig bei Verdauungsbeſchwerden, Leber, Milz:, 
Unterleibs⸗, hämorrhoidal. Uterinleiden, Veitstanz Skropheln, Hautausſchlägen, rheumatiſchen 
und gichtiſchen Leiden. Wegen Zusendung von Brunnen (fohlenf. Füllung) wolle man ſich an 
den Unterzeichneten wenden, der auch zu jeder andern Auskunft gern bereit iſt. [3092] 

Der am Orte wohnende Arzt Dr. Hunde, 


Zum pommerſchen Laden, 
Nikolaiſtraße Nr. 71. 
Friſch angekommen: Gute Speckbück⸗ 
Klinge, Silberlachs, Aal und Gold: 
Fiſche. 4605 
A. Neukirch aus Wollin in P. 


Neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 
ſo wie virginiſchen Rieſen⸗Mais, 


Commiſſtons⸗Lager der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, offeriren in 
vorzüglicher Qualität: ebrüder Staats, Karleſtraße 28. [3115] 


200-1000, ſowie 1500 Thlr., Ein arabiſcher Silber⸗Schimmelhengſt, voll⸗ 

je * Hypothek, Kreis Breslau, 14500 ſtändig militärfromm geritten, auch Damen⸗ 

= i 
Näheres bei Claus, Ziegengaſſe Nr. 6. 


zienſtraße 65, par terre linis. [4584] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


8 Alb ert Fuchs i 


Pferd, ſteht zum Verkauf. Zu erfragen: Tauen⸗ 0 


1036 
FCC 


500 Stück beſte blaue 
Ntahlreilen | 


jeder Breite, en gros u. en detail, 


beſponnenes Rohr 
am billigſten 


13185] 5 


49 Schweidnitzerſtraße 49. 


Ausverkauf | 


der verſchiedenen Kleiderſtoffe, 
Uumſchlagetücher x. ꝛc. aus 
i der bekannten 


berliner Concurs⸗Maſſe 


wird unter der gerichtlichen 
Taxe fortgeſetzt in der Handlung 


J. Glücksmann u. Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 70, 
zum ſchwarzen Adler. 


VS 
— 
er’ 


Friſche, reife Ananas⸗Früchte find 


zu haben bei [3188] 


Rich. Rother, 


Schuhbrücke Nr. 75 in Breslau. 


Un NEN 
2.5 , 
? x 7298 


= 


| Zink Zarge 


Sammt:, Eichen⸗, kieferne mit Eichen: 
Anſtrich, in allen Gattungen und Größen, 
empfiehlt billigſt; Packſärge bei Verſendungen 
leihe ich unentgeltlich. Zum Leichen⸗Transport 
iſt ein dazu eingerichteter Wagen mit Beſpan⸗ 
nung bei mir zu haben. 1284 
.HOhagen in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, Stadt Warſchau. 


56 Zoll⸗Pfd. ſchwer, empfehlen in großen B 
wie in kleinen Poſten billig: 7500 7 
Metzenberg u. Jarecki, b 


Kupferſchmiedeſtr. 41, (Stadt Warſchau). 
ECC 


Elb⸗Caviar (n 
in ſehr ſchöner Qualität empfehlen 855 
Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


Wollſack⸗Leinwand 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 


Salomon Auerbach, 


[4592] Karlsſtraße Nr. 11, 


9 0 el Stule 5 
N Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll 
N groß, von Grey Momus 
aus einer Malßahn⸗Cum⸗ 
merow⸗Stute, kräftig und fromm, noch 
nicht geritten, iſt in Zweybrodt bei Bres⸗ 
lau, für 80 Frd'or., zu verkaufen. 


Bücklinge und Lachs 


be. Herm. Straka, 


Minekalbrunnen⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung, 
13191] Junkernſtraße Nr. 33. 


Auf der Domaine Proskau ſtehen 
acht fette Ochſen, 
drei fette Schweine und ; 
ſechs junge Bullen, echter danziger 
ne Niederungs⸗Race ? 
billig zum Verkauf. 13187] 
Königl. Domainen⸗Adminiſtration. 


En vierzölliger Brettwagen iſt zu verkaufen: 
Kleine⸗Roſengaſſe Nr. 5. [4598] 
Das Haus, Bahnhofſtraße Nr. 16, iſt, ohne 


Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt par terre rechts. 4571] 


ine Laden⸗Einrichtung und eine Hausthüre 
ift zu verkaufen: Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
Treppen. [4577] 


Im Verlage von G. Weſter mann in Braunſchweig erſcheinen fo eben und find zu be 
ziehen durch die Sortiments⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 


ſtraße Nr. 20: x 
Die Freiheitskriege der Deutſchen 
von 1813, 1814 und 1815. | 
Von Johann Sporſchil. 
Siebente Auflage, 180 Bogen in 9 Bänden Claſſikerformat. 
Wohlfeilſte Ausgabe in 30 Lieferungen à 5 Sgr., 
mit Zugabe von 22 colorirten Schlachtenplänen und 12 Stahlſtichen, die 


Portraits der Helden jener Zeit. A 
Wiederum reden die Zeitereigniſſe laut zu dem deutſchen Volke: 5 Einheit und Kraft zu⸗ 
hre zu wahren, und die 


ſammenzuſtehen, des gemeinſamen Vaterlandes nationale Größe und 
anmaßenden Uebergriffe des verhaßten Erbfeindes zurückzuweiſen 
Alle Gauen und Stämme durchweht die ſtolze Erinnerung an die Großthaten unſerer Vä⸗ 


ter in den Jahren 1813—1815, welche Deutſchland von ſchmachvoller Fremdherrſchaft zur 
J Selbſtſtändigkeit wieder erhoben! An ihr möge ſich die Liebe zum Vaterlandes in dieſer Zeit aufs 


Neue entflammen, wo daſſelbe wiederum bedroht erſcheint, und es Noth thut, patriotiſchen Sinn 


Wollſack⸗Leinwand, . N 


von reinem feinfadigen Werggarn, 36 bis © |; 


wach zu halten und zu pflegen! 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 1 1 


Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 
Amerikanischen Pferdezahn-Mais, 
Quedlinburger Zucker-Rüben- Samen, 
Echten Peru-Guano, 

Gemahlenen Dünger-Gyps, 
Französischen Asphalt in Blöcken, 
Englischen Steinkohlentheer 


offerirt billigst: 
3193 


[3193 


Franz Weise, 


Albreehtsstrasse Nr. 21, vis-à-vis der königl. Regierung. 


Mein Lager in Werkzeugen für Feuerarbeiter, beſonders in 


Amboſen und Schraubſtöcken 


iſt durch neue Sendungen wieder auf das Vollſtändigſte ſortirt. Preiſe billigt. 


[4586] 


Carl Schlawe in Breslau, Reuſcheſtraße 68. 
Angebotene und gesuchte Dienste.] Bei der hegen Gemeinde Schule i eme 


Eine Dame in mittleren Jahren, ev. Confeſ⸗ 
fion, und hier in Neiſſe wohnhaft, wünſcht 
ſchulfähige Kinder gebildeter Eltern in Penſion 
zu nehmen. Beſprechungen hierüber: Bres⸗ 
lauerſtraße⸗ und Ring⸗Ecke, auch Korn Ecke 
genannt, Nr. 1, 2. Etage. [3186] 


Militärfreie Oekonomen 


wollen ſich behufs dauernder Stellungen zum 
ſofortigen oder ſpäteren Antritte baldigſt an 
mich wenden. L. Hutter, landwirthſchaftl. 
Agentur⸗Comptoir. Berlin. [3097] 


U‘ demoiselle de la Suisse, très recom- 
mandable, desire trouver une place 
pour enseigner la langue frangaise à des 
enfants. [4589] 
S’adresser franco à Madame Becker, 
Albrechtsstrasse 14, au troisieme, 


Als Aſſocie 


für ein hieſiges Bankier⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann, der gründliche Kenntniſſe in 
dieſem Gefchäftszweige erlangt hat, unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zum bal⸗ 
digen Eintritt gewünſcht. 

Offerten beliebe man gefälligſt recht bald 
unter der Chiffre G. S. poste restante 
Breslau abzugeben. [4580] 


| 


Gouvernante. MB _ 
Eine Gouvernante, die im Franzöſi⸗ 
ſchen, Engliſchen und in der Muſik tüch⸗ 
tig iſt, findet in einem achtbaren Hauſe 
bei liebevoller Behandlung einen recht 
guten Poſten. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. Di 


. Ein Werkführer 
einer Cigarren⸗Fabrik, welcher die beſten 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht veränderungs⸗ 
balber als ſolcher eine anderweitige Stellung. 
Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter 
der Chiffre O. R. Nr. 17 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederlegen. 4594] 


Ein gründlicher und erfahrener Lehrer be⸗ 
reitet zu den oberen Klaſſen des Gymna⸗ 
ſiums und zum Abiturienten⸗Examen vor. — 
Adreſſen E. N. poste restaute Breslau. 


3 Ein Mädchen [4588] 
wird in Penſion und mütterliche Pflege genom⸗ 
men, auch wird Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ertheilt: Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 6 e, 
im Nebengebäude, 2 Treppen, rechts. 


Ein Lehrling findet einen offenen Platz beim 
Uhrmacher Ernſt Müller, Reuſcheſtr. 17. 


Breslauer Börse vom 3. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


3% 
Schles. Pfandbr.| 


Fr.-Wih.-Nordb.|4 
à 1000 Thlr. 34] 73% G. | Mecklenburger 4 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Lehrerſtelle, verbunden mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von 150 Thlr., ſofort zu beſetzen. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich ungeſäumt 
perſönlich oder in frankirten Briefen unter Bei⸗ 
fügung ihrer Qualifikations⸗Atteſte beim unter⸗ 
zeichneten Vorſtand melden. Diejenigen, welche 
außer der Schulzeit in fremden Sprachen unter⸗ 
richten können, würden bevorzugt werden. 

Landsberg, O. S., den 1. Mai 1859. 
[4593] Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ring Nr. 2 iſt ein großes Gewölbe und eine 
Remiſe, die Hälfte des 3. Stocks u. mehre 
Keller zu vermiethen u. zu Johanni d. J. zu 
beziehen. Näheres daſ. bei dem Haushälter im 
Hofe, par terre links, zu erfragen. [4570] 


loſterſtr. 1 e iſt die getheilte Bel⸗Etage, k 
K beziehbar, an 2 Familien zu . — 
Flurstraße Nr. 8 iſt die halbe Bel⸗ Etage zu 
vermiethen. Auskunft nebenan, Nr. J, bei 
Herrn Hirtz. [4572] 
SGA Nr. 25 iſt der 2te 
Stock zu Johanni zu vermiethen. [4576] 
Tuennmnabe 7, 3 Treppen, find vornher⸗ 
aus 2 fein tapezirte Zimmer zu vermiethen. 


Kellerräume 


zu vermiethen durch Rendant Sachs, Semi⸗ 
nargaſſe Nr. 4/5. [4579] 


Ein Spezereiwaaren⸗Gewölbe mit La⸗ 
> deneinrichtung und nöthigem Beigelaß iſt 
bei mir zu vermiethen und zum 1. Juli d. 
zu beziehen. 

Maltſch a. O. Vogt, Reſtaurateur. 


33 Mönig's Hotel 33 


garni 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amilich.) 
Breslau, den 3. Mai 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 97 — 103 
dito gelber 86 — 95 
Rog 2 58 — 59 
Gerſte . . 47— 50 
Habe „ * 4244 
& 74— 82 


er jo 


Zu J. Mai 68.100, Tig . Nehm. ll. 
Luftdruck bei 00° 277877 Pede 77787752 


Luftwärme + 44 + 5,0 7 86 
Thaupunkt 0,0 — 3,5 + 04 
Dunſtſättigung 68pCti. 46 49 
Wind SW 

Wetter trübe heiter wolkig 


Cold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lit. A/ 4 | 82% B. Neisse-Brieger. 11 36 6. 
Duksten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 en 
Louisd’or ..... 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. 3.4 | 30%, B. | dito Prior. 4 — 
poln. Bank.-Bill. 83 B. dito dito 3 — dito Ser. IV. 5 ee 
Oesterr. Bankn. 75%G. Schl. Rentenbr..|4° | 74%. G. Oberschl. Lit. A, 3% 984 B, 
dito öst. Währ. 7044 G. Posener dito. 4 — dito Lit. B. 33] 91% 6, 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 89% 6. dito Lit. C. 3% 98%, B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 88 6. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 a 
Pr.-Anleihe 188004 17 88 46. Poln. Pfandbr..|4 | 786, dito dito 46 — 

dito 185214121 88%, 6. dito neue Em. 4 78 6. dito dito 3 — 
dito 1854j4%| 88% 6, Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische 4 — 
dito 185611 fa 88 6. || Krak.-Ob.-Obl. 4 —— Kosel-Oderberg. 4 | 2946, 
Präm.-Anl. 1854/3 % 98% G || Oester. Nat.-Anl.\5 | 42% B. dito Prior. . 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 74% B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4046 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger... 4 | 64% G. dito Stamm . 5 ei 
dito dito 464 — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. 428 / B. 
Posener Pfandb. 4 — dito Prior.-Obl. 4 — 
dito Kreditach. 04 1. dito dito 44 Minerva 
dito dito — Köln-Mindener 3% 


Schles, Bank. 5 | 54B, 


— 
2 — 


| 


